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cattpn«
27. galjrgang.

tërgatt für itr Sttfmßfen ïirr Jxanmwtlt

Jbuucntcnt.
SSci granto^ufteUung per Sßoft:

Sdhrlid) gr.6.—
§atbjäfjrlid) „ 3. —
Auêlanb franfo per ^afjr „ 8.30

©rntifl'Seilngeit :

„fiodj* unb §au§haltung§fd)ule"
ferfcptint am 1. Sonntag ieben 3Jionat8).

„fjür bie Heine 303eIt"
(erftfjtlnt am 3. Sonntag jeben 3Konat8).

fiebaktiait mtb IIetkg:
grau ©life §ortegger.

SBienerbergftrafie Sir. 7.

Telephon 376.

Si (flatten

1905.

Infttiioitspreis.
ißer einfache ißetitgeile:

gür bie <Sd)roeij : 26 ©t§.

„ ba§ StuSIanb : 25 ißfg.
®ie SReHamegeile : 50 ©t§.

Stsiî») Smmet
8ak3& «18

jam (Sanien, nnb tannft bn fencer tein (Banjel
8(1 #!US f$fte| es (is «Bsjel «si

®ie „©djroeiger grauen »geitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

JnBotuen^egit:
©jpebition

ber „©cbroeiger grauen--Qeitung".
Aufträge ocnt ißtat) St. ©alien

nimmt audj
bie 83udjbrucferei SJierfur entgegen.

Somtfag, 26. Jette.

3nljalt: ©ebidjt: Abfdjieb. — ©eiftige Ueberau»
ftrengung. — Anna Beinljarb. — ®ie ©ffenSgeit. —
®er reitfje Anterifaner. — ©in roeiblidjer ©enerak
©chulcnfpettor. — ©in geitgemafie§ Sapitel. — Sprech»
faal. — geuiUeton: 2Ber gibt nad)?

Beilage: ©ebidjt: ®a§ ©iorbano S8runo=®enImaI
auf bem ßampo bei giori. — äRoberne ®ienftmäbd)en.
— SteueS nom 93iicf)etmarît. — Briefïaften. — SReîIa»

men unb gnferate.

SOÎein BaterljauS, roa§ ift mit bir gefdjeljen
2öoi)I ftebft bu nod) — für mid) bift bu jerftiSrt.
®ie Bäume aU, bie mid) al§ Sinb gefefjen,
®rin id) bie teuren Stimmen meiner Sieben E)ab' gebort,

Sie einft mein © lud, mein Seib, mein gange§ fieben faxten,
Sie finb gerftört! Unb ad) umfonft mit trüben Augen

fud)' id) bang
£jier an ber taijlen 3Banb bie SSilber, bie oerblafjten,
®er lieben ©Item, bie bort binge" jahrelang.
3Ba§ einftmal mar fo oott oon btüb'nbem Seben,
3Bie öb' ift'S nun, roie unau§fpred)lid) leer!
Sie laufdj'gen Sßinfet unb ibr ftitleê Sßeben —
Sie roaren einft, bod) ad), fie finb nidjt mebr.

äRein SßaterbauS, roie fremb bift bu geroorben!
Unb fremb in meiner ßeirnat fteb' auch ict).
O BaterljauS, id) bin bir untreu roorben —
Stun b«i&t ei gep'n unb leben obne bid). ».

©eijtige Betteranffcengung.*)
(Sine beachtenswerte Quelle für Beroofität

in ber heutigen ©efettfc^aft ift geiftige Ueberau»
ftrengung. Sßenn Kant redjt hat, baß ber SBenfdfj
acht Stunben fd^tafen, adjt Stunben arbeiten
unb ebenfooiel feiner ©rfjolung wibrnen muß,
um gefunb gu bleiben, fo lebt bie Bîehrgaljl ber
beutigen Btenfdfjen gefunbljeitSwibrig.

Bicht gu überfebett ift, baff geiftige Arbeit
mebr chemifhe Aequioalente unb oitale Spann»
traft fonfumiert als grobe mechanifche. gür
manche geiftige Arbeiter biirfte ba§ Kant'fdje
3Baß fdjon eine Ueberfdbreitung be§ ibnen gu»
traglidhen ißenfumS bebeuten. ©S fommt bei ber
Beurteilung, ob im inbioibuellen galle geiftige
Ueberbürbuttg befiehl, oiel auf bie Art ber gei»
ftigen Arbeit unb auf bie Umftünbe, unter wel»
djen fie geleiftet wirb, an. ®er Begriff geiftiger
Ueberanftrenguitg ift ein relatioer. gi'tr mandhen
ift Ueberbitrbung, ma§ einem anberen ^u leiften
gar nidht fdhtoer fällt.

©eiftige Ueberanftrengung fann baburdh be=

bingt fein, ba| ein getoiffeS pbllfif^eä
BtafjuonStrbeitSleiftungüberfcbritten
wirb, ©eiftige ©rmattung, fîopfmeb, Störung

") 3lu§ bem oortreffUdjen SSud): „Ueber gefunbe
unb tranfe Sternen" non ®r. SR. o. &rafft--@6ing.

beS SchlafS, beS SlppetitS, Berftimmung finb
Reichen einer Uebermübung ber Steroen^entren.
gn folchem galle ift fein gtoeifel möglidh- ©ei=
ftige Ueberanftrengung fann aber audh bamit
eintreten, baff bie an fich nicht übermäßige 2lrbeit
ben geiftigen gäljigfeiten be§ gnbi
ribuumS nidht entfpridjt, baß fie eine
eiitfeitige ift, baß fie mit ©emütSbe»
roegungen oerbunben ift, ober baß fie
in ju frühen SebenSjabren geleiftet
werben muß.

£äufig ift ber galt, baß geiftige S^bätigfeit
jur Ueberanftrengung beS ©ebirnS führt, weil
biefeS permöge feiner 3lnlage ber Seiftun g nidht
gewadhfen ift.

gn biefer Sage befinben fidh ©dhüler oon
fdhwacher Begabung, weldfje bie ©itelfeit ber
©Itern ju einem ©elebrtenberuf oeranlaßt bat,
ißroteftionSmenfchen, bie man auf eine Stellung
pouffiert bat, ber fte intetleftuell nidht gewa^fen
finb, SRenfdjen oon einfeitiger Begabung, j. B.
ju naturwiffenfchaftlidhem, matbematifdhem ober
linguiftifdhem Stubium, bie in eine falfdje @tu=

bienbabn hineingeraten finb, talentlofe Btenfchen,
bie man abfolut gu einer artiftifchen Seiftung
breffieren will, enblidh weibliche gnbioibuen, bie,
als weber reich noch fdjön, eine Berforgung
burdh bie ©he für auSftdjjtSloS' halten unb ein
Slequioalent unb eine ebrenoolle ©jiftenj in ber
©rlernung einer Äunft ober SBiffenfdfjaft, über»
baupt eine BerufStbätigfeit erftreben, oermöge
welker fie mit bem 3Ranne im öffentlidhen Seben

in ßonfurrenj treten.
gn biefer grauenemanjipation im ebleren

Sinne beS SOBorteS, bie nur ju febr ihre Be=
redhtigung im mobernen Kulturleben bat, liegt
aber eine nicht ju unterfchä^enbe Quelle für bas
©ntftehen ber Steroofität.

SOîag audh ba§ Söeib oirtueß befähigt fein,
auf Dielen Arbeitsgebieten mit bem ÜJtann in
Konfurreng gu treten, fo war bodh feine Be=

ftimmung bisher burdh gahrtaufenbe eine gang
anbere. ®ie gur Bertretung eines fonft bem
ÏÏRann allein gufommenben wiffenfchaftlichen ober
artiftifchen Berufes nötige aïtueiïe SeiftungS»
fäljigleit beS ©ehirnS ïann oom SDßeibe erft im
Sauf oon ©enerationen erworben werben. Bur
gang oereingelte, ungewöhnlich ftart unb günftig
oeranlagte weibliche gnbioibuen beftehen fchon
beutgutage erfolgreich bie ihnen burdh moberne
fogiale Berhältniffe aufgegwungene Konfurreng
mit bem Btann auf geiftigen Arbeitsgebieten.

®ie große Btehrheit ber biefen Kampf auf»
nebmenben weiblichen SBefen läuft ©efahr, babei
gu unterliegen. ®ie gabl ber Befiegten unb

SLoten ift gang enorm. Ueberaus häufig leiben

weibliche Kranïe, fpegiell Budhhalterinnen, ©omp»

toiriftinnen, ®elegraphiftinnen unb Sßoftbebienftete

an recht f^weren gormen oon Beroenfranfheit
unb Beroenfchwäche. ©ang befonberS gilt bieS

für Kanbibatinnen beS SehrfadfjeS. ®ie an bie

moberne Severin gefteUten Anforberungen finb
in unferen gefdhraubten Kulturoerhältniffen un=

gewöhnlich h0(h» Kaum ben Kinberfdjuhen ent»

wachfen, mitten in ber förpetlichen ©ntwictlungS»
periobe ftehenb, müffen berartige arme ©efdhöpfe

ihren ©eift anftrengen unb in unoerhältniSmäßig
ïurger geit nahegu ebenfooiel Sernftoff bewäl»

tigen, als ein bem ©eleljrtenftanb fich wibmenber

junger Btann, ber bodh faum oor bem 18. gahre
einem BerufSftubium fich guwenbet.

$u ber geiftigen Ueberanftrengung, bie felbft
nächtliches Stubium oerlangt, gefeiten fidh &ie

fhäblidhen SOBirlungen auf ben garten, faum ent»

wictelten Körper in ©eftalt oon Bleichfudjt unb
Beroenfchwäche. Bicht feiten gefdhieht es, baß
folche junge Sehrerinnen fofort nach abgelegter
Befähigungsprüfung erjdjöpft gufammenbre^en
unb fhtoeren Beroenleiben anheimfallen, gm
allgemeinen fann aber talentierten weiblichen
gnbioibuen bie Atterfennung nicht oerfagt wer»
ben, baß fie gu erfolgreihen Stubien ebenfo be=

fähigt finb als ber Btann. Bur Borurteil unb
Brotneib fönnen bieS leugnen. BefonberS für
ben Beruf beS ApotljeferS, ber in Amerifa feljr
oft oon ®amen ausgeübt wirb, geigt bie grau
Befähigung. Audh weibliche Kinber» unb grauen»
ärgte finb ba unb bort mit ©rfolg thätig.

£u ben Ungeheuerlichfeiten unfereS mobernen
Kulturlebens gehört audh bic gbee, baß jebeS
Kinb aus befferen Stäuben muftfalifdhe Bilbung
haben muß. Badfj ber Begabung wirb nidht ge=

fragt. ®ie 3Robe beanfprucht eS, baß bie jungen
Seute ein gnftrument bearbeiten fönnen. 2öer
wirtlich ïalent hat, wirb biefer gorberung ent»

fprechen unb höhftenS infofern Schaben an feiner
©efunbheit leiben, als bie ohnehin unferer gu»
genb ftarf befdhnittenen ©rholungSftunben gum
®eil auf bie ©rlernung jener Kunft braufge|en.

Bei mangelnbem Slalent ift bas Stubium
eines SBufifinftrumenteS eine inabäquate (unan=
gemeffene) Seiftung, bie, ba fie bie förperlidfje
unb geiftige Kraft an unb für fich f^°a erheb»
lieh in Anfprudh nimmt, nicht feiten Beroofitüt
heroorruft unb, wenn fie oon talentlofen Biäb»
dhen gu intenfio ober wiberwillig betrieben wirb,
ben ©runb gu fchwerett Beroenerfranfungen legt.

BefonberS fhäblidh wirft geiftige ileberan»
ftrengung, wenn fie oon bem noch i" ber @nt=

wieflung beßnblichen ©ehirn geleiftet werben muß.

Mr. S.

räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr.k.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntio-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

:erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Rerlog:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1905.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Immer
Wer»A. «l»

,am «amen, und raunst du selber ket» «ame»
de» «lied schließ a« ew «ame» dich Mit

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 26. Febr.

Inhalt: Gedicht: Abschied. — Geistige
Ueberanstrengung. — Anna Reinhard. — Die Essenszeit. —
Der reiche Amerikaner. — Ein weiblicher General-
Schulinspektor. — Ein zeitgemäßes Kapitel. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Wer gibt nach?
Beilage: Gedicht: Das Giordano Bruno-Denkmal

auf dem Campo dei Fiori. — Moderne Dienstmädchen.
— Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen

und Inserate.

Abschied.
Mein Baterhaus, was ist mit dir geschehen?
Wohl stehst du noch — für mich bist du zerstört.
Die Räume all, die mich als Kind gesehen,
Drin ich die teuren Stimmen meiner Lieben hab' gehört,

Die einst mein Glück, mein Leid, mein ganzes Leben faßten,
Sie sind zerstört! Und ach umsonst mit trüben Augen

such' ich bang
Hier an der kahlen Wand die Bilder, die verblaßten,
Der lieben Eltern, die dort hingen jahrelang.
Was einstmal war so voll von blüh'ndem Leben,
Wie öd' ist's nun, wie unaussprechlich leer!
Die lausch'gen Winkel und ihr stilles Weben —
Sie waren einst, doch ach, sie sind nicht mehr.

Mein Vaterhaus, wie fremd bist du geworden!
Und fremd in meiner Heimat steh' auch ich.
O Vaterhaus, ich bin dir untreu worden —
Nun heißt es geh'n und leben ohne dich. H. B.

Geistige Ueberanstrengung.*)
Eine beachtenswerte Quelle für Nervosität

in der heutigen Gesellschaft ist geistige
Ueberanstrengung. Wenn Kant recht hat, daß der Mensch
acht Stunden schlafen, acht Stunden arbeiten
und ebensoviel seiner Erholung widmen muß,
um gesund zu bleiben, so lebt die Mehrzahl der
heutigen Menschen gesundheitswidrig.

Nicht zu übersehen ist, daß geistige Arbeit
mehr chemische Aequivalente und vitale Spannkraft

konsumiert als grobe mechanische. Für
manche geistige Arbeiter dürfte das Kant'sche
Maß schon eine Ueberschreitung des ihnen
zuträglichen Pensums bedeuten. Es kommt bei der
Beurteilung, ob im individuellen Falle geistige
Ueberbürdung besteht, viel auf die Art der
geistigen Arbeit und auf die Umstände, unter welchen

sie geleistet wird, an. Der Begriff geistiger
Ueberanstrengung ist ein relativer. Für manchen
ist Ueberbürdung, was einein anderen zu leisten
gar nicht schwer fällt.

Geistige Ueberanstrengung kann dadurch
bedingt sein, daß ein gewisses physisches
Maß von Arbeitsleistung überschritten
wird. Geistige Ermattung, Kopfweh, Störung

") Aus dem vortrefflichen Buch: „Ueber gesunde
und kranke Nerven" von Dr. R. v. Krafft-Ebing.

des Schlafs, des Appetits, Verstimmung sind
Zeichen einer Uebermüdung der Nervenzentren.
In solchem Falle ist kein Zweifel möglich.
Geistige Ueberanstrengung kann aber auch damit
eintreten, daß die an sich nicht übermäßige Arbeit
den geistigen Fähigkeiten des
Individuums nicht entspricht, daß sie eine
einseitige ist, daß sie mit Gemütsbewegungen

verbunden ist, oder daß sie
in zu frühen Lebensjahren geleistet
werden muß. ».

Häufig ist der Fall, daß geistige Thätigkeit
zur Ueberanstrengung des Gehirns führt, weil
dieses vermöge seiner Anlage der Leistung nicht
gewachsen ist.

In dieser Lage befinden sich Schüler von
schwacher Begabung, welche die Eitelkeit der
Eltern zu einem Gelehrtenberuf veranlaßt hat,
Protektionsmenschen, die man auf eine Stellung
poussiert hat, der sie intellektuell nicht gewachsen
sind, Menschen von einseitiger Begabung, z. B.
zu naturwissenschaftlichem, mathematischem oder
linguistischem Studium, die in eine falsche
Studienbahn hineingeraten find, talentlose Menschen,
die man absolut zu einer artistischen Leistung
dressieren will, endlich weibliche Individuen, die,
als weder reich noch schön, eine Versorgung
durch die Ehe für aussichtslos halten und ein
Aequivalent und eine ehrenvolle Existenz in der
Erlernung einer Kunst oder Wissenschaft,
überhaupt eine Berufsthätigkeit erstreben, vermöge
welcher sie mit dem Manne im öffentlichen Leben
in Konkurrenz treten.

In dieser Frauenemanzipation im edleren
Sinne des Wortes, die nur zu sehr ihre
Berechtigung im modernen Kulturleben hat, liegt
aber eine nicht zu unterschätzende Quelle für das
Entstehen der Nervosität.

Mag auch das Weib virtuell befähigt sein,
auf vielen Arbeitsgebieten mit dem Mann in
Konkurrenz zu treten, so war doch seine
Bestimmung bisher durch Jahrtausende eine ganz
andere. Die zur Vertretung eines sonst dem
Mann allein zukommenden wissenschaftlichen oder
artistischen Berufes nötige aktuelle Leistungsfähigkeit

des Gehirns kann vom Weibe erst im
Lauf von Generationen erworben werden. Nur
ganz vereinzelte, ungewöhnlich stark und günstig
veranlagte weibliche Individuen bestehen schon
heutzutage erfolgreich die ihnen durch moderne
soziale Verhältnisse aufgezwungene Konkurrenz
mit dem Mann auf geistigen Arbeitsgebieten.

Die große Mehrheit der diesen Kampf
aufnehmenden weiblichen Wesen läuft Gefahr, dabei

zu unterliegen. Die Zahl der Besiegten und

Toten ist ganz enorm. Ueberaus häufig leiden

weibliche Kranke, speziell Buchhalterinnen, Comp-
toiristinnen, Telegraphistinnen und Poftbedienstete
an recht schweren Formen von Nervenkrankheit
und Nervenschwäche. Ganz besonders gilt dies

für Kandidatinnen des Lehrfaches. Die an die

moderne Lehrerin gestellten Anforderungen find
in unseren geschraubten Kulturverhältniffen
ungewöhnlich hoch. Kaum den Kinderschuhen
entwachsen, mitten in der körperlichen Entwicklungsperiode

stehend, müssen derartige arme Geschöpfe

ihren Geist anstrengen und in unverhältnismäßig
kurzer Zeit nahezu ebensoviel Lernstoff bewältigen,

als ein dem Gelehrtenstand sich widmender

junger Mann, der doch kaum vor dem 18. Jahre
einem Berufsstudium sich zuwendet.

Zu der geistigen Ueberanstrengung, die selbst

nächtliches Studium verlangt, gesellen sich die

schädlichen Wirkungen auf den zarten, kaum
entwickelten Körper in Gestalt von Bleichsucht und
Nervenschwäche. Nicht selten geschieht es, daß
solche junge Lehrerinnen sofort nach abgelegter
Befähigungsprüfung erschöpft zusammenbrechen
und schweren Nervenleiden anheimfallen. Im
allgemeinen kann aber talentierten weiblichen
Individuen die Anerkennung nicht versagt werden,

daß sie zu erfolgreichen Studien ebenso

befähigt sind als der Mann. Nur Vorurteil und
Brotneid können dies leugnen. Besonders für
den Beruf des Apothekers, der in Amerika sehr

oft von Damen ausgeübt wird, zeigt die Frau
Befähigung. Auch weibliche Kinder- und Frauenärzte

find da und dort mit Erfolg thätig.
Zu den Ungeheuerlichkeiten unseres modernen

Kulturlebens gehört auch die Idee, daß jedes
Kind aus besseren Ständen musikalische Bildung
haben muß. Nach der Begabung wird nicht
gefragt. Die Mode beansprucht es, daß die jungen
Leute ein Instrument bearbeiten können. Wer
wirklich Talent hat, wird dieser Forderung
entsprechen und höchstens insofern Schaden an seiner
Gesundheit leiden, als die ohnehin unserer
Jugend stark beschnittenen Erholungsstunden zum
Teil auf die Erlernung jener Kunst draufgehen.

Bei mangelndem Talent ist das Studium
eines Musikinstrumentes eine inadäquate
(unangemessene) Leistung, die, da sie die körperliche
und geistige Kraft an und für sich schon erheblich

in Anspruch nimmt, nicht selten Nervosität
hervorruft und, wenn sie von talentlosen Mädchen

zu intensiv oder widerwillig betrieben wird,
den Grund zu schweren Nervenerkrankungen legt.

Besonders schädlich wirkt geistige
Ueberanstrengung, wenn sie von dem noch in der
Entwicklung befindlichen Gehirn geleistet werden muß.
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©iefe Sdäblidfeit toeift bie moberne @djul*
bilbung auf, infofern fie baS jugettblide ©ehtrtt
gu früh unb gu intenfio in Slnfprud nimmt.

Ünfere ^ugenb ift überbürbet mit Setjrftoff
nad otelfad redt ungwedfmüfeigem Seljrplan.
SDÎan erftrebt ein eptenfioeS Aßiffen auf Soften
beS 3ntenftoeiif auf Soften beS ©d^tafeS, ber
förperliden ©cfunb^eit, auf Soften ber §ergenS--
unb Sparaïterbilbung.

33on allen Seiten, »oit Sßrioaten, »on drgt=
lid^en unb Humanitären Vereinen ertönt bie
Ablage über geiftige Ueberbürbuug ber Stüter,
befonberS in ben SDlittelfdulen, unb felbft ein=
ftcijtSooße Sdulmänner gefteljen bereitwißig gu,
bafe jene einer grünbliden Reform bebürfen, ba
fie tljatfdcHIidj lörperlid unb geiftig bie Stüter
fdäbigen. Unter ben ungültigen AuSfprüden oon
Autoritäten auf bem ©ebiet beS SdulwefenS
unb ber ©efunbljeitSpflege möge eS genügen,
bie Sffiorte angufühten, weide Sjßrofeffor Slofeöad
in Söürgburg in einem feiner Söerfe bem Un=

terridtSwefen ber höhereu Sdule toibmet:
„Unfere ©pmnaften überlaften bie Augen

aufeerorbentlid unb tjernad^Iäffigert gängltd bie
Pflege beS Körpers. Statt oon ben Alten, in
bereu ©eift eingufüljren fie oorgeben, baS Spftem
ber HarmonifcHen ©urdbtlbung oon Seift unb
Körper auf unfere 3eit 3U übertragen, finb fie
bie einfeitigften grammatifalifd p^itologifd^ert
©reffuranftaiten. Ueber ber ©rammatif wirb
ber Seift ber Alten, über bem gu oielen Stpen
ber Körper ber jungen gang oergeffen unb oer=

nadläffigt. Unfere ßnaben mit itjren oon fräf=
tigen ©oreltern oererbten trieben nad ïrâftiger
33etl)ütigung werben in übelrtedenbe, ftaubige
Sdulgitnmer gufammengepferdjt. ©ie fogenannte
greiljeil wirb iljnen buret) Hausaufgaben oer=
lümmert. ©en langen 2ßinter hinburef) fifcen fie,
fo lange eS Heß ift, in ber Schule, unb in ber
©unfelfjeit ift baS Spagierengehen ftrengftenS
unterfagt. SBenn fte nad ber Sdule rennen
unb fümpfen unb fo wenigftenS auf bem furgen
§eimweg einigermafeen ben ©efepen ber Statur
uubewufet nadgufommen fudjeu, fo fperrt man
fte bafür ein. Sin ©urnunterrieijt foil biefem
aberwipigen Spftem bas ©egengewidt Halten.
3Benn man unfere arme 3>ugenb vergleicht mit
ber englifden, wie biefe fiel) nad ber geiftigen
Arbeit auf ber grünen SBiefenflüdlje herumtuin»
melt, möcHte einem baS |>erg brecHen."

(@c£)luö folgt.)

Ämta ®Binftacîr.

3n einem alten ^>efte oom 3ahre 1833, be=

titelt: ,,©ie |>elbiniten be§ SdtoeigerlanbeS",
©ept oon Serolb SDteper oon 5înonau, 8itl)o=
grapHien oon 3.3. §onegger, finbe id baS Sebent
bilb oon Anna SteinHarb, ber Sattin ßwingliS,
neben anbern fjetbinnen, beren Stamen, wie eS

bem 2Borte nach für §elbinnen giemt, mit bem

ßriegSlärm oergangener Reiten oerflodten finb,
g. 33. : ©ie gieglerin am StennwegtHor in $ürid,
bie 33ünbnerin im Sdjwabenfrieg, bie beibe burd)
eine tapfere fjanblung, eine geniale Singebung
iHr engereâ 33aterlanb retteten, ober : ©ie grauen
in ber SdjlacHt am Stoofe unb bie 33ernerinnen
im Sanbfturm anno 1798, bie äße fo mutig
fed ins SdjladjtgewüHl ftürgten. Ss gibt febocH

oerfdiebene Arten oon §elbinnen, aucH §elbinnen
ber SßflicHttreue, ber Sntfagung unb ber frommen
Srgebung. Sine foldje war Anna SteinHarb, unb
barum feeljt fie woHl mit einer Stauffa^erin,
einer Sertrub oon SöartH, einer 33ertHa oon
33urgunb in einer Dteilje in biefer Sammlung
oon grauenfdicffalen aus einer oergangenen $eit.

AnmutSooß hebt fed baS 33ilb biefer Anna
SteinHarb auf bem §iutergrunb ber für uns büfter
erfcHeinenben 3eit aß. AnHeimelnb ift eS, biefeS

ftiße, treue Sßirfen einer eingelnen grau gu oer=
folgen ; benn wir, iHre Sta^îommen, ïônnen aßeS

baS, was biefe unfere 33orfaHrin erlebt unb er=
bulbet Hat, leidjt natHfüHlen, ift eS ja baSfelße,
was Hunbert unb taufenb grauen fefct unb überaß
erleben unb erbulben, nur in etwas anberer gorm.

®aS ©afein oon Anna SteinHarb fpielte fteß

gang innerHalb iHrer §äuSlicHfeit ab, unb was
iHr an Slüd unb Seib wiberfaHren ift, baS Haben
iHre oier 38änbe geHört unb gefeHen. Sie war
eine Sattin, eine SDtutter unb §auSfrau wie

oiele anbere. Stur baff fie bie Sattin eines
SDtanneS würbe, oon bem bie Stadjwelt nod)
fpricHt, mad)t, ba§ iHr Stame unb einige ßunbe
oon ipen ScHictfalen unS erHalten würbe.

©er 33erfaffer ber mir oorliegenben biogra=
pHifcHen Sfiggen, S. ißteper oon Änonau, fonnte
gwar, was biefe Anna SteinHarb betrifft, nod)
in einem gamilienbucHe unb in erHaltenen Briefen
ber gamilie SDteper 001t ßnonau fcHöpfen; benn
bie nadjmalige Sattin w"11 i" erf*er
SHe mit einem §anS SDteper oon ^noitau oer=
mäHlt, unb gwar begann biefe SHe gang ro=
mantifcH Hintet bem dürfen oon SDteperS ®ater
mit einer geHeimen ©rauung in einer fleinen
©orffircHe beS Cantons 3"^ifH- SBir tönnen uns
bie SingelHeiten biefer SiebeSgefd)id)te mit ber
iPHantafte ausmalen: wie ber junge ißatrigier,
ber- woHl wugte, bag für iHn oom SSater eine
33erbinbung mit einer reidjen ©otHter auS bem

©Hurgau oorgefeHen war, bennocH oon feiner
Anna nid)t laffen fonnte unb, ba ber ftarre
Sinn beS 33aterS nicHt umguftimmen war, feine
Seliebte in felbftänbigem füHnem Anlaufe fidH gu
eigen madjte. SS Helfet gwar, bafe bie gamilie
SteinHarb bem SSewerber geneigt war, unb waHr=
ftHeinlp ift eS, bafe aud) bie geHeime 33erbinbung
beS jungen ißaareS oon iHr unterftüfct würbe;
benn fonft wäre woHl bie fittige 3ut'9frau Anna
nicHt fo leicHt bem Seliebten gefolgt unb wäre
nid)t in Stiße unb |>eimlitHfeit bie Seine ge=
worben. ©ie gettgenoffen miffen wenigftenS ipre
weiblichen ©ugenben, als ba finb: grömmigfeit,
Sittfamfeit, ©reue, Sanftmut unb §erglicHfeit,
gu preifeit, unb ein SDtäbdjen unfernaHm nodH

oiel weniger als ein junger SJtann etwas gegen
ben SBißen ber Sltern in jener ßfit. ©ie elter=

Ipe 3ud)t würbe nod) feHr ftrenge ausgeübt,
baS OberHaupt ber gamilie oerlangte unbebingten
SeHorfam. Augenfi^einlicH war aud) ber oon bem

jungen SDteper in feinem SiebeSbrange getane
Sdjritt etwas UngewoHnteS, bem Sinne beS

33aterS, beS geftrengen §errn StatsHerrn, nacH

jebenfaßS etwas burcHauS Ungehöriges, ja Un=
oergeiHli(He§. AIS ber 33ater ßunbe erhielt oon
bem SefcHeHenen, war er fo erfd)üttert, über=

wältigt oon bem UngeHorfam feines eingigen
SoHueS, bafe er ihn ftrid) aus feinem fjergen,
aus feinem |>auS unb als feinen Srben. 3tie=
mats mehr— fo berietet baS gatnilienbud) ber
SDteper oon fênonau — burfte ber Sohn in beS

33aterS §auS fommen, nie mehr fid) an feinen
©ifd) feiert, ©er 33ater oerfeeiratete fieß wieber
unb beftimmte feiner grau burd) §eiratSoertrag
bie lebenslängliche Stupiefeung ber gu jener 3eit
bebeutenben Summe oon 6000 Sulben. Sr oer=
faufte unb oerf^enfte audh in feinem Unmut bie
foftBarften gamilienfleinobien unb einige 3aHre
fpäter felbft bie §errfd)aft ^nonau, bie ber ga*
milie gehörte, ©odj geigt uns eine Hübfd)e, im
gatnilienbud) ber SDteper aufgegeidjnete Spifobe,
bafe, wenn biefer §err StatSHerr ßJteper feinem
Sohne gegenüber auch unoerföhnlid) blieb, er both
nicht gang eines weiteren SefüHlS entbehrte. SS
Heifet, bafe er eines ©ageS mit anberen §erren
fid) auf ber Sefeßfd)aftSftube gur Schneie be=

fanb, bie an bie untere Scfe beS bamaligen Stat=

HaufeS gegen ben gifchmarft gu angebaut war.
SS traf fid), bafe bie SDtagb feines SoHneS |>anS
auf ben SDtarft gefd)icft würbe, um gifche gü
faufen, unb bafe biefelbe baS Söhnten ihrer
|>errfchaft mit fp bahin nahm. SBäHrenbbem fie
nun Hanbelte unb ben gifdher begahlen woßte,
fejgte fie baS etwa 3jährige Äinb in eine gif<her=
bränte ($ufe) Hinein. 3n biefem Augenbticf fah
ber alte §err, beS ^inbe? Srofeoater, gum genfter
Hinaus unb er Hatte feine greube baran, wie ber
kleine fo frifd) unb fröhlich in feiner 33ränte
fafe. Sr erïunbigte fid), wem bas fd)öne, luftige
Ättüblcin gehöre, unb als er gu feinem Srftaunen
oernahm, bafe eS baS Älnb feines eigenen SoHneS
fei, befahl er, bafe man eS ihm ohne 33ergug
Heraufbringe. Sr nahm eS in feine Arme, weinte
unb fagte: „SSiewohl bein 33ater mich ergürnt
Hat, wiß ich bod) bi<h beffen nid)t entgelten
laffen unb wiß bid) an beineS 33aterS Steße
gum ^inb unb Srben annehmen." Unb fo that
er aud). Sr liefe bas tbinb gleich in fein §auS
tragen unb Hictt eS ba wie fein eigen, bis er
ftarb, unb nad) feinem ©obe Hielt eS feine grau
ebenfo, fo lange fie nod) lebte.

Ob eS wohl ber SDtutter Anna nicht fdjwer
würbe, ihren fleinen ®ero!b mit einem SDtale

weggugeßen? 2Bir biitfen annehmen, bafe fie ihr
©rennungSweh ftiß unb ergeben getragen Hat.
©enn wenn fie unb ihr ©atte nach ben An=
feßauungen ber bamaligen 3e't ben gtuch beS

33aterS als natürliche golge ihres UngehorfamS
auf fidh nehmen mufeten, fo Hatten fie beSgleicßen
feine gütige ©efinnung ihrem ßinbe gegenüber
als unoerbienteS ®lül angufehen. ©em SHe=

paar fiel eS ohnehin fd)toer, ftch burdhgubringen
ohne SSeiftanb bes 33aterS, jung wie fie beibe

waren. AIS Anna Steinhart) getraut würbe, war
fie noch ein Halbes j?inb, faum fiebgehnjährig.
SDtan nimmt an, bafe fie umS 3aHr 1^87 ge=
boren würbe, unb ungefähr 1504 fanb bie ©rau=
ung ftatt. greilid) würben bie SDtäbchen biefer
3eit, gumal in bürgerlichen Greifen, wenig mit
Schulwiffen geplagt unb bafür frühe in aßen
hausfraulichen gertigfeiten eingeübt, ^aum bie
Knaben lernten aße (efen unb fchreiben; an bie
SDtäbdjen fteßte man biofe bie Anforberung, bafe

fie tüchtig im |>auSmefeit feien, unb barum mag
eine Anna Steinharb eher ihrer Aufgabe als
§auSfrau gerecht geworben fein, als eine fieb*
gehnjährige ©odjter oon Ijeutgutage. — Aufeer-
orbentlich anmutig mufe fie als SDtäbdjen ge=

wefen fein. 3m gatnilienbud ber SDteper wirb
bie Anna Steinharb in ber berben Sprache jenes
galjrhunberts „ein überaus fdjön SDtentfd" ge=
uannl. Aber mit ber Anmut ber ©eftalt oerbanb
ftch bei ihr bie Anmut beS ©eiftes, bie nicht auS
33üd)em gefdjöpft war, fonbern einer natürlichen
gtücflid)en Anlage entfprad).

Schon im 3aHre 151? würbe biefe erfte She
Anna SteinljnrbS burch ben ©ob wieber gelöft.
3)r ©atte war, wohl um ben Unterhalt für fidh
unb bie Seinen gu oerbienen, ebenfaßs nach
ben Sitten feiner $eit un{> jjer a(g ^rteger
in fremben Solb gegogen. SCßaS ein liebenbeS
unb feinfüljlenbeS SCBeib an Aengften unb Ä'üm=

merniffen baheim burdmadte, wenn fie ben
©atten fern oon fid aßen ©efaljren beS Kampfes
ausgefegt wufete, ïann man fid benïen. Am
Abenb ber Schladt oon SJtooarra foß ein 2Baf=
fengefährte biefeS |>anS SDteper oon ihm in bie

§eimat gefdrieben haben: „©er SDteper fdläft
unter ben Stucïen" (Kanonen). ®a hat bie
©attin fdott um ihren SDtann getrauert. Aber
für einmal fam er nod nad £>aufe, freilid um
ein paar 3ahre nadhee angufangen gu Iränfetn
unb bann aßgufrüh gu fterben.

(©dßufi folgt-)

®O"en0|eit.
S3ei nieten SSölfern, aud) bei roentg fultioterten,

pat ftdt) für bie @ffen§jeit ein beftimmter ©ebraud)
gebilbet. @0 haben oiele Stegeroölfer, bie Koffern,
bie ißolpnefier, niete Qnbianerftäntme ihre regelmäßigen
SMahtjeiten, bie nach AlögticpEett eingehalten werben.
3)n geraber Uebereinftimmung ftnbet fid) hiebei, raie
Kart Çiabertanbt ausführt, ber Sraud), Sie §aupt=
mahtjeit nidt wie mir auf bie SJlitte be§ SEageë, fon=
bern mehr nach beffen ©nbe hin ju legen ; ber urfprüng=
tide ©runb toirb ber geteefen fein, baß bei ben 3agb=
nöltern bie Aaprung erft im Saufe be§ S£age§ befdafft
werben muß, unb bie gtüdliden Säger oft erft abenbS
mit ihrer SBeute eintreffen.

®if ißotpnefier effen nad Sonnenuntergang unb
nehmen, außer einem getegentlidcn Qmbiß bei gu=

fäßigem junger, wie häufig nacptS bei Unterbredung
be§ ©dlafeë, nur nod Uno gweite im Saufe be§ 3Sor=

mittageë ein. ®a§ ©efep bes Alaun fdjreibt oor,
nidt gwifden bem Atorgen* unb Stbenbmaht gu effen
unb felbft teptereS fallen ju laffen, wenn man am
Atorgen reidßd gegeffo*1 hat, wie e§ benn überhaupt
Atäßigteit im ®ffen empfiehlt — ben Ästeten, Süßern
unb SEBitwen ift ba§ Abenbmaßt überhaupt unterfagt
— aud) foß nidt gu früh morgenë ober gu fpät abenbë
gegeffen werben, nidt bei ber Atorgeit* ober Abenb=
bämmerung.

Aad Sonnenuntergang gu effen fdenen bie ^aina§,
weit fie bann ein etwa in bie ©peife gefallenes Sfnfett
nidt fepen würben unb fie fid fo burd beffen SBtung
oerfünbigen tonnten ; eingetne §inbu!taffen effen übers
haupt nidt, wenn fie niept ttar bie ©onne fepen, we§=

patb e§ wopl oortommt, baß fie guweilen gange Sage
lang faften müffen; bie ©onnenanbeter (@aura§) unter
ben §inbu§, eine früper gahlrekpe» jetjt faft oerfdmunbene
©ette, berühren gteidfattë leine ©peife, epe fie bie
©onne gefepen.

®ie Kaffern effen gweimat, oormittagë unb nad
Sonnenuntergang, bie SSebuinen ©prienS breimat; fie
fepen bem SSraucp ipicï ©aftfreunbfdaft gemäß bem
Abenbë eintreffenben ©afte aße brei Alaptgeiten nad)5
einanber oor. Abenb§ aßen aud dre Çmuptmaptgeit
bie alten Quben, ©rieden unb Aömer. ®ie Sebuinen
tun bie§ gteidfaBS, unb aud bie in Aieberöfterreid
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Diese Schädlichkeit weist die moderne
Schulbildung auf, insofern sie das jugendliche Gehirn
zu früh und zu intensiv in Anspruch nimmt.

Unsere Jugend ist überbürdet mit Lehrstoff
nach vielfach recht unzweckmäßigem Lehrplan.
Man erstrebt ein extensives Wissen auf Kosten
des Intensiven, auf Kosten des Schlafes, der
körperlichen Gesundheit, auf Kosten der Herzensund

Charakterbildung.
Von allen Seiten, von Privaten, von

ärztlichen und Humanitären Vereinen ertönt die
Klage über geistige Ueberbürdung der Schüler,
besonders in den Mittelschulen, und selbst
einsichtsvolle Schulmänner gestehen bereitwillig zu,
daß jene einer gründlichen Reform bedürfen, da
sie thatsächlich körperlich und geistig die Schüler
schädigen. Unter den unzähligen Aussprüchen von
Autoritäten auf dem Gebiet des Schulwesens
und der Gesundheitspflege möge es genügen,
die Worte anzuführen, welche Professor Roßbach
in Würzburg in einem seiner Werke dem
Unterrichtswesen der höheren Schule widmet:

„Unsere Gymnasien überlasten die Augen
außerordentlich und vernachlässigen gänzlich die
Pflege des Körpers. Statt von den Alten, in
deren Geist einzuführen sie vorgeben, das System
der harmonischen Durchbildung von Geist und
Körper auf unsere Zeit zu übertragen, sind sie
die einseitigsten grammatikalisch - philologischen
Dressuranstalten. Ueber der Grammatik wird
der Geist der Alten, über dem zu vielen Sitzen
der Körper der Jungen ganz vergessen und
vernachlässigt. Unsere Knaben mit ihren von
kräftigen Voreltern vererbten Trieben nach kräftiger
Bethätigung werden in übelriechende, staubige
Schulzimmer zusammengepfercht. Die sogenannte
Freiheit wird ihnen durch Hausaufgaben
verkümmert. Den langen Winter hindurch sitzen sie,
so lange es hell ist, in der Schule, und in der
Dunkelheit ist das Spazierengehen strengstens
untersagt. Wenn sie nach der Schule rennen
und kämpfen und so wenigstens auf dem kurzen
Heimweg einigermaßen den Gesetzen der Natur
unbewußt nachzukommen suchen, so sperrt man
sie dafür ein. Ein Turnunterricht soll diesem
aberwitzigen System das Gegengewicht halten.
Wenn man unsere arme Jugend vergleicht mit
der englischen, wie diese sich nach der geistigen
Arbeit auf der grünen Wiesenfläche herumtummelt,

möchte einem das Herz brechen."
(Schluß folgt.)

Anna Reinhard.

In einem alten Hefte vom Jahre 1833,
betitelt: „Die Heldinnen des Schweizerlandes",
Text von Gerold Meyer von Knonau,
Lithographien von I. I. Honegger, finde ich das Lebensbild

von Anna Reinhard, der Gattin Zwinglis,
neben andern Heldinnen, deren Namen, wie es

dem Worte nach für Heldinnen ziemt, mit dem

Kriegslärm vergangener Zeiten verflochten sind,
z. B. : Die Zieglerin am Rennwegthor in Zürich,
die Bündnerin im Schwabenkrieg, die beide durch
eine tapfere Handlung, eine geniale Eingebung
ihr engeres Vaterland retteten, oder: Die Frauen
in der Schlacht am Stooß und die Bernerinnen
im Landsturm anno 1798, die alle so mutig
sich ins Schlachtgewühl stürzten. Es gibt jedoch
verschiedene Arten von Heldinnen, auch Heldinnen
der Pflichttreue, der Entsagung und der frommen
Ergebung. Eine solche war Anna Reinhard, und
darum steht sie wohl mit einer Stauffacherin,
einer Gertrud von Warth, einer Bertha von
Burgund in einer Reihe in dieser Sammlung
von Frauenschicksalen aus einer vergangenen Zeit.

Anmutsvoll hebt sich das Bild dieser Anna
Reinhard auf dem Hintergrund der für uns düster
erscheinenden Zeit ab. Anheimelnd ist es, dieses

stille, treue Wirken einer einzelnen Frau zu
verfolgen ; denn wir, ihre Nachkommen, können alles
das, was diese unsere Vorfahrin erlebt und
erduldet hat, leicht nachfühlen, ist es ja dasselbe,
was hundert und tausend Frauen jetzt und überall
erleben und erdulden, nur in etwas anderer Form.

Das Dasein von Anna Reinhard spielte sich

ganz innerhalb ihrer Häuslichkeit ab, und was
ihr an Glück und Leid widerfahren ist, das haben
ihre vier Wände gehört und gesehen. Sie war
eine Gattin, eine Mutter und Hausfrau wie

viele andere. Nur daß sie die Gattin eines
Mannes wurde, von dem die Nachwelt noch
spricht, macht, daß ihr Name und einige Kunde
von ihren Schicksalen uns erhalten wurde.

Der Verfasser der mir vorliegenden
biographischen Skizzen, G. Meyer von Knonau, konnte

zwar, was diese Anna Reinhard betrifft, noch
in einem Familienbuche und in erhaltenen Briefen
der Familie Meyer von Knonau schöpfen; denn
die nachmalige Gattin Zwinglis war in erster
Ehe mit einem Hans Meyer von Knonau
vermählt, und zwar begann diese Ehe ganz
romantisch hinter dem Rücken von Meyers Vater
mit einer geheimen Trauung in einer kleinen
Dorfkirche des Kantons Zürich. Wir können uns
die Einzelheiten dieser Liebesgeschichte mit der
Phantasie ausmalen: wie der junge Patrizier,
der- wohl wußte, daß für ihn vom Vater eine

Verbindung mit einer reichen Tochter aus dem

Thurgau vorgesehen war, dennoch von seiner
Anna nicht lassen konnte und, da der starre
Sinn des Vaters nicht umzustimmen war, seine
Geliebte in selbständigem kühnem Anlaufe sich zu
eigen machte. Es heißt zwar, daß die Familie
Reinhard dem Bewerber geneigt war, und
wahrscheinlich ist es, daß auch die geheime Verbindung
des jungen Paares von ihr unterstützt wurde;
denn sonst wäre wohl die sittige Jungfrau Anna
nicht so leicht dem Geliebten gefolgt und wäre
nicht in Stille und Heimlichkeit die Seine
geworden. Die Zeitgenossen wissen wenigstens ihre
weiblichen Tugenden, als da sind: Frömmigkeit,
Sittsamkeit, Treue, Sanftmut und Herzlichkeit,
zu preisen, und ein Mädchen unternahm noch
viel weniger als ein junger Mann etwas gegen
den Willen der Eltern in jener Zeit. Die elterliche

Zucht wurde noch sehr strenge ausgeübt,
das Oberhaupt der Familie verlangte unbedingten
Gehorsam. Augenscheinlich war auch der von dem

jungen Meyer in seinem Liebesdrange gethane
Schritt etwas Ungewohntes, dem Sinne des

Vaters, des gestrengen Herrn Ratsherrn, nach
jedenfalls etwas durchaus Ungehöriges, ja
Unverzeihliches. Als der Vater Kunde erhielt von
dem Geschehenen, war er so erschüttert,
überwältigt von dem Ungehorsam seines einzigen
Sohnes, daß er ihn strich aus seinem Herzen,
aus seinem Haus und als seinen Erben.
Niemals mehr— so berichtet das Familienbuch der
Meyer von Knonau — durfte der Sohn in des
Vaters Haus kommen, nie mehr sich an seinen
Tisch setzen. Der Vater verheiratete sich wieder
und bestimmte seiner Frau durch Heiratsvertrag
die lebenslängliche Nutznießung der zu jener Zeit
bedeutenden Summe von 6900 Gulden. Er
verkaufte und verschenkte auch in seinem Unmut die
kostbarsten Familienkleinodien und einige Jahre
später selbst die Herrschaft Knonau, die der
Familie gehörte. Doch zeigt uns eine hübsche, im
Familienbuch der Meyer aufgezeichnete Episode,
daß, wenn dieser Herr Ratsherr Meyer seinem
Sohne gegenüber auch unversöhnlich blieb, er doch

nicht ganz eines weicheren Gefühls entbehrte. Es
heißt, daß er eines Tages mit anderen Herren
sich auf der Gesellschaftsstube zur Schnecke
befand, die an die untere Ecke des damaligen
Rathauses gegen den Fischmarkt zu angebaut war.
Es traf sich, daß die Magd seines Sohnes Hans
auf den Markt geschickt wurde, um Fische zu
kaufen, und daß dieselbe das Söhnchen ihrer
Herrschaft mit sich dahin nahm. Währenddem sie

nun handelte und den Fischer bezahlen wollte,
setzte sie das etwa 3jährige Kind in eine Fischer-
bränte (Kufe) hinein. In diesem Augenblick sah
der alte Herr, des Kindes Großvater, zum Fenster
hinaus und er hatte seine Freude daran, wie der
Kleine so frisch und fröhlich in seiner Bränte
saß. Er erkundigte sich, wem das schöne, lustige
Knäblein gehöre, und als er zu seinem Erstaunen
vernahm, daß es das Kind seines eigenen Sohnes
sei, befahl er, daß man es ihm ohne Verzug
heraufbringe. Er nahm es in seine Arme, weinte
und sagte: „Wiewohl dein Vater mich erzürnt
hat, will ich doch dich dessen nicht entgelten
lassen und will dich an deines Vaters Stelle
zum Kind und Erben annehmen." Und so that
er auch. Er ließ das Kind gleich in sein Haus
tragen und hielt es da wie sein eigen, bis er
starb, und nach seinem Tode hielt es seine Frau
ebenso, so lange sie noch lebte.

Ob es wohl der Mutter Anna nicht schwer
wurde, ihren kleinen Gerold mit einem Male
wegzugeben? Wir dürfen annehmen, daß sie ihr
Trennungsweh still und ergeben getragen hat.
Denn wenn sie und ihr Gatte nach den
Anschauungen der damaligen Zeit den Fluch des
Vaters als natürliche Folge ihres Ungehorsams
auf sich nehmen mußten, so hatten sie desgleichen
seine gütige Gesinnung ihrem Kinde gegenüber
als unverdientes Glück anzusehen. Dein
Ehepaar fiel es ohnehin schwer, sich durchzubringen
ohne Beistand des Vaters, jung wie sie beide

waren. Als Anna Reinhard getraut wurde, war
sie noch ein halbes Kind, kaum siebzehnjährig.
Man nimmt an, daß sie ums Jahr 1487
geboren wurde, und ungefähr 1594 fand die Trauung

statt. Freilich wurden die Mädchen dieser
Zeit, zumal in bürgerlichen Kreisen, wenig mit
Schulwissen geplagt und dafür frühe in allen
hausfraulichen Fertigkeiten eingeübt. Kaum die
Knaben lernten alle lesen und schreiben; an die
Mädchen stellte man bloß die Anforderung, daß
sie tüchtig im Hauswesen seien, und darum mag
eine Anna Reinhard eher ihrer Aufgabe als
Hausfrau gerecht geworden sein, als eine
siebzehnjährige Tochter von heutzutage.
Außerordentlich anmutig muß sie als Mädchen
gewesen sein. Im Familienbuch der Meyer wird
die Anna Reinhard in der derben Sprache jenes
Jahrhunderts „ein überaus schön Mentsch"
genannt Aber mit der Anmut der Gestalt verband
sich bei ihr die Anmut des Geistes, die nicht aus
Büchern geschöpft war, sondern einer natürlichen
glücklichen Anlage entsprach.

Schon im Jahre 1517 wurde diese erste Ehe
Anna Reinhards durch den Tod wieder gelöst.

Ihr Gatte war, wohl um den Unterhalt für sich

und die Seinen zu verdienen, ebenfalls nach
den Sitten seiner Zeit hin und her als Krieger
in fremden Sold gezogen. Was ein liebendes
und feinfühlendes Weib an Aengsten und
Kümmernissen daheim durchmachte, wenn sie den
Gatten fern von sich allen Gefahren des Kampfes
ausgesetzt wußte, kann man sich denken. Am
Abend der Schlacht von Novarra soll ein
Waffengefährte dieses Hans Meyer von ihm in die

Heimat geschrieben haben: „Der Meyer schläft
unter den Stucken" (Kanonen). Da hat die
Gattin schon um ihren Mann getrauert. Aber
für einmal kam er noch nach Hause, freilich um
ein paar Jahre nachher anzufangen zu kränkeln
und dann allzufrüh zu sterben.

(Schluß folgt.)

Die Essenszeit.
Bei vielen Völkern, auch bei wenig kultivierten,

hat sich für die Essenszeit ein bestimmter Gebrauch
gebildet. So haben viele Negervölker, die Kaffern,
die Polynester, viele Jndianerstämme ihre regelmäßigen
Mahlzeiten, die nach Möglichkeil eingehalten werden.
In gerader Uebereinstimmung findet sich hiebei, wie
Karl Haberlandt ausführt, der Brauch, die
Hauptmahlzeit nicht wie wir auf die Mitte des Tages,
sondern mehr nach dessen Ende hin zu legen; der ursprüngliche

Grund wird der gewesen sein, daß bei den
Jagdvölkern die Nahrung erst im Laufe des Tages beschafft
werden muß, und die glücklichen Jäger oft erst abends
mit ihrer Beute eintreffe».

Die Polynesier essen nach Sonnenuntergang und
nehmen, außer einem gelegentlichen Imbiß bei
zufälligem Hunger, wie häufig nachts bei Unterbrechung
des Schlafes, nur noch eine zweite im Laufe des
Vormittages ei». Das Gesetz des Maun schreibt vor,
nicht zwischen dem Morgen- und Abendmahl zu essen
und selbst letzteres fallen zu lassen, wenn man am
Morgen reichlich gegessen hat, wie es denn überhaupt
Mäßigkeit im Essen empfiehlt — den Asketen, Büßern
und Witwen ist das Abendmahl überhaupt untersagt
— auch soll nicht zu früh morgens oder zu spät abends
gegessen werden, nicht bei der Morgen- oder
Abenddämmerung,

Nach Sonnenuntergang zu essen scheuen die Jainas,
weil sie dann ein etwa in die Speise gefallenes Insekt
nicht sehen würden und sie sich so durch dessen Tötung
versündigen könnten; einzelne Hinduklaffen essen
überhaupt nicht, wenn sie nicht klar die Sonne sehen, weshalb

es wohl vorkommt, daß sie zuweilen ganze Tage
lang fasten müssen; die Sonnenanbeter (Sauras) unter
den Hindus, eine früher zahlreiche, jetzt fast verschwundene
Sekte, berühren gleichfalls keine Speise, ehe sie die
Sonne gesehen.

Die Kaffern essen zweimal, vormittags und nach
Sonnenuntergang, die Beduinen Syriens dreimal; sie

setzen dem Brauch ihrer Gastfreundschaft gemäß dem
Abends eintreffenden Gaste alle drei Mahlzeiten
nacheinander vor. Abends aßen auch ihre Hauptmahlzeit
die alten Juden, Griechen und Römer. Die Beduinen
tun dies gleichfalls, und auch die in Niederösterreich
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angefiebelten Kroaten, fowie ntandje 58ett»o^iter ®eutfh»
lanbS, befonberS jur ©rntezeit.

®ie Kariben nehmen ihre Hauptmahlzeit aud) erft
gegen Sonnenuntergang ein, effen bereits oorber ein»
mal, wenn auci) nicht |iar!. ©in fünfmaliges ©ffen
fcf)eint Sdjroeijerbraud) zu fein, wenigftenS werben
biefe 3Tiat)Ijeiten bereits im 16. Qafirfjunbert erwähnt.

®ec rEtdjß ÄmEEiftattEr.
®ur<h bie beutfrfjen unb aud) fdjroeizerifhen gei»

tungen ging oor einigen ©Bochen bie Stadjridjt, ein
beutfd)eS ®ienftinäbd)en in gürid) fei baS Opfer eines
überfeeifdjen 9Jtäöd)enhänbter3 geworben. ®aS ÜJtdbdjen
fei fpurloS oerfhwunben. 9lun bat fid) baS ©eheimniS
gelüftet. ®aS ®ienftmäbd)en war nidjt einem 3Jtäbd)en»
bänbler, fonbern einem §eiratSfcbwinbter in bie Hänbe
gefallen, nad) ©mérita entführt unb bort bem Shicffal
überlaffeit worben. ©Bir erfahren barüber folgenbe
©injelbeiten : ®aS oon ©üwangen (©Bürttemberg) ge»
bürtige ®ienftmäbd>en einer ßerrfdjaft an ber fiaonter»
ftrafie in ©nge machte im Spättjerbft bie ©efanntfdjaft
eines nobel auftretenben fjetrn auS ©mérita, ber zwar
in ©laruS geboren, aber beutfdjer fReicbSangeböriger
gewefen ift unb ©rtfjur Schreier fjeiht. ©ineS fd)önen
ÜageS war baS ®ienftmäbchen auS bem Haufe oer»
fdjwunben, unb nachher erfcf)ien biefer §err Schreier,
utn ben Sohn einzuziehen unb bie jurüctgelaffene Uhr
ju holen, ©r wieS hi«Zu eine fhriftlidje ©otlmad)t
oor unb führte ftd) alS ©räutigam beS ÜJläbchenS ein.
S3ei einer ©uSwanberungSagentur orbnete Schreier ben
fHeifeoertrag nad» ©ew g)or£ für ftd) unb feine angebe
liehe ©raut. ®iefe fdjrieb in ihrem ©lüde ben ©Item
nad) Haufe, fie habe bie ©efanntfehaft eines reichen
©merifanerS gemacht, meiner fie heiraten werbe, unb
fagte, bah fie mit bem ©räutigam nach ©mérita oer»
reife. ©on ba an war baS 3Jtäbd)en oerfhwunben.
©Bie nun Me Stadjforfchungen ber Polizei ergeben, war
baS ^drehen wirtlich nad) ©empört gefahren; bod)
bort änberte fid) aber plötslid) bie Sage. gu feinem
Sdjrecten gewahrte Schreier, ber oerheiratet war, beim
©uSfteigen feine grau unb Kinber, bie ihn erwarteten.
@r lieh feine „©raut" einfad) flehen unb betümmerte
fid) nicht weiter um baS arme SDtäbdjen, baS nun
allein unb hilflo§ baftanb. Sdjüehlich nahm fiih ein
SDtäbdjenheim ber ©erla)fenen an, bis fie eine Stelle
gefunben hatte.

(Ein hJEiblidjEr ©EnEral-St^uUnfpEWoc.
®ie englifche UnterridjtSoermaltung hat einen

päbagogifd) bemertenSwerten Schritt getan, inbem fte
einen weiblichen ©eneralinfpettor für bie englifhen
Schulen ernannt bat. grl. SDtaube Sawrence wirb,
umgeben oon einem Stabe anberer weiblicher 3nfpet=
toren, oorjüglid) zwei fragen ihre ©üfmertfamteit zu
wibrnen haben. ®ie eine ift bie pflege ber förper»
lidjen ©efunbheit ber Schuljugenb, unb man glaubt,
bah, foweit ber weibliche ®eit ber Schuljugenb unb
bie in ben Kinbergärten u. f. w. oertretenen ganz
jungen Kinber in 93etrac±)t tomrnen, bie oon weiblichen
Sefjrfräften unterrichtet werben, ein weiblicher gnfpettor
oiel mehr ©uSfidjt hat, nach allem fragen unb baS
5Rid)tige anorbnen zu tönnen.

©Seiter wirb grl. Sawrence barauf zu fehen haben,
bah bie 9Jläbd)en in ber Schule auch für ihren häuS»
liehen ©eruf entfpredjenb oorbereitet werben. ©der»
bingS wirb biefe Seite beS Unterrichts, wie Kodjen,
Stähen unb aügemeine §auShaltunggarbeiten, fdjon
feit fahren in ben englifhen Spulen gepflegt. 31 ber
man glaubt, bah babei ben praftifdjen ©ebürfniffen
beS SebenS nicht genügenb SRücffic£)t getragen würbe,
weil eben bie Sehrpläne oon 3Jtännern oerfaht unb
aud) bie Kontrolle beS Unterrichts in letter Sinie oon
9Jlännern ausgeübt würbe. ®em foil nun burd) bie
3Bahl einer ®ame abgeholfen werben.

(Eilt ietf0EmäßE0 HapttEl.
®er Shnupfen ift feine gefährliche Kranffjeit, aber

eine fehr läjtige, unb wer ein Heilmittel erfinben
würbe, baS ihn gleicf) in feinen Anfängen befeitigte,
bem wäre bie Unfterblid)feit fiher. ©erabe jet)t, in
Mefen milben ©Sintertagen, ift ber 9Jlenfd) für ben
Shnupfen präbiSponiert.

gur rehten geit oeröffentlidjt barura ©rof. ®r.
§enle (©reSlau), ber foeben als Seiter einer beutfhen
©jpebition beS ©loten KreuzeS nah 3apan gegangen
ift, in ber „®eutfhen SDiebijinifdjen ©Bodjenfhrift"
einen ©uffaß, in bem er neue ©eljanblung beS afuten
ShnupfenS anzeigt. gwar hat ec biefe ©ehanblmtg
nur in fed)§ gälten oon Shnupfen angewanbt unb
barunter nur in fünf mit ©rfolg, aber ber ©elehrte
ift überzeugt, bah feine Heilmetljobe auch fonft wirf*
fant fein wirb. ©S fjanbelt fih um bie ©nwenbung
ber fogenannten ©ierfhen Stauung, eines ©erfahrenS,
bei bem burh bie Stillegung einer ©ummibinbe ber
Kopf hwerämifiert, alfo mit ©lut überfüllt wirb.
Çenle, ber bei fih felbft zuerft mit ber ©ummibinbe
operiert hat, hebt alS befonberS bemerfenSwert h««=

oor baS fhnelle Stahlaffen ber unangenehmen Senfa»
tionen, beS KopfbructS, beS KitjelgefütjlS unb beS ba=

burh bebingten SlugentränenS.
93ei mir felbft, fo berihtet Heule, begann ber @r=

folg faft momentan fih Zu zeigen, bei mehreren ber
anbern nah einer ober zwei Stunben. 3lber aud) bie
eigentlich fatarrhalifdjen ©rfheinungen fhwanben in
einer, wie mir fheint, auhergewöhnüh furzen Qeit.
gebeSmal war im Verlauf eines halben ®ageS ein
auf ber Hö^e ftefjenber ober noh int 3unehmen be=

griffener Shnupfen ganz ober faft ooüftänbig ge=

fhtounben; am nähften ®age trat bei allen oöüigeS
©ohlbefinben ein, ohne bah fiel) bie Patienten fonft
irgenbwie gefhont hätten. Sie waren ausgegangen
unb hatten ihre gewohnte £t)ätigfeit nid)t aitSgefeht,
fie im ©egenteit gerabe infolge ber fhneden ©efferung
fortfehen fönnen. ®er ©elehrte meint, eS lohne fih,
bie ©erfudje weiter fortzuführen.

SpretljJaat.

5ragen.
3« biefer Stnürift Können nur fragen non

allgemeinem jntereffe aufgenommen werben. Steifen-
gefniÇe ober ^teffenofferten gnb ausgefegtoffen.

glrage 8549 s SDteine ïohter, bie längere 3eü ^ei
©erwanbten im 3luSlanb zugebraht hat, hat bort bie
©emotmheit angenommen, beftänbig etwas zu tauen,
waS id) als fehr utigefunb betrahte. 2fuf biefe SSeife
wirb ja beftänbig Speichel abgefonbert, unb ber SDtagen
fann nie zur Stühe foramen. 2lud) beu Qähnen muh
biefeS beftänbige Stauen oon Sühigfeiten unb baS bamit
oerbnnbene Saugen nicht gut thun. Qh tnöhte nun
gerne oernehmen, ob anbere ebenfalls biefer ©emohn»
heitfröhnen unb waS für gefunbheitühe ©co bahtungen
fie in biefer Sähe gemacht haben Ï 3l,m oorauS
banft beftenS ®ine änaitiidie mutt«.

girage 8550: ©erlangt eS wirflih bie gefeüfhaft=
lihe Sitte, bah eiu junges SJlübhen baSfelbe ©efeH=
fhaftSfleib niht mehr als einmal tragen barf? ©S
hanbett fih um oerfhiebette Slnläffe, wo möglicher^
weife auh etwa bie eine ober anbere ©erfon oom
erften Ulnlah wieber zu treffen fein wirb. 3d) töünfhe
natürtih niht, bah meine ®öhter fih auffällig ober
tâherlid) machen; aber ehe id) oon meinen ©runb=
fähen ber ©infahheit abgehe, müffen fie Don ber Steil=

nähme an einem zweiten Slnlah Slbftanb nehmen. SBaS

fagen anbere ©Item bazu? sp.u. in®.
3trage 8551: HQt ein ©efhäftSreifenber baS

Steht, in unferem Haufe oon einem unferer fyamilien*
mitgtieber eine ©eftellung aufzunehmen unb fih hiefür
eine llnterfhrift geben zu laffen, wenn ih felbft bem
Steifenben bei feinem ©intritt inS HauS erflärte, eine
©eftellung fönne niht gemäht werben, ba fein 2lrtifel
noh lange niht gebrauht werbe 'i 2ßir finb baburh,
bah ber Steifenbe fih gegen meinen SBillen eine Unter=
fhrift geben lieh, fehr in ttnannehmlid)feiten getont»
men. gum oorauS banft heften« sine forgenbe SKuttet.

§lrage 8552: Sîann mir ein erfahrener Sefer fagen,
weihe iDtarfe oon Söfhblatt bie meifte SluffaugungS»
fähigfeit befi^t? 3h bebarf eines ©latteS, baS mög»

lihft rafh unb oiel unb mögfihft gleihmähig auf»
faugt. fjür gütige SJiitteilung banft beftenS

Sine treue Seferln.
§(rage 8553: ®arf ober foil man Sinbern nah=

geben, bie tagsüber beharrlich Zu fhlafen oerlangen
unb bann bafür nahtS wah finb? Unfere Kleine ift
in biefer ©eziehung fo fonberbar geworben. 3h f)atte
fie fonft immer um 11 Uhr mittags inS ©ett gelegt,
wo fie bann bis um 1 Uhr unb oft noh länger fdjüef.
Stach bem ©ffen fam fte bann inS gfreie bis um 4 Uhr
unb würbe bann um 6 Uhr fhlafen gelegt. Seit fie
nun gröfter geworben ift, will mein SJtann fie beim
SDtittagStifh haben, bamit er fih ihrer freuen fönne.
Kommt man nun jeht mit ihr inS ftreie nah 2dfh,
fo beginnt fie fofort zu fhlafen, fdjläft bis matt heim»
fommt unb noh länger, fie oerfdjläft fogar bie geit,
wo fie ihr Slbenbbrot nehmen fottte. ®ann fommt
mein SJtann heim, unb er ift überglücflih, bie Kleine
wah SU ftnben; er fängt an, mit ihr zu fpielen unb
Zu tollen, bis baS Kinb ganz aufgeregt ift. ©S wirb
8 Uhr, 9 Uhr unb 10 Uhr, aber oon ShlafbebiirfniS
Zeigt fih feine Spur. SSenn wir gehen, muh baS Kinb
fhltejtltd) aber bod) inS ©ett, aber eS fdjläft niht.
@S plaubert beftänbig unb treibt Unfinn trot) ®unfel»
heit, ©rmahnung unb Strafe unb Schweigen unfer»
feitS. Statürlih fann ih bann niht fhlafen, fo müb
id) auh bin, benn baS Kinb muh bod) beauffid)tigt
fein. Straft man eS, fo fängt eS fdjrecflid) zu weinen
an, waS ih niht bulben fann wegen unferem empfinb»
liehen Hausherrn, ber ben Kinbern fowiefo niht halb
ift. 3h muh alfo aufftehen unb mit ber Kleinen fpie»
len ; mit welchem gefunbheitlidjen ©ffeft fann man fih
benfen. Stun wollte ih ben ©erfud) mähen, am Stach»
mittag baS Kinb ohne SBagen inS fjreie zu nehmen,
bamit eS fih mit Saufen ermüben müffe (eS ift brei»
jährig). 3?ht regte fid) aber bie SStutter meines SJtanneS

furhtbar barüber auf, inbem ein Kinb biefeS 2llterS
einmal ant ®ag fhlafen müffe, unb baS ©efjen auf
bem naffen, fdjmuhigen ©oben fei auh uidjt gefunb.
SOBaS foH ih aber nun thun? ©Benn ih beS StahtS
niht gefhlafen unb obenbrein mih erfältet habe, fo
bin id) am folgenben SJtorgen in fhlimmer ©erfaffung,
unb ih bin feine gute ©efeHfhafterin weber für baS
Kinb, noh für bie Schwiegermutter, bie mir bod) fo
getreulich eineti Seil &er H°uSarbeit abnimmt. 3h
war fhon oft reht wiberwärtig gegen fie. SBie würbe
fih eine ganz tüchtige HauS» unb Kinbermutter in
meinem gatt ftetlen? 3h bitte fehr um guten Stat um
be§ KinbeS unb um meiner eignen Stühe willen.

©tue in Unruhe berfe&te junge abutter.
§lrage 8554: SBie fann ih ©lumenoafen reinigen,

bie inwenbig gelb unb braun geworben finb unb benen
ein unangenehmer ©erud) anhaftet, gür guten Stat
banft zum oorauS beftenS sine junge Sefetin.

^Irage 8555 : 3n welher SEBeife laffen fih ®apeten
am beften reinigen 3ft «§ möglich, Q-liegenflecIen auf
benfelben zu befeitigen? gür gütige 9luSfunft banft
zum oorauS Sine gtectenfefnbln.

girage 8556: 3ft eS niht rihtig gebäht, wenn
bie SJtutter einer einzigen SCohter, beren Ulrt unb
Streben oolle ©erehtigung hat, in ber ©he einen
SJtann zu beglüefen unb felbft glücflid) Zu werben, ihr
ganzes Streben barauf richtet, fih burh angeftrengte
Slrbeit ben ©intritt in ein SllterSafpl zu ermögliheti,
unt bie fhöne unb reichlich« häuSliche ©inrihtung ber
®od)ter als SluSfteuer überlaffeit zu fönnen? ®ie
®ohter wiberfeht fih biefem ©orhaben, inbem fie er»

flärt, feinen SJtann zu h«üaten, ber ihrem bann fo
ganz allein ftetjenben 3Jtütterd)en in feiner HäuStihfeit
niht Hetmatreht gäbe. 3mb« fie baS niht, fo bleibe
fie mit mir zufammen unb fühle fih non H««i«u glücf»
Ith babei. Habe ih als SJtutter niht reht, auf meiner
2lnfid)t ZU beharren Sine Inngiäfitiae SWonnentln.

Hnitoorten.
,|lHf ^trage 8537: Slugenbäber oon gfenhelwaffer

würben 3bnen fehr wahrfhünlih 0ut bienen. ©ine
HanbooH 3cnh«l wirb mit .Va Siter fodjenbem SBaffer
aufgebrüht unb nah «m«* halben Stunbe burdjgefeiht-
SJtan füllt oon bem ®he« in «tuen ©ierbeher ober
SiqueurglaS, bringt baSfelbe burh Steigen beS KopfeS
feft anS Sluge, legt ben Kopf bann hintenüber unb
bewegt beftänbig baS Slugenlib oon 2 SJtinuten ®auer.

ßlfa.

«Huf girage 8541: ®er SJtann oerfällt mit Steht
ber allgemeinen ©eradjtung. ®agegen ift mit einer
Zioürehtlih«n Klage wegen ©ruh beS ©heoerfprehenS
bei uns niht Diel auszurichten; ber zurüefgetretene
©räutigam wirb z« einer ©elbentfhäbigung nur oer»
urteilt unter Umftänben, bie bei 3lmen gewifj niht
eingetreten finb. gt. an. in ».

jluf §(rage 8541: ©Benn ber SJtann burh eine

Heirat feine öfonomifh« Sage oerbeffern will ober muh,
fo foH er eS offen fagen. @S ift gemein, einem SJtäb»

hen Siebe oorheuheln, wo bod) hauptfäd)li<h o&«ï

ganz ba§ ©elb bie HauptanziehungSfraft bilbet. Slber
ebenfo abftofjenb wirft es, wenn ein 3Jtäbh«n auS ber
freiwilligen ober unfreiwilligen Trennung oon bem

bisher ©eüebten ein ©efhäft maht. 3h würbe ein
folheS niemals zu meiner SebenSgefährün wählen unb
wenn biefeS ©efhäft ihr auh ein grofjeS Kapital ein»

gebracht hätte, mit bem fte mih 0««» 8« beglücien ge=

bähte, fjür mein ©mpfinben wäre eine fotdje &rau
Zu oiel Kaufmann, fie hätte für mid) ben ®uft ber
SBeiblihfeit oerloren. Sie haben in meinen Slugen
baS Süchtige getfjan. 3unget Sief« in as.

£uf Mirage 8541: Sie haben rihtig gehanbelt!
®anfen Sie ©ott, bah baS finanzielle SJtihgefhicf,
wenn eS bann eintreffen muhte, jeht unb niht fpäter
eintraf, benn Sie würben allem Slnfhein nah weit
bitterere ©rfahrungen gemäht haben als momentan,
wo Sie bem „eblen H«««n", ber Me ïohter ben ©Item
niht rauben will, ohne weiteres ben Saufpafj geben
fonnten. SJtit einer Klage flehen Sie ganz auf reht»
tidjem ©oben; biefer SJlobuS wiH mir aber niht ge»

fallen. 3<h hoffe, bah her ©cfel, ben 3f)uen biefeS
©ebahren einflöht, 3hn«n in ©älbe baS innere ©leih»
gewiht wieber geben wirb. liefet m sb,

Jluf gfrage 8542: 9lid)t jeber SluSfhlag ift an»
ftecfenb, aber eS ift bod) feh* möglih, bah hie Kinber
benfelben oon ben StahbarSfinbern befommen haben.
Halten Sie felbft wenigftenS auf ftrengfte Sleinlihfeit
unb gehen Sie mit 3h««u Kinbern zum Slrzte, bamit
er fih bie Sähe anfleht. %x. an. lu ®.

ülttf ?frage 8542: ®erlei KruftenauSfhläge finb
unglaublih anftedenb, unb eS läfit fih faft niht oer»
hüten, junge im gleichen HQuS wohnenbe Kinber auf
ben treppen unb im freien mit einanber fpielen unb
fih felber ober bie oon ihnen angefafiten ©egenftänbe
berühren. ®aS Strogen oon Hanbfdjuhen unb baS ©in»
reiben ber ®efiht§haut mit Kampherpommabe er»

fdjwert bie Slnfteaung. an. 3.
JZitf §frage 8543: Sie haben fehr reht. ©leiben

Sie mit ben Kinbern auf bem ©ütdjen wohnen, wenig»
ftenS wenn baSfelbe nicht allzu fehr überfdjulbet ift;
waS bie Kinber etwa an SBiffen entbehren, gewinnen fie
boppelt an ber ©efunbheit zurücf. geigt fih im Saufe
ber 3ahre, bah «3 auf biefe Slrt burhauS niht geht,
fo ift immer noh geit, in bie Stabt zu Z'«t)«u.

St. an. in ».

Jluf tirage 8543 : 3hr« gefunbe SebenSanfdjauung
oerbient bie größte Ho^ahtung. ©Benn 3hr« Kduber,
wie Sie meinen, inteüeftueU zum SJiittelgut gehören,
fo werben fie Dagegen unter 3h««« oerftänbigen Seitung
haratterooHe, gefunbe unb auf bie eigene Kraft ge»
fteHte SJtenfdjen werben, waS weitaus höher fteht als
bie 3nteüigenz. 3f)« ©ormunb mag eS ja fehr gut
meinen — in Mefem gatt oielleiht auh mit fih felber
— aber 3()*e ©nfiht ift lebhaft zu unterftütsen.

©tn ftetfetßcr ßefer.

iluf §lrage 8543: ©Ber fo hell benft unb fo frifh
angreift, bem ntufi ja ©rfolg Winten. 3h« ©ormunb
ift aber auh nicht bumm ; ber ift fiher, bah t>aS @üt=
hen rentieren wirb. Sltfo behalten Sie eS nur oor»
läufig, ©erlaufen tönnen Sie eS fpäter ja immer noh,
wenn Sie bann einmal wegen befferer Schulung 3h«««
Kinber in bie Stabt zt«h«n wollen. ®aS Sanbteben
betommt 3huen unb ben Kinbern aber gewih beffer.
Sluh gehen oiele tüchtige SJlenfcfjen auS tteinen ®orf=
fhulen heroor. sifa.

iZuf §lrage 8543: ©Benn 3hnen baS ©ehalten
be§ ©ütdjenS feine Sorge maht, fo bleiben Sie ruhig
in 3h«em ©lement, baS Sie faefriebigt. Steigt baS
©nrnefen im ©Bert, fo ift eS 3huen genau fo gut zu
gönnen wie 3h««ut ©ormunb. Soffen Sie fich nur
nicht irre mähen; in einigen 3ah«en ift immer noh
geit zum oeräujjern, wenn Sie ben 2Jlcment alS an»
gezeigt erachten. &ftt tn ».
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angesiedelten Kroaten, sowie manche Bewohner Dentsch-
lands, besonders zur Erntezeit.

Die Kariben nehmen ihre Hauptmahlzeit auch erst
gegen Sonnenuntergang ein, essen bereits vorher
einmal, wenn auch nicht stark. Ein fünfmaliges Essen
scheint Schweizerbrauch zu sein, wenigstens werden
diese Mahlzeiten bereits im 16. Jahrhundert erwähnt.

Der reiche Amerikaner.
Durch die deutschen und auch schweizerischen

Zeitungen ging vor einigen Wochen die Nachricht, ein
deutsches Dienstmädchen in Zürich sei das Opfer eines
überseeischen Mädchenhändlers geworden. Das Mädchen
sei spurlos verschwunden. Nun hat sich das Geheimnis
gelüftet. Das Dienstmädchen war nicht einem Mädchenhändler,

sondern einem Heiratsschwindler in die Hände
gefallen, nach Amerika entführt und dort dem Schicksal
überlassen worden. Wir erfahren darüber folgende
Einzelheiten: Das von Ellwangen (Württemberg)
gebürtige Dienstmädchen einer Herrschaft an der Lavater-
straße in Enge machte im Spätherbst die Bekanntschaft
eines nobel auftretenden Herrn aus Amerika, der zwar
in Glarus geboren, aber deutscher Reichsangehöriger
gewesen ist und Arthur Schreier heißt. Eines schönen
Tages war das Dienstmädchen aus dem Hause
verschwunden, und nachher erschien dieser Herr Schreier,
um den Lohn einzuziehen und die zurückgelassene Uhr
zu holen. Er wies hiezu eine schriftliche Vollmacht
vor und führte sich als Bräutigam des Mädchens ein.
Bei einer Auswanderungsagentur ordnete Schreier den
Reisevertrag nach New Dort für sich und seine angebliche

Braut. Diese schrieb in ihrem Glücke den Eltern
nach Hause, sie habe die Bekanntschaft eines reichen
Amerikaners gemacht, welcher sie heiraten werde, und
sagte, daß sie mit dem Bräutigam nach Amerika
verreise. Von da an war das Mädchen verschwunden.
Wie nun die Nachforschungen der Polizei ergeben, war
das Pärchen wirklich nach NewUork gefahren; doch
dort änderte sich aber plötzlich die Lage. Zu seinem
Schrecken gewahrte Schreier, der verheiratet war, beim
Aussteigen seine Frau und Kinder, die ihn erwarteten.
Er ließ seine „Braut" einfach stehen und bekümmerte
sich nicht weiter um das arme Mädchen, das nun
allein und hilflos dastand. Schließlich nahm sich ein
Mädchenheim der Verlassenen an, bis sie eine Stelle
gefunden hatte.

Ein Weiblicher General-SchuUnspekwr.
Die englische Unterrichtsverwaltung hat einen

pädagogisch bemerkenswerten Schritt getan, indem sie
einen weiblichen Generalinspektor für die englischen
Schulen ernannt hat. Frl. Maude Lawrence wird,
umgeben von einem Stäbe anderer weiblicher Inspektoren,

vorzüglich zwei Fragen ihre Aufmerksamkeit zu
widmen haben. Die eine ist die Pflege der körperlichen

Gesundheit der Schuljugend, und man glaubt,
daß, soweit der weibliche Teil der Schuljugend und
die in den Kindergärten u. s. w. vertretenen ganz
jungen Kinder in Betracht kommen, die von weiblichen
Lehrkräften unterrichtet werden, ein weiblicher Inspektor
viel mehr Aussicht hat. nach allem fragen und das
Richtige anordnen zu können.

Weiter wird Frl. Lawrence darauf zu sehen haben,
daß die Mädchen in der Schule auch für ihren häuslichen

Beruf entsprechend vorbereitet werden. Allerdings

wird diese Seite des Unterrichts, wie Kochen,
Nähen und allgemeine Haushaltungsarbeiten, schon

seit Jahren in den englischen Schulen gepflegt. Aber
man glaubt, daß dabei den praktischen Bedürfnissen
des Lebens nicht genügend Rücksicht getragen wurde,
weil eben die Lehrpläne von Männern verfaßt und
auch die Kontrolle des Unterrichts in letzter Linie von
Männern ausgeübt wurde. Dem soll nun durch die
Wahl einer Dame abgeholfen werden.

Ein zeitgemäßes Kapitel.
Der Schnupfen ist keine gefährliche Krankheit, aber

eine sehr lästige, und wer ein Heilmittel erfinden
würde, das ihn gleich in seinen Anfängen beseitigte,
dem wäre die Unsterblichkeit sicher. Gerade jetzt, in
diesen milden Wintertagen, ist der Mensch für den
Schnupfen prädisponiert.

Zur rechten Zeit veröffentlicht darum Prof. Dr.
Henle (Breslau), der soeben als Leiter einer deutschen
Expedition des Roten Kreuzes nach Japan gegangen
ist, in der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift"
einen Aufsatz, in dem er neue Behandlung des akuten
Schnupfens anzeigt. Zwar hat er diese Behandlung
nur in sechs Fällen von Schnupfen angewandt und
darunter nur in fünf mit Erfolg, aber der Gelehrte
ist überzeugt, daß seine Heilmethode auch sonst wirksam

sein wird. Es handelt sich um die Anwendung
der sogenannten Bierschen Stauung, eines Verfahrens,
bei dem durch die Anlegung einer Gummibinde der
Kopf hyperämisiert, also mit Blut überfüllt wird.
Henle, der bei sich selbst zuerst mit der Gummibinde
operiert hat, hebt als besonders bemerkenswert hervor

das schnelle Nachlassen der unangenehmen Sensationen,

des Kopfdrucks, des Kitzelgefühls und des
dadurch bedingten Augentränens.

Bei mir selbst, so berichtet Henle, begann der
Erfolg fast momentan sich zu zeigen, bei mehreren der
andern nach einer oder zwei Stunden. Aber auch die
eigentlich katarrhalischen Erscheinungen schwanden in
einer, wie mir scheint, außergewöhnlich kurzen Zeit.
Jedesmal war im Verlauf eines halben Tages ein
auf der Höhe stehender oder noch im Zunehmen
begriffener Schnupfen ganz oder fast vollständig ge¬

schwunden; am nächsten Tage trat bei allen völliges
Wohlbefinden ein, ohne daß sich die Patienten sonst
irgendwie geschont hätten. Sie waren ausgegangen
und hatten ihre gewohnte Thätigkeit nicht ausgesetzt,
sie im Gegenteil gerade infolge der schnellen Besserung
fortsetzen können. Der Gelehrte meint, es lohne sich,
die Versuche weiter fortzuführen.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Muörik könne« nur Krage« von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserte« find ausgeschtosse«.

Krage 8549- Meine Tochter, die längere Zeit bei
Verwandten im Ausland zugebracht hat, hat dort die
Gewohnheit angenommen, beständig etwas zu kaue»,
was ich als sehr ungesund betrachte. Auf diese Weise
wird ja beständig Speichel abgesondert, und der Magen
kann nie zur Ruhe kommen. Auch den Zähnen muß
dieses beständige Kauen von Süßigkeiten und das damit
verbundene Saugen nicht gut thun. Ich möchte nun
gerne vernehmen, ob andere ebenfalls dieser Gewohnheit

fröhnen und was für gesundheitliche Beobachtungen
sie in dieser Sache gemacht Haben's Zum voraus
dankt bestens Ein- ängstliche Mutter.

Krage 8550: Verlangt es wirklich die gesellschaftliche

Sitte, daß ein junges Mädchen dasselbe
Gesellschaftskleid nicht mehr als einmal tragen darf? Es
handelt sich um verschiedene Anlässe, wo möglicherweise

auch etwa die eine oder andere Person vom
ersten Anlaß wieder zu treffen sein wird. Ich wünsche
natürlich nicht, daß meine Töchter sich ausfällig oder
lächerlich machen; aber ehe ich von meinen Grundsätzen

der Einfachheit abgehe, müssen sie von der
Teilnahme an einem zweiten Anlaß Abstand nehmen. Was
sagen andere Eltern dazu? Fr. P. u. in S.

Krage 8551: Hat ein Geschäftsreisender das
Recht, in unserem Hause von einem unserer
Familienmitglieder eine Bestellung aufzunehmen und sich hiefür
eine Unterschrift geben zu lassen, wenn ich selbst dem
Reisenden bei seinem Eintritt ins Haus erklärte, eine
Bestellung könne nicht gemacht werden, da sein Artikel
noch lange nicht gebraucht werde? Wir sind dadurch,
daß der Reisende sich gegen meinen Willen eine Unterschrift

geben ließ, sehr in Unannehmlichkeiten gekommen.

Zum voraus dankt bestens «ine sorgende Mutter.

Krage 8552: Kann mir ein erfahrener Leser sagen,
welche Marke von Löschblatt die meiste Aufsaugungsfähigkeit

besitzt? Ich bedarf eines Blattes, das möglichst

rasch und viel und möglichst gleichmäßig
aufsaugt. Für gütige Mitteilung dankt bestens

Eine treue Leserin.
Krage 8553: Darf oder soll man Kindern

nachgeben, die tagsüber beharrlich zu schlafen verlangen
und dann dafür nachts wach sind? Unsere Kleine ist
in dieser Beziehung so sonderbar geworden. Ich hatte
sie sonst immer um 11 Uhr mittags ins Bett gelegt,
wo sie dann bis um 1 Uhr und oft noch länger schlief.
Nach dem Essen kam sie dann ins Freie bis um 4 Uhr
und wurde dann um 6 Uhr schlafen gelegt. Seit sie

nun größer geworden ist, will mein Mann sie beim
Mittagstisch haben, damit er sich ihrer freuen könne.
Kommt man nun jetzt mit ihr ins Freie nach Tisch,
so beginnt sie sofort zu schlafen, schläft bis man
heimkommt und noch länger, sie verschläft sogar die Zeit,
wo sie ihr Abendbrot nehmen sollte. Dann kommt
mein Mann heim, und er ist überglücklich, die Kleine
wach zu finden; er fängt an, mit ihr zu spielen und
zu tollen, bis das Kind ganz aufgeregt ist. Es wird
3 Uhr, 9 Uhr und 10 Uhr, aber von Schlafbedürfnis
zeigt sich keine Spur. Wenn wir gehen, muß das Kind
schließlich aber doch ins Bett, aber es schläft nicht.
Es plaudert beständig und treibt Unsinn trotz Dunkelheit,

Ermahnung und Strafe und Schweigen unserseits.

Natürlich kann ich dann nicht schlafen, so müd
ich auch bin, denn das Kind muß doch beaufsichtigt
sein. Straft man es, so fängt es schrecklich zu weinen
an, was ich nicht dulden kann wegen unserem empfindlichen

Hausherrn, der den Kindern sowieso nicht hold
ist. Ich muß also aufstehen und mit der Kleinen spielen

; mit welchem gesundheitlichen Effekt kann man sich
denken. Nun wollte ich den Versuch machen, am
Nachmittag das Kind ohne Wagen ins Freie zu nehmen,
damit es sich mit Laufen ermüden müsse (es ist
dreijährig). Jetzt regte sich aber die Mutter meines Mannes
furchtbar darüber auf, indem ein Kind dieses Alters
einmal am Tag schlafen müsse, und das Gehen auf
dem nassen, schmutzigen Boden sei auch nicht gesund.
Was soll ich aber nun thun? Wenn ich des Nachts
nicht geschlafen und obendrein mich erkältet habe, so
bin ich am folgenden Morgen in schlimmer Verfassung,
und ich bin keine gute Gesellschafterin weder für das
Kind, noch für die Schwiegermutter, die mir doch so
getreulich eineü Teil der Hausarbeit abnimmt. Ich
war schon oft recht widerwärtig gegen sie. Wie würde
sich eine ganz tüchtige Haus- und Kindermutter in
meinem Fall stellen? Ich bitte sehr um guten Rat um
des Kindes und um meiner eignen Ruhe willen.

Eine in Unruhe versetzte junge Mutter.
Krage 8554: Wie kann ich Blumenvasen reinigen,

die inwendig gelb und braun geworden sind und denen
ein unangenehmer Geruch anhaftet. Für guten Rat
dankt zum voraus bestens Ein- jung- Leserin.

Krage 8555: In welcher Weise lassen sich Tapeten
am besten reinigen? Ist es möglich, Fliegenflecken auf
denselben zu beseitigen? Für gütige Auskunft dankt
zum voraus Elne Fleckenfelndt».

Krage 855K: Ist es nicht richtig gedacht, wenn
die Mutler einer einzigen Tochter, deren Art und
Streben volle Berechtigung hat, in der Ehe einen
Mann zu beglücken und selbst glücklich zu werden, ihr
ganzes Streben darauf richtet, sich durch angestrengte
Arbeit den Eintritt in ein Altersasyl zu ermöglichen,
um die schöne und reichliche häusliche Einrichtung der
Tochter als Aussteuer überlassen zu können? Die
Tochter widerfetzt sich diesem Vorhaben, indem sie
erklärt, keinen Mann zu heiraten, der ihrem dann so

ganz allein stehenden Mütterchen in seiner Häuslichkeit
nicht Heimatrecht gäbe. Finde sie das nicht, so bleibe
sie mit mir zusammen und fühle sich von Herzen glücklich

dabei. Habe ich als Mutter nicht recht, auf meiner
Ansicht zu beharren Eine langjährige Abannen»».

Antworten.
Aus Krage 8537: Augenbäder von Fenchelwasser

würden Ihnen sehr wahrscheinlich gut dienen. Eine
Handvoll Fenchel wird mit V- Liter kochendem Wasser
aufgebrüht und nach einer halbèn Stunde durchgeseiht.
Man füllt von dem Thee in einen Eierbecher oder
Liqueurglas, bringt dasselbe durch Neigen des Kopfes
fest ans Auge, legt den Kopf dann hintenüber und
bewegt beständig das Augenlid von 2 Minuten Dauer.

Lisa.

Aus Krage 8541: Der Mann verfällt mit Recht
der allgemeinen Verachtung. Dagegen ist mit einer
zivilrechtlichen Klage wegen Bruch des Eheversprechens
bei uns nicht viel auszurichten; der zurückgetretene
Bräutigam wird zu einer Geldentschädigung nur
verurteilt unter Umständen, die bei Ihnen gewiß nicht
eingetreten sind. Fr. M. in ».

Aus Krage 8541: Wenn der Mann durch eine

Heirat seine ökonomische Lage verbessern will oder muß,
so soll er es offen sagen. Es ist gemein, einem Mädchen

Liebe vorheucheln, wo doch hauptsächlich oder

ganz das Geld die Hauptanziehungskraft bildet. Aber
ebenso abstoßend wirkt es, wenn ein Mädchen aus der
freiwilligen oder unfreiwilligen Trennung von dem

bisher Geliebten ein Geschäft macht. Ich würde ein
solches niemals zu meiner Lebensgefährtin wählen und
wenn dieses Geschäft ihr auch ein großes Kapital
eingebracht hätte, mit dem sie mich gern zu beglücken
gedächte. Für mein Empfinden wäre eine solche Frau
zu viel Kaufmann, sie hätte für mich den Duft der
Weiblichkeit verloren. Sie haben in meinen Augen
das Richtige gethan. Junger Leser in W.

Aus Krage 8541: Sie haben richtig gehandelt!
Danken Sie Gott, daß das finanzielle Mißgeschick,
wenn es dann eintreffen mußte, jetzt und nicht später
eintraf, denn Sie würden allem Anschein nach weit
bitterere Erfahrungen gemacht haben als momentan,
wo Sie dem „edlen Herrn", der die Tochter den Eltern
nicht rauben will, ohne weiteres den Laufpaß geben
konnten. Mit einer Klage stehen Sie ganz auf
rechtlichem Boden; dieser Modus will mir aber nicht
gefallen. Ich hoffe, daß der Eckel, den Ihnen dieses
Gebahren einflößt, Ihnen in Bälde das innere
Gleichgewicht wieder geben wird. L-s-r in ».

Aus Krage 8542: Nicht jeder Ausschlag ist
ansteckend, aber es ist doch sehr möglich, daß die Kinder
denselben von den Nachbarskindern bekommen haben.
Halten Sie selbst wenigstens auf strengste Reinlichkeit
und gehen Sie mit Ihren Kindern zum Arzte, damit
er sich die Sache ansieht. Fr. M. w ».

Aus Krage 8542: Derlei Krustenausschläge sind
unglaublich ansteckend, und es läßt sich fast nicht
verhüten, junge im gleichen Haus wohnende Kinder auf
den Treppen und im Freien mit einander spielen und
sich selber oder die von ihnen angefaßten Gegenstände
berühren. Das Tragen von Handschuhen und das Ein-
reiben der Gesichtshaut mit Kampherpommade
erschwert die Ansteckung. M. I.

Aus Krage 8543: Sie haben sehr recht. Bleiben
Sie mit den Kindern auf dem Gütchen wohnen, wenigstens

wenn dasselbe nicht allzu sehr überschuldet ist;
was die Kinder etwa an Wissen entbehren, gewinnen sie

doppelt an der Gesundheit zurück. Zeigt sich im Laufe
der Jahre, daß es auf diese Art durchaus nicht geht,
so ist immer noch Zeit, in die Stadt zu ziehen.

Fr. M. in ».

Aus Krage 8543 : Ihre gesunde Lebensanschauung
verdient die größte Hochachtung. Wenn Ihre Kinder,
wie Sie meinen, intellektuell zum Mittelgut gehören,
so werden sie dagegen unter Ihrer verständigen Leitung
charaktervolle, gesunde und auf die eigene Kraft
gestellte Menschen werden, was weitaus höher steht als
die Intelligenz. Ihr Vormund mag es ja sehr gut
meinen — in diesem Fall vielleicht auch mit sich selber
— aber Ihre Ansicht ist lebhaft zu unterstützen.

Ein fleißiger Leser.

Aus Krage 8543: Wer so hell denkt und so frisch
angreift, dem muß ja Erfolg winken. Ihr Vormund
ist aber auch nicht dumm; der ist sicher, daß das Gütchen

rentieren wird. Also behalten Sie es nur
vorläufig. Verkaufen können Sie es später ja immer noch,
wenn Sie dann einmal wegen besserer Schulung Ihrer
Kinder in die Stadt ziehen wollen. Das Landleben
bekommt Ihnen und den Kindern aber gewiß besser.
Auch gehen viele tüchtige Menschen aus kleinen
Dorfschulen hervor. Lisa.

Aus Krage 8543: Wenn Ihnen das Behalten
des Gütchens keine Sorge macht, so bleiben Sie ruhig
in Ihrem Element, das Sie befriedigt. Steigt das
Anwesen im Wert, so ist es Ihnen genau so gut zu
gönnen wie Ihrem Vormund. Lassen Sie sich nur
nicht irre machen; in einigen Jahren ist immer noch
Zeit zum veräußern, wenn Sie den Moment als
angezeigt erachten. Leser in B.
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Auf gftuge 8544: Tie geringen ©orzedcmforten
rer Iteren bei fturfem ©ebraud) ziemltd) balb bie ©tafnr,
unb bann tommt ber gelbgraue innere Steig fjerauâ.
2BaIjrfd)eintid) ift in biefem gälte ber gabritant fdjul»
biger al§ ba§ Tienftmäbdjen, unb ber ©djaben lägt
fid) nidjt ntetjr reparieren. ®§ foil übrigens gern zu»
gegeben roerben, toafj otele Tienftmäbcpen fepr unoor»
fidjtig mit ben Sadjett itjrer fjerrfcpaft umgeben.
Könnte man nur alle? felber mad)en. gt. an. tH as.

Auf §tr«ge 8544: ÜJtadjen @ie ein fräftigeS ©oba=
roaffer, bem «Seife unb etroaS ©almiatgeift beigegeben
wirb, gn biefer Sauge laffen Sie bie gu reintgenben
tporjellanfadjen liegen unb roafcpen fie nacpljer traftig
ab. Sollten bie fiedigen Steden nod) niept roegge»
gangen fein, roa§ aber taum anzunehmen ift, fo reiben
Sie biefelben mit Slfcpe ab. Dft genügt e§ ooilftftnbig,
roenn man ba§ ©orzedangefcpirr unten in ben 28afd)=
pber legt, in bem bie SBäfdje, roenn fie au§ bem
Siebteffel tommt, angebrûpt roirb. ©Senn bieg adroö=
c^entlict) einmal gefd)iel)t, fo roirb bag ©orzedan fepön
rein bleiben. ©orzedan fodte man niept ben gänben
unadjtfamer unb gleichgültiger Tienftmäbdjen anuer»
trauen müffen.

Auf 3trage 8544: Sffitrb ba§ ©efdjirr oiedeicpt
manchmal an bie ©Särme geftedt, z- ©.' in§ peifse Ofen»
ropr ober ©ratofen? Tag tommt mandjerortg nor,
roo bie Çaugfrau niept immer hinterher ift. Segen Sie
bag ©efdjirr ein paar ©Knuten in recht roarme Sauge,
meinen bann bie gleden nicht mit bem Ueberbürften,
fo verreiben Sie etroag gefchabte Kreibe barauf. Tann
gut abroafcpen, in lauem ©Saffer nocpmalg überfpülen
unb troden reiben, gn manchen Käufern muh bag
©efchirr täglid) nach bem Slbroafdjeu in tjeigem, nod)
in lauem 28 äffer gefpült roerben unb ficht bann immer
glönjenb neu aug. ©tan muh bem ©täbcpen aber auch
genügenb 3eit bafür geben. sifa.

Auf girage 8545: ©plortalf, puloerifierte Solz»
tohle, etroa nod) Terpentinöl unb oor adera intenfioe
Sonnenbeftrahlung nehmen ben üblen ©eruch mit ber
Seit roeg, boep braucht eg immerhin einige ©ebulb.
Steden Sie bag ©acpttifepcpen in bie ^ei&e Sonne,
fo achten Sie barauf, bah bag §olz fid) nicht oerziept
ober fpringt. gm gimmer fodte auch bie Tapete mit
alter ©rottrume abgerieben roerben. gt. an. m as.

Auf 3tr«ge 8545 : ©ringen Sie ©Saffer zum Kochen,
bem ein ©fSlöffel ood Terpentinöl beigegeben rourbe;
ftülpen Sie ein Sieb über ben Topf mit fiebenbem
SDBaffer unb legen Sie bag Kiffen barauf, für etroa
eine halbe Stunbe. ÜJlit bem ^Durchziehen beg SSampfeg
uerfcproinbet jeber üble ©eruch uug bem Kiffen. ©e=
hanbeln Sie auch bag SJiadjttäftdjen mit Terpentin»
bämpfen unb ber übte ©eritcp roirb fiep oerlieren.
Tiefeg Tämpfen ber ©etten fodte man cm roarmen
Sommer oornepmen. Tie grauen würben fid) roun»
bem, roie bag bie ätteften Kiffen roieber frifch riechenb
unb gefunb macht. x.

Auf 3irage 8545 : geberbettftüde roürbe ich in ein
©ettfebernreinigungggefct)äft geben. Ter ©ardjent fodte
geroafcpen unb bie gebern frifch aufgebämpft roerben.
Such tonnen Sie bie Stüde im grüpling einige Tage
fonnen, natürlich roerben adfädige gleden im ©ar=
cpent nicht oerfdjroinben an ber Sonne. — Tag Stacpt»
tifcpcpen roirb auggeraumt unb grünbltcp auggefdjeuert,
roorauf eg jum Trodnen an bie Sonne geftedt roirb.
Tag gimmer roirb gleicpfadg tüchtig gefcpeuert, ge»
lüftet unb burcpfonnt. — ©alb tommt ber junge Seng
auf SturmeSflügeln unb mit ihm grau Sonne, bie
befte „TeSinfettionärin". stfa.

Auf 3frage 8546: Sie finb überhaupt für Unfäde
nicht haftbar unb am aderroenigften für einen Unfad,
ben bie Tochter burcp uertragSroibrigeS ©uggepen fetbft
oerfchulbet hat. Sie muh für Pflege unb Slrjt fetbft
auftommen, unb nach meinem Tafürpalten haben Sie
bag SRecpt, ben ßeprnertrag, ben fie nicht mehr erfüllen
tann, auf furze grift zu tünbigen. gr. 3». in as.

Auf §irage 8546: Sie finb nicht oerantroorttid)
für ben guftanb ber Sehrtochter, in ben ihr Ungeporfant
fie gebraut hat. Sie haben fehr roohl baran getpan,
bem ©ormunb fofort non bem ©orfad Slngeige zu
machen unter Ablehnung ghrer ©erantroortung. x.

Auf 3trage 8546: geh begreife ben ©ormunb
nicht. ©Sag Sie thun roerben, gefepiept auS freien
Stüden. Sie tönnen für Derartige golgen nicht per»
antroortlicp gemalt roerben; bag liegt both tlar unb
beutlich im 2Bortlaut beS ©ertrageS, ber non einer
fpegieden ©rlaubni? fpridjt. sefti in as.

Auf girage 8547 erlaube mir, ghnen ©tabame
©life ©toudet, gleurier, Kt. Neuenbürg, aufS roärmfte
gu empfehlen, gn ©emeinfehaft biefer eblen Tarne
roürbe ghre Todjter ein äuherft angenehmes gamilien»
leben geniehen. Soroohl im grangbfifcfjen alg in aden
©rauchen beg §augpalteg roirb oortrefflicpe Anleitung
erteilt. — gerner liegt baS betrejfenbe §eim in roun»
berfd)öner Sage, ringS oon partartigem ©arten um»
geben. as. s.

Stcuilfeton.

ijUn* 0tUt
(Sortfeeung.)

©or bem gliigel blieb Elfe fteben, er war auf»
gef^lagen, unb auS ben meinen Taften fd^ien eS

ihr mit raagifcher traft gu rointen. §alb unberoufjt
glitt fie in ben Seffel nieber unb ihre fchlanfen
§änbe nach ©efaüen prälubieren laffenb, ging fie

allmählich in eine tounberlieblidhe SDtelobte über,
bie ber glutäugige Börner ertlingen laffen mag,
menn er abenbS zur 3Jlanboline fein S^äg^en ins
greie lodt. Dticht lange, fo üerfdjroanb ber ftrenge
3ug um ben feinen 2Jlunb ber ©ptelenben
brinnen roar es ja fo laufchig unb roarm, unb bie
©eminiScenzen beS SübenS, roie henlidh Hangen
fie in ber ©ruft ber jungen grau roieber I Unroill»
türlidh öffneten fich ih« Sippen unb feelenooH Hang
es jefet in mächtigen Tonroetten barauë he^or:

„Speranza del mio cuor eri una volta,
Or ti sé fatto speranza d'altrui.
Non ti ricordi piu di quella volta
Ch'eramo inammorati tutti e dui?
Non ti ricordi piu di quelle giorni?
Tempo passato, perché non ritorni?"*)

®er bichte Teppich im ©orgemath hatte bie
Schritte beS iJlahenben unhörbar gemalt, — fo
tarn e8, bafs ©rofeffor fWobecidh Seonarbp unbe»
mertt guhörer be§ ©olfSliebeS geworben roar. Er
ftanb in ber gurüdgefchlagenen ©ortiere unb laufchte
jebem Ton, ber fo öott unb roeich ber Sängerin
eniftrömte. Er tonnte eë nicht faffen, bafe berfelbe
ÏJiunb, ber üor roentg Tagen nicht ©itterteit genug
finben tonnte, ihn zu tränten unb gu oerrounben,.
je^t gang unb Überaug üerftänbnigooll in ben

tlagen oerlorenen ©lücteS aufging.
„Tempo passato perché non ritorni?"

Sie roieberholte e$ flüfternb, bann fant ihr
§aupt auf bas Notenpult, aber nur einen 2Jtoment,
im nächften fchon ftanb fie ho^h aufgerichtet ihrem
©efucher gegenüber, „gdh hatte Sie fo fpät nicht
erwartet!"

Er oerbeugte fich, «a<h unter bem Einflufj ihres
Siebes ftehenb, weniger förmlich : „Tringenbe ©e»

fchäfte zwangen mir biefe Stunbe auf; etn Slrgt
ftört nie — man braucht fich ja feinetroegen nicht
gu genieren."

Sie lächelte froftig. „geh habe metner Tante
gefdjrieben, bafs Sie mich 3um Defteren bereits be»

fucht hätten." —
Er fah fie erftaunt an. „SBe8halb thaten Sie

bag, gnäbige grau?"
„Säeil ich thr bag unangenehme ©efühl erfparen

wollte, fo üiel fjeijsen Tant unnüh im ooraug oer»
feproenbet gu haben!"

Ter tprofeffor bifs fich auf bie Sippen. Tie
©aronin wanbte fich gleichgültig ab ; felbft auf bem
Ectfofa ©lap nepmenb, wieg fie auf einen ©urpur»
feffel ipr gur Seite.

„Sie werben opne 3weifel roiffen, gnäbige grau,
roegpalb ich mich uiept in Erinnerung brachte —
ich roodte gpuen gleiçhfaHg bag unangenehme ®e»

füpl erfparen, mich hier gu fehen."
„Unb nun finb Sie Oom ©egenteil überzeugt?

Tag ift rounberbarl"
„©ein, ©olbe hat mich gu biefem ©efudje Oer»

anlaßt," entgegnete er tüpl. Tie SHufion war oer»
flogen; bag roar roieber jene metallene Stimme,
bie ihm bag Unangenehmfte auf ber ÜBelt büntte.

Sie oerneigte fiep fpöttifep. „geh gratuliere
gpuenl"

„SBogu, raeine gnäbige grau?"
„3u gprer Selbftüberroinbung!" Sie griff naep

einem geöffneten ©riefe, „©leine Tante ift in ber
Heimat ertrantt unb wirb noch einige 3ett abroefenb
fein."

„Tag bebauere ich aufrichtig —"
„geh niept — nur gpretroitlen !"
„SBie?"
„©leine Tante roürbe niept eper gerupt paben,

alg big Sie meinen lepten Slnfall Don ©erben»
fcproäcpe grünblich ftubtert hätten — unb eine Ha»

genbe grau ift ja bem ©lanne ein ©räuel!"
„Tem Slrgt boep wopl niept," fiel er lädpelnb ein.
„Unb Hagt man niept," fupr fie gleichgültig

fort, „fo tommt man in bag ©enommee, eine ©a»
iatpea gu fein — roag foE man ba machen?"

Er porchte auf. Elfe bemüpte fldp oergebeng,
bag neroöfe gittern iprer £>änbe gu oerbergen, alg
fie langfam bag Eouoert gerrifj. Sein 2luge »eilte
tntereffiert auf ipren blaffen 3ügen, bie in ber
matten ©eleucptung fo burepfieptig gart erfepienen,
er wollte ipr helfen.

„können Sie ©ertrauen gu meiner Sunft paben?"
„Eg täme barauf an —"
„gpr gangeg Seiben ift nur eine golge falfdp

angeroanbter Sebengtraft. Ter Slugflujj biefer nimmt
einen oerteprten SBeg. Eg fönnte aber beffer wer»
ben, wenn Sie mir folgen tooden."

„Unb wie?"
„Arbeiten Sie, fuepen Sie ©efepäftigung in

unb aufjer bem §aufe. Slrbeit ift beg Sebeng SBürge,
bag Saig, roelcpeg unfer Tafein fepmadpaft maept;

*) Tu polbe Hoffnung, bie mein §erg befeffen,
©ift eine§ anbern polbe Hoffnung peute!
Unb fonnteft bu fo gang ber gett oergeffen,
2ll§ roftg jeber junge Tag erneute
Ta§ junge ©lüd, bag ung fo balb entfdjrounben
Unb finb entflopn für immer jene ©tunben?

im ©idptgtpun oerfintt ber ©Jenfcp wie in einen
Scplamm, aug bem eg meifteng feine ©ettung gibt."

Sie fap auf ipren Scpofs nieber. „3cp glaube
eg niept, auep pabe icp nie ben '©tüfetggang über»
trieben. 3cp bin fepr reich — i<P tönnte mir ein
©alaig mieten, Equipagen palten, einen gangen
Tienertrofj um miep oerfammeln; icp tpue nieptg
bergleidpen, weil bie Ueppigfeit midp anroibert."

„®ang redpt, aber Sie benfen gu oiel! Sie
müffen niept bie 3eit paben, über fiep nachzugrübeln,
Sie müffen oerlernen, nur an fiep gu benfen, Sie
müffen erlernen, bag eg Taufenbe unb aber Tau»
fenbe gibt, bie unglüdltdper finb alg Sie. SSag
Sie quält, ift nieptg anbereg alg bie äBertlojtgfeit
Spreg Sebeng, eg ift ein moralifcpeg, feinegroegg
ein pppfifcpeg Seiben, unb ift in bem ©loment ge»
poben, roo Sie fiep auf ben fommenben Tag alg
auf ein poffnunggreicpeg ©efepenf freuen tonnen."

Elfe erpob ipr fcpöneg Slntlip gu bem Seelen»
forfeper, ber mit tunbigem Sluge bie rounbe SteEe
im bergen erfpäpt patte, bann fagte fie trübe:

„Sie paben reept! ©eben Sie mir biefe ,V)off=

nunggfreubigfeit, unb icp bin genefen — fo lange
aber laffen Sie miep in bem ©ebanfen fcptoelgen,
bag Epiftengen wie bie meinige einer Seifenblafe
gleichen, bie fpurlog gerftiebt, roie fie umfonft ge»
glängt hat."

„Unb tonnen Sie, bie ©ielbegabte, wirflicp ben
©ebanfen ertragen, ein nuplofeg ©lieb in ber
grogen Kette nugbringenber menfcplicper Tpätigfett
gu fein? SBäre bag ©etougtfein niept fepöner, fup
alg ben ©littelpuntt fegengooEer ©eftrebungen ge»
fcpägt unb geliebt gu roiffen, eine treibenbe Kraft
in bem grogen EBerf ber Eläcpftenltebe?"

Seine Stimme Hang »arm unb übergeugenb —
er woEte fiegen. Elfe füplte fiep oon feinen ©Sorten
big ing Tieffte erfepüttert; bie alte, jäpe Seiben»
fdpaft tarn roieber über fie unb lieg fie oergeffen,
bag eg ber geinb war, bem fie ipr föerg offenbarte,
„©eben Sie mir biefeg ©erougtfeinl" rief fie mit
flammenben ©Sangen, „unb icp »iE Spreu Eintritt
in mein &aug egnen. ©efreten Sie biefeg arme,
tote föetg oon feinem eigenen Seicpenftein, ber eg
bei Sebgeiten epon füpllog gemaept, laffen Sie
miep einmal bte Seligfeit fepmeden, um meiner
felbft wiEen geliebt gu fein, unb wäre eg nur ein
Ueineg Kinb, bag feine Slrme oerlangenb mir ent»
gegenftredtl Dp, mein Kinb, mein oerlorener
Engel!" — Sie pregte beibe föänbe oor ipr Sintiig
unb ftplucpgte laut — peige, petge Tpränen glitten
auf bie ©ruft, bie fiep im Sturm ber ©efüple
frampfpaft pob unb fentte.

Ein rounberfamer Sdpauer burdpriefelte ben ©ro»
feffor, alg er jegt oor ber teilroeifen Söfung biefeg
rätfelpaften grauenpergeng ftanb. Tetlnepmenb trat
er gu ber ©Seinenben. „©ergeben Sie mir, roenn
icp Spnen unroiffentlicp wepe tpat — aber berenen
tann idj eg niept, biefe Scpmergengtropfen finb mir
©ürge, bag bie Eigfrufte 3preg .§ergeng auftauen
»iE. gaffen Sie ©ertrauen gu mir, oft, fepr oft
fepon pabe icp Unglüdlidpe fo poffnungglog trauern
fepen unb bann boep ben redpten ©alfam gefunben,
bie brennenben ©Sunben gu linbern."

„gür miep gibt eg feine £>ülfe!" rief Elfe
leibenfchaftlich. „©lögen Sie jebem ©ergweifelnben
Etettung bringen, mir oerraag 3pte Kunft niept gu
pelfen. Können Sie ptnabftetgen tn ben ©tutterfepog
ber Erbe unb bag Kleinob gurüdbringen, bag man
bartnnen oerborgen pat? Können Sie bag ge»
broepene Sluge aufg ©eue beleben? Können Sie
— aep, wag aEeg mügten Sie tönnen," unterbrach
fie fiep üergweifelnb, „wenn Sie 3pr ©Sort ein»
iöfen woEten!"

„Ter gute ©Sifle oermag oiel," fagte er ernft.
„Klammern Sie fiep niept eigenroiEtg an eine mo»
berne ©ruft, greifen Sie öielmepr in bag frifepe
Seben pinein natp einer Stühe. Tag Tote tann
nur gufammenftürgen, unb fein Slnbenfett ift erfüEt
oon bem £aucpe eroiger ©ergangenpeit, wäprenb
bag Seben feine Slrme jebem öffnet, ber ben fto»
denben ^ergf^lag an feiner roarmen ©ruft erftarfen
laffen rotE."

Sie fdpüttelte peftig bag $aupt. „©eben Sie
mir Etupe — nur eine Slacpt ungeftörten Scplafeg,
mepr oerlange icp ntdpt. ©ber nur ja tein betäu»
benbeg ©littet, nieptg ©arfotifdpeg icp tönnte
niept für midp fiepen, bag icp ben ewigen Scplaf
nicht perbeigroänge, unb bag — bag mug icp bei
rupigem ©lute Derbammen."

„3<p »iE Spnen aEeg geben, toag Sie Oer»

langen unb noep mepr, roenn Sie mir einen Ein»
blid in 3pïe ©ergangenpeit geftatten; roeig tdp

nur, too bag Hebel gepoben roerben mug, fo finbet
fidp ber .«oebel oon felbft. ©Serben Sie niept unge»
bulbig, gnäbige grau, Sie foEen ja niept alte
©Sunben aufreigen — fiep einem greunbe anoer»
trauen, peigt ben Scpmerg heiligen, niept ipn pro»
fanieren." (gortf. folgt.)

©ud)bruderei ©terfur, St. ©aden. War Sittltilnit «nb ^npaltanerzcidjnia wirb in ttärijfler ilmnmer brigelcgt.
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Auf Krage 8544: Die genügen Porzellansorten
verlieren bei starkem Gebrauch ziemlich bald die Glasur,
und dann kommt der gelbgraue innere Teig heraus.
Wahrscheinlich ist in diesem Falle der Fabrikant schuldiger

als das Dienstmädchen, und der Schaden läßt
sich nicht mehr reparieren. Es soll übrigens gern
zugegeben werden, daß viele Dienstmädchen sehr unvorsichtig

mit den Sachen ihrer Herrschaft umgehen.
Könnte man nur alles selber machen. Fr. M. tu B.

Auf Krage 8544: Machen Sie ein kräftiges
Sodawasser, dem Seife und etwas Salmiakgeist beigegeben
wird. In dieser Lauge lassen Sie die zu reinigenden
Porzellansachen liegen und waschen sie nachher kräftig
ab. Sollten die fleckigen Stellen noch nicht
weggegangen sein, was aber kaum anzunehmen ist, so reiben
Sie dieselben mit Asche ab. Oft genügt es vollständig,
wenn man das Porzellangeschirr unten in den Waschzuber

legt, in dem die Wäsche, wenn sie aus dem
Siedkessel kommt, angebrüht wird. Wenn dies
allwöchentlich einmal geschieht, so wird das Porzellan schön
rein bleiben. Porzellan sollte man nicht den Händen
unachtsamer und gleichgültiger Dienstmädchen
anvertrauen müssen.

Auf Krage 8544: Wird das Geschirr vielleicht
manchmal an die Wärme gestellt, z. B.' ins heiße Ofenrohr

oder Bratofen? Das kommt mancherorts vor,
wo die Hausfrau nicht immer hinterher ist. Legen Sie
das Geschirr ein paar Minuten in recht warme Lauge,
weichen dann die Flecken nicht mit dem Ueberbürsten,
so zerreiben Sie etwas geschabte Kreide darauf. Dann
gut abwaschen, in lauem Wasser nochmals überspülen
und trocken reiben. In manchen Häusern muß das
Geschirr täglich nach dem Abwaschen in heißem, noch
in lauem Wasser gespült werden und sieht dann immer
glänzend neu aus. Man muß dem Mädchen aber auch
genügend Zeit dafür geben. Llsa.

Auf Krage 8545: Chlorkalk, pulverisierte
Holzkohle, etwa noch Terpentinöl und vor allem intensive
Sonnenbestrahlung nehmen den üblen Geruch mit der
Zeit weg, doch braucht es immerhin einige Geduld.
Stellen Sie das Nachttischchen in die heiße Sonne,
so achten Sie darauf, daß das Holz sich nicht verzieht
oder springt. Im Zimmer sollte auch die Tapete mit
alter Brotkrume abgerieben werden. Fr. M. i» B.

Auf Krage 8545 : Bringen Sie Wasser zum Kochen,
dem ein Eßlöffel voll Terpentinöl beigegeben wurde;
stülpen Sie ein Sieb über den Topf mit siedendem
Wasser und legen Sie das Kissen darauf, für etwa
eine halbe Stunde. Mit dem Durchziehen des Dampfes
verschwindet jeder üble Geruch aus dem Kissen.
Behandeln Sie auch das Nachtkästchen mit Terpentindämpfen

und der üble Geruch wird sich verlieren.
Dieses Dämpfen der Betten sollte man im warmen
Sommer vornehmen. Die Frauen würden sich wundern,

wie das die ältesten Kissen wieder frisch riechend
und gesund macht. X.

Auf Krage 8545 : Federbettstücke würde ich in ein
Bettfedernreinigungsgeschäft geben. Der Barchent sollte
gewaschen und die Federn frisch aufgedämpft werden.
Auch können Sie die Stücke im Frühling einige Tage
sonnen, natürlich werden allfällige Flecken im Barchent

nicht verschwinden an der Sonne. — Das
Nachttischchen wird ausgeräumt und gründlich ausgescheuert,
worauf es zum Trocknen an die Sonne gestellt wird.
Das Zimmer wird gleichfalls tüchtig gescheuert,
gelüftet und durchsonnt. — Bald kommt der junge Lenz
auf Sturmesflügeln und mit ihm Frau Sonne, die
beste „Desinfektionärin". Lisa.

Auf Krage 8546: Sie sind überhaupt für Unfälle
nicht haftbar und am allerwenigsten für einen Unfall,
den die Tochter durch vertragswidriges Ausgehen selbst
verschuldet hat. Sie muß für Pflege und Arzt selbst
aufkommen, und nach meinem Dafürhalten haben Sie
das Recht, den Lehrvertrag, den sie nicht mehr erfüllen
kann, auf kurze Frist zu kündigen. Fr. M. w ».

Auf Krage 8546: Sie sind nicht verantwortlich
für den Zustand der Lehrtochter, in den ihr Ungehorsam
sie gebracht hat. Sie haben sehr wohl daran gethan,
dem Vormund sofort von dem Vorfall Anzeige zu
machen unter Ablehnung Ihrer Verantwortung. X.

Auf Krage 8546: Ich begreife den Vormund
nicht. Was Sie thun werden, geschieht aus freien
Stücken. Sie können für derartige Folgen nicht
verantwortlich gemacht werden; das liegt doch klar und
deutlich im Wortlaut des Vertrages, der von einer
speziellen Erlaubnis spricht. L-s-r in B.

Auf Krage 8547 erlaube mir, Ihnen Madame
Elise Moullet, Fleurier, Kt. Neuenburg, aufs wärmste
zu empfehlen. In Gemeinschaft dieser edlen Dame
würde Ihre Tochter ein äußerst angenehmes Familienleben

genießen. Sowohl im Französischen als in allen
Branchen des Haushaltes wird vortreffliche Anleitung
erteilt. -- Ferner liegt das betreffende Heim in
wunderschöner Lage, rings von parkartigem Garten
umgeben. B. K.

Jeuilleton.

Wer gibt nach?
(Fortsetzung.)

Vor dem Flügel blieb Else stehen, er war
aufgeschlagen, und aus den weißen Tasten schien es

ihr mit magischer Kraft zu winken. Halb unbewußt
glitt sie in den Sessel nieder und ihre schlanken
Hände nach Gefallen präludieren lassend, ging sie

allmählich in eine wunderliebliche Melodie über,
die der glutäugige Römer erklingen lassen mag,
wenn er abends zur Mandoline sein Schätzchen ins
Freie lockt. Nicht lange, so verschwand der strenge
Zug um den feinen Mund der Spielenden
drinnen war es ja so lauschig und warm, und die
Reminiscenzen des Südens, wie herrlich klangen
sie in der Brust der jungen Frau wieder! Unwillkürlich

öffneten sich ihre Lippen und seelenvoll klang
es jetzt in mächtigen Tonwellen daraus hervor:

„Lporuimu äst mio ouor sri uuu volta,
Or ti so kutto spörs,U2U àlìrui.
Hou ti rieorcki xiu äi quelln voltn
Lk'sruino iuuiniuoruti tutti s àui?
Hon ti riooräi piu cki quells giorui?
?s!nxo passato, xerctrè uou ritorui?"*)

Der dichte Teppich im Vorgemach hatte die
Schritte des Nahenden unhörbar gemacht, — so

kam es, daß Professor Rodecich Leonardy unbemerkt

Zuhörer des Volksliedes geworden war. Er
stand in der zurückgeschlagenen Portiere und lauschte
jedem Ton, der so voll und weich der Sängerin
entströmte. Er konnte es nicht fassen, daß derselbe
Mund, der vor wenig Tagen nicht Bitterkeit genug
finden konnte, ihn zu kränken und zu verwunden,
jetzt ganz und überaus verständnisvoll in den
Klagen verlorenen Glückes aufging.

„Ismpo passato psrebè uou ritoroi?"
Sie wiederholte es flüsternd, dann sank ihr

Haupt auf das Notenpult, aber nur einen Moment,
im nächsten schon stand sie hoch aufgerichtet ihrem
Besucher gegenüber. „Ich hatte Sie so spät nicht
erwartet!"

Er verbeugte sich, noch unter dem Einfluß ihres
Liedes stehend, weniger förmlich: „Dringende
Geschäfte zwangen mir diese Stunde auf; ein Arzt
stört nie — man braucht sich ja seinetwegen nicht
zu genieren."

Sie lächelte frostig. „Ich habe meiner Tante
geschrieben, daß Sie mich zum Oefteren bereits
besucht hätten." —

Er sah sie erstaunt an. „Weshalb thaten Sie
das, gnädige Frau?"

„Weil ich ihr das unangenehme Gefühl ersparen
wollte, so viel heißen Dank unnütz im voraus
verschwendet zu haben!"

Der Professor biß sich auf die Lippen. Die
Baronin wandte sich gleichgültig ab; selbst auf dem
Ecksofa Platz nehmend, wies sie auf einen Purpursessel

ihr zur Seite.
„Sie werden ohne Zweifel wissen, gnädige Frau,

weshalb ich mich nicht in Erinnerung brachte —
ich wollte Ihnen gleichfalls das unangenehme
Gefühl ersparen, mich hier zu sehen."

„Und nun sind Sie vom Gegenteil überzeugt?
Das ist wunderbar!"

„Nein, Golde hat mich zu diesem Besuche
veranlaßt," entgegnete er kühl. Die Illusion war
verflogen; das war wieder jene metallene Stimme,
die ihm das Unangenehmste auf der Welt dünkte.

Sie verneigte sich spöttisch. „Ich gratuliere
Ihnen!"

„Wozu, meine gnädige Frau?"
»Zu Ihrer Selbstüberwindung!" Sie griff nach

einem geöffneten Briefe. „Meine Tante ist in der
Heimat erkrankt und wird noch einige Zeit abwesend
sein."

„Das bedauere ich aufrichtig —"
„Ich nicht — nur Ihretwillen!"
„Wie?"
„Meine Tante würde nicht eher geruht haben,

als bis Sie meinen letzten Anfall von Nervenschwäche

gründlich studiert hätten — und eine
klagende Frau ist ja dem Manne ein Gräuell"

„Dem Arzt doch wohl nicht," fiel er lächelnd ein.
„Und klagt man nicht," fuhr sie gleichgültig

fort, „so kommt man in das Renommee, eine Ga-
lathea zu sein — was soll man da machen?"

Er horchte auf. Else bemühte sich vergebens,
das nervöse Zittern ihrer Hände zu verbergen, als
sie langsam das Couvert zerriß. Sein Auge weilte
interessiert auf ihren blassen Zügen, die in der
matten Beleuchtung so durchsichtig zart erschienen,
er wollte ihr helfen.

„Können Sie Vertrauen zu meiner Kunst haben?"
„Es käme darauf an —"
„Ihr ganzes Leiden ist nur eine Folge falsch

angewandter Lebenskraft. Der Ausfluß dieser nimmt
einen verkehrten Weg. Es könnte aber besser werden,

wenn Sie mir folgen wollen."
„Und wie?"
„Arbeiten Sie, suchen Sie Beschäftigung in

und außer dem Hause. Arbeit ist des Lebens Würze,
das Salz, welches unser Dasein schmackhaft macht;

*) Du holde Hoffnung, die mein Herz besessen,
Bist eines andern holde Hoffnung heute!
Und konntest du so ganz der Zeit vergessen,
Als rosig jeder junge Tag erneute
Das junge Glück, das uns so bald entschwunden?
Und sind entflohn für immer jene Stunden?

im Nichtsthun versinkt der Mensch wie in einen
Schlamm, aus dem es meistens keine Rettung gibt."

Sie sah auf ihren Schoß nieder. „Ich glaube
es nicht, auch habe ich nie den Müßiggang
übertrieben. Ich bin sehr reich — ich könnte mir ein
Palais mieten, Equipagen halten, einen ganzen
Dienertroß um mich versammeln; ich thue nichts
dergleichen, weil die Ueppigkeit mich anwidert."

„Ganz recht, aber Sie denken zu viel! Sie
müssen nicht die Zeit haben, über sich nachzugrübeln,
Sie müssen verlernen, nur an sich zu denken, Sie
müssen erlernen, daß es Tausende und aber
Tausende gibt, die unglücklicher find als Sie. Was
Sie quält, ist nichts anderes als die Wertlofigkeit
Ihres Lebens, es ist ein moralisches, keineswegs
ein physisches Leiden, und ist in dem Moment
gehoben, wo Sie sich auf den kommenden Tag als
auf ein hoffnungsreiches Geschenk freuen können."

Else erhob ihr schönes Antlitz zu dem
Seelenforscher, der mit kundigem Auge die wunde Stelle
im Herzen erspäht hatte, dann sagte sie trübe:

„Sie haben recht! Geben Sie mir diese Hoff-
nungsfreudigkeit, und ich bin genesen — so lange
aber lassen Sie mich in dem Gedanken schwelgen,
daß Existenzen wie die meinige einer Seifenblase
gleichen, die spurlos zerstiebt, wie sie umsonst
geglänzt hat."

„Und können Sie, die Vielbegabte, wirklich den
Gedanken ertragen, ein nutzloses Glied in der
großen Kette nutzbringender menschlicher Thätigkett
zu sein? Wäre das Bewußtsein nicht schöner, sich

als den Mittelpunkt segensvoller Bestrebungen
geschätzt und geliebt zu wissen, eine treibende Kraft
in dem großen Werk der Nächstenliebe?"

Seine Stimme klang warm und überzeugend —
er wollte siegen. Else fühlte sich von seinen Worten
bis ins Tiefste erschüttert; die alte, jähe Leidenschaft

kam wieder über sie und ließ sie vergessen,
daß es der Feind war, dem sie ihr Herz offenbarte.
„Geben Sie mir dieses Bewußtsein!" rief sie mit
flammenden Wangen, „und ich will Ihren Eintritt
in mein Haus egnen. Befreien Sie dieses arme,
tote Herz von seinem eigenen Leichenstein, der es
bei Lebzeiten chon fühllos gemacht, lassen Sie
mich einmal die Seligkeit schmecken, um meiner
selbst willen geliebt zu sein, und wäre es nur ein
kleines Kind, das seine Arme verlangend mir
entgegenstreckt! Oh, mein Kind, mein verlorener
Engel!" — Sie preßte beide Hände vor ihr Antlitz
und schluchzte laut — heiße, heiße Thränen glitten
auf die Brust, die sich im Sturm der Gefühle
krampfhaft hob und senkte.

Ein wundersamer Schauer durchrieselte den
Professor, als er jetzt vor der teilweisen Lösung dieses
rätselhaften Frauenherzens stand. Teilnehmend trat
er zu der Weinenden. „Vergeben Sie mir, wenn
ich Ihnen unwissentlich wehe that — aber bereuen
kann ich es nicht, diese Schmerzenstropfen sind mir
Bürge, daß die Eiskruste Ihres Herzens auftauen
will. Fassen Sie Vertrauen zu mir, oft, sehr oft
schon habe ich Unglückliche so hoffnungslos trauern
sehen und dann doch den rechten Balsam gefunden,
die brennenden Wunden zu lindern."

„Für mich gibt es keine Hülfe!" rief Else
leidenschaftlich. „Mögen Sie jedem Verzweifelnden
Rettung bringen, mir vermag Ihre Kunst nicht zu
helfen. Können Sie hinabsteigen in den Mutterschoß
der Erde und das Kleinod zurückbringe«/ das man
darinnen verborgen hat? Können Sie das
gebrochene Auge aufs Neue beleben? Können Sie
— ach, was alles müßten Sie können," unterbrach
sie sich verzweifelnd, „wenn Sie Ihr Wort
einlösen wollten!"

„Der gute Wille vermag viel," sagte er ernst.
„Klammern Sie sich nicht eigenwillig an eine
moderne Gruft, greifen Sie vielmehr in das frische
Leben hinein nach einer Stütze. Das Tote kann

nur zusammenstürzen, und sein Andenken ist erfüllt
von dem Hauche ewiger Vergangenheit, während
das Leben seine Arme jedem öffnet, der den
stockenden Herzschlag an seiner warmen Brust erstarken
lassen will."

Sie schüttelte heftig das Haupt. „Geben Sie
mir Ruhe — nur eine Nacht ungestörten Schlafes,
mehr verlange ich nicht. Aber nur ja kein
betäubendes Mittel, nichts Narkotisches ich könnte
nicht für mich stehen, daß ich den ewigen Schlaf
nicht herbeizwänge, und das — das muß ich bei
ruhigem Blute verdammen."

„Ich will Ihnen alles geben, was Sie
verlangen und noch mehr, wenn Sie mir einen Einblick

in Ihre Vergangenheit gestatten; weiß ich

nur, wo das Uebel gehoben werden muß, so findet
sich der Hebel von selbst. Werden Sie nicht
ungeduldig, gnädige Frau, Sie sollen ja nicht alte
Wunden aufreißen — sich einem Freunde
anvertrauen, heißt den Schmerz heiligen, nicht ihn
profanieren." (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen. MM' Titelblatt and Inhaltsverzeichnis wird in nächster Unmmer beigelegt.
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3f>a& ffitor&atux ©turto-^ßnftmal auf 1

trßrn QTampu bßt Jfiori.*)
©ampo bei giori, fürroaßr ben Sîamen

Fft jener büftere meßt wert.
©in büftereg SBtlb in büfterem tJtaßmen,
— ©in 3Jlenfcßenfd)icffat non ^lawmen oergeßrt.

iflodt) fteßn bie alten, fdjlimmen tßaläfte,
®ie einft hier bie Qnquifttion erbaut.
®ocß mitten brin, eine S3urg, eine SSefie,
®a§ ®enfntal beffen, ber fie burcßfcßaut.

©torbano S3runo, bu !üßner F°rfcßer,
fpaft unfer Qaßrßunbert oorauggeaßnt
®a§ SBeltgebäube, eg würbe morfcßer,
2llg bn einen neuen 33au geplant.

Unb ben!' id) bran, ber S3Iicf fid) mir feuchtet,
— ®u litteft bein Scßicffat, ein ganzer 9Jlann.
aim gellen 9Jtittag, non Radeln beleuchtet,
®en Scheiterhaufen ftiegft bu hinan.

Stun blüß'n bie SBlumeit, wo einft beine aifdje
aim Eampo bei f^iori im SEBinbe oerroeßt',
Sie blüß'n, »ergeß'n wie bie $eit, bie rafcße,
®ie fo fcßnetl nergißt unb — oorübergeljt. —

8iai SDZarcufen.

Mubßrnß ^tsnpmâiuïiBn.
Fn einem 3Dtiet§bureau in SBerlin unterßanbelt

eine ®ame mit einem einguftedenben ®ienftmäbd)en.
®ie Unterßanblung £)at febon eine geraume SEBeile ge*

währt; bie felbftbewußte 3lrt, wie bag SDtdbdjen ba§
SBerßör ber ®ame führt, fallt biefer fichtlich mehr unb
mehr auf bie Sternen.

*) ©et spfitiofoDi) unb Staturforfcfter ©iorbano Bruno, $omtnt=
fauetmöneb, tourbe auf blefem spiafct am 17. gebruar 1600 bon bet

Schließlich nimmt ba§ Frage* unb aintwortfpiel |

fotgenbe SBenbung: ®a§ SJiäbcßen : Unb wer beforgt
bag f^enfierpuhen? — Die ®ame (ironifcß): D, bag
beforge felbftoerftänbUch ich- — ®a§ SOtäbdjen : Unb
wie ift eg mit bem Stubenbohnern — ®ie ®ame:
SEBirb natürlich non mir beforgt. — 2>a§ SJtäbdjen:
Unb wer hilft beim ©roßreinemachen — ®ie ®ame :
SDtein SJtaun unb id). — ®a§ SJtäbdjen (bag jeßt enb=

lieh ftußig wirb): Unb wer plättet bie feine 2Bäfet)e?
— ®ie ®ame: atber natürlich ich!

aiber nun, bitte, fagen Sie mir: Können Sie
Frangöftfd) — ®a§ SJtäbchen (uerbußt) : Frangöfifcß
Stein, bag tann id) nicht. — ®ie ®ame: Können Sie
Klanierfpielen? — ®a§ SJtäbchen: Stein, natürlich
nicht. — ®ie ®ame: Können Sie meinen Kinbern bei
ben Schularbeiten helfen? — ®ag SJtäbchen: St
n nein — ®ie ®ame : Fa, meine Siebe, bann muß
ich leiber auf Sie »ergidjten. ®enn wenn id) Fßre
<pau§arbeit übernehmen foil, bann müßten Sie bod)
in ber Sage fein, ingroifeßen meine gu beforgen! aibieu
— ®a§ SJtäbchen (bem für ben aiugenblict fein Selbft--
bewußtfein abßanben geîommen ift): aiber aber

(wütenb): Sta, benn aibieu!

Bßue» Dorn Bütfiprmarht.
®a§ bei ber ®eutfd)en S8erlagg=2lnftalt in Stutt=

gart erfcheinenbe oolf&tümliche SfJradjtroert „Ute fiere
ber frbe" non Sßrofeffor 2B. SJtarfhall ift mit ber
foeben erfolgten Sluggabe ber Sieferungen 4B big 50
iomplett geworben unb wirb mit ben brei ftattlidjen
SBänben, in bie e§ gerfäHt, jeber beutfdjen §augbiblio=
tße! gur Sterbe gereichen. ®er SSerfaffer, belanntüd)
einer ber erften Fachmänner auf bem ©ebiete ber Qoo=
logie, hat in feiner Slrbeit ntit feltenem fjeingefüf)!

bebürftigen Saien gugteid) gu befriebigen oerftanben;
bie ®arfteHung ift ebenfo eralt unb gebiegen, wie
lebenbig unb anregenb, fo baß man „®ie Ëiere ber
©rbe" al§ ba§ SJtufter eine§ mobernen, populär=wiffen=
fchaftlidjen SBerteê begeidjnen barf. SQ3a§ biefer SEier=
lunbe aber noch einen weitern befonberen SBert oer=
leißt, ift ba§ reiche, über 1200 aibbilbungen unb 25
farbige tafeln umfaffenbe FQuftrationömaterial, ba§
auSfchließtich auf Staturaufnahmen beruht unb bie
gange Fauna tier @rbe in bentbar größter ainfd)au=
lidjfeit unb Sebengwahrßeit norfüßrt. ®ie jeßt er=
fchienenen Scßlußlieferungen, in benen Ftfcße, SJtantel»
unb SSBeicßtiere, ©lieberfüßer, 2Bürmer, Stachelhäuter,
Sacf: ober fpoßltiere unb Urtiere beßanbelt werben,
enthalten außer gaßlreichen Sertabbilbungen wieber
brei oortreffltcße farbige tafeln, auf benen über*
rafdjenb naturgetreu Käfer, Schmetterlinge, Korallen
u. f. w. bargefteUt finb. — Fw Slnfcßluß an bie oor*
liegenbe allgemeine ïierfunbe wirb bemnäcßft bei bem
oben genannten Sßerlag in berfelben aiuSftattung ein
Spegialwert über „U n f e r e 6 a u § t i e r e" erfeßeinen,
ba§ unter SJtitwirtung heröorragsnber Fa(hnlönner
unb îierfreunbe non Jßrofeffor Dr. Klett in Stutt*
gart ßerauggegeben wirb, ôunb, Kaße, Sfîferb, ©fei,
Sdjaf, 3te0e, Kuß, ©ußn, Kaninchen, unfere Stuben*
oögel u. f. w. werben in biefem SBer! in ihrem innern
unb äußern Sau, in ißren allgemeinen ©igenfeßaften
unb eingelnen SBefonbernßeiten (aiufgudjt, Sßflege, ®reffur,
gücßtung), in ißrem SBerßältnig gum SJtenfchen u. f. w.
augfüßrlicß gefdjilbert unb in über 650 öotlftänbig neuen
QUuftrationen, bie fämtlich auf spßotograpßien nad)
bem Seben berußen unb oon benen noch feine in „®ie
Stiere ber ©rbe" oerwenbet worben ift, bem Stierfreunb
cor aiugen geführt. ®iefe eingigartige Staturgefd)idßte
unferer §augtiere, bie naeß Fnßalt unb ainlage atg
ein ©augbud) befter airt gebaut ift, wirb in 20 Siefe*

DU«* an Appctitloriglteit, Blutarmut, |tcr-
urnrdftttärije unb bereu F°Ifleäuftänben (ÜJlattigfeit,
©cßwinbelanfätle) leibet, nehme ben Iräftigenben
„@t. Urg=2Bein". ©rßättlicß tn 3lpotße!en à %x. 3.50
bie Ffafrf)e ober bireft oon ber „@t Ur8=2tpotße!e,
©olotßurn", franto gegen Stacßnaßme. [3445

3*ei StépofUion gu Katarrhe« uttb Slftßma
oerwenbet man mit beftem ©tfolge bag gefeßlicß ge*
feßüßte ©pegtalßeilmittei „Slntituberfulin". @g ift gu*
gleich bag fteßerfte SBorbeugunggmittel gegen ©cßmmb*
fudjt. Sßreig 'A Fl. Fr-5.-, %L Fr. 3.50. [2919

airCetntger gabrttant : StpoHjeZer ÏB. Stafc, iRlttm Bei Baftl.
Depot« älpotbefet 8oBe<f, Setleau ; 3Rarft=ät#otje(e Bafel ; Stptfjefet
jum 3ttronen6aam, ©tbaffbaufen; 3ipotf>tfe Sielfcfjmatm, JiäfetS.

IGALACTINA Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt nnd stärkt den kleinen Körper, verhütet nnd

asm] heilt Erbrechen und Diarrhoö.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach. In Apotheken, Drogerien eto.

r ine gut empjohlene Tochter, welche
G die Hallsgeschäfte versteht und
einfach bürgerlich kochen kann,
wünscht Stelle in eine gute, kleine
Familie, wo Gelegenheit gegeben ist,
auch die feinere Küche zu erlernen.
Die Suchende kennt auch die
Handarbeiten und hat gut erzogene Kinder

lieb. Gefl. Offerten mit näheren
Angaben nimmt die Redaktion unter
Chiffre U3581 entgegen. \3581

37är eine junge, deutsche Tochter,
» welche die französische Sprache
erlernen und in der Hauswirtschaft,
sowie in den guten Umgangsformen
gewandt werden soll, wird in der
französischen Schweiz passende Pension

zu bescheidenem Preis gesucht,
sei dies nun in einem guten Privathaus

oder in einem Institut. Gefl.
Anerbieten mit Angabe von Referenzen
und Pensionspreis befördert die Ex-
dition. [3576

Jüngeres, gebildetes Fräulein, aus& guter Familie, Deutsche, wünscht
Stellung in feinem Hause zur Besorgung

von Kindern, nicht unter zwei
Jahren. Lust und Liebe zu dieser
Bethätigung ist vorhanden. Antritt
auf März oder April. Offerten sub
Chiffre N 3ö6'.) befördert die
Expedition. \3569

tfoch lehrtoch ter.
Zur gründlichen und praktischen

Erlernung der feineren Küche,
sowie verschiedener Handarbeiten,
können auf Mitte Mai in gebildetem
Privathause 2 Töchter aus guter
Familie eintreten. Näheres bereitwilligst
brieflich. Anfragen unter OP 1250
postlagernd Riiti (Ct. Zürich], [3074

C ine gut erzogene Tochter, welche
& Liebe zu Kindern hat und mit
ihnen umzugehen versteht, nimmt
Stellung an als Kinderfräulein zu
Kindern im Alter von 2l/s—5 Jahren,
in Hoteliers- oder Privatfdmilie.
Gewissenhafter und freundlicher
Pflichterfüllung kann man versichert sein.
Gefl. Offerten unter Chiffre R35/3
befördert die Expedition. [3573

ß ebildetes Fräulein (BadenserinJ," gesetzten Alters, aus guter
Familie, das Liebe zu Kindern hat und
sich gern mit ihnen beschäftigt,
wünscht Stellung in feinem Hause zu
Kindern nicht unter zwei Jahren.
Antritt auf März oder April. Gefl.
Offerten sind unter Chiffre AB3561
an die Expedition erbeten. \3561

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

GHOCOIÄTS FINS

DEVILIARS
Die von Kennern bevorzug te Marke.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
ix bei Grandsonin

begründet 1870. (Seh 1373 Q) Gegründet 1876.
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser. [3511

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes

Türkisches 3ad
Elektrische Lohtanninbäder

Massage
Fango

Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenllchtbäder.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. — Soole-

end andere medizinische Bäder. - Behandlung von

Nervenleiden — Magen- und Darmkrankhelten - Herzleiden

Muskel- und Gelenkrheumatismus - Fettsucht—Gicht — Blutarmut

Frauenkrankheiten - Hautleiden. (Zu G1795) [8120

^ ine im Hotelwesen gründ-r lieh erfahrene Dame, mitwf den Bedürfnissen einer guten
und besten Klientel vertraut,

im Umgang mit den Angehörigen
verschiedener Nationen gewandt,
schneidige Leiterin, gegenwärtig
im Ausland eine solche Stelle
bekleidend, ist geneigt, die Direktion

eines soliden und gut
acereditierten Fremden-Etablissement
in der Schweiz zu übernehmen,
eventuell sich an einem solchen
thätig und mit Kapital zu
beteiligen. Es können nur seriöse
Offerten berücksichtigt werden.
Agenten ausgeschlossen. Gefl.
Offerten unter Chiffre,,Directrice"
3560 befördert die Exped. [3560

Hausdame
gesucht

in einen feinern Haushalt zu einem
Herrn gesetzten Alters. Gewünscht:
mittleres Alter bei bester Gesundheit,
praktische Erfahrung in selbständiger
Führung des Haushaltes, taktvolles,
liebenswürdiges Auftreten, allgemeine
Bildung und angenehme Erscheinung.
Protestantische Konfession. Ausführliche

Offerten über bisherigen
Wirkungskreis und Beilage der
Photographie vertrauensvoll erbeten sub
Chiffre Za G 26g an RudolfMosse,
St. Gallen. (Za G 2691 [3582

P in seriöses Fräulein gesetzten
w Alters, geschäftlich und
hauswirtschaftlich tüchtig, von zuverlässigem

Charakter und angenehm im
Verkehr, sucht einen zusagenden
Wirkungskreis, sei es als Haushälterin,
als Ladentochter, Filialleiterin oder
sonstige Vertrauensstellung. Die
Suchende ist auch im Wirtschaftswesen

durchaus bewandert und wäre
deshalb auch nach dieser Richtung
eine gute Kraft. Da in angekündigter
Stellung stehend, so könnte der Eintritt

nach Konvenienz vereinbart
werden. Beste Zeugnisse sind
vorzuweisen. Gefl. Offerten unter Chiffre
VV 3511 befördert die Exped. [3511

in eine Schweizer Fa-
y^Œ^UCflT. milie in Mailand ein
sauberes, üeissiges Mädchen,
weichest in der Küche möglichst bewandert

ist, sowie ein seinem Dienst
gewachsenes Zimmermädchen,
welches auch Parquets zu besorgen
versieht. Offerten an Casella postale
381 Mailand. [3580
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Das Giordano Bruno-Denkmal aus >

dem Campo dei Fiori/)
Campo dei Fiori, fürwahr den Namen
Ist jener düstere Platz nicht wert.
Ein düsteres Bild in düsterem Rahmen,
— Ein Menschenschicksal von Flammen verzehrt.

Noch stehn die alten, schlimmen Paläste,
Die einst hier die Inquisition erbaut.
Doch mitten drin, eine Burg, eine Beste,
Das Denkmal dessen, der sie durchschaut.

Giordano Bruno, du kühner Forscher,
Hast unser Jahrhundert vorausgeahnt!
Das Weltgebäude, es wurde morscher.
Als du einen neuen Bau geplant.

Und denk' ich dran, der Blick sich mir feuchtet,
— Du littest dein Schicksal, ein ganzer Mann.
Am hellen Mittag, von Fackeln beleuchtet.
Den Scheiterhaufen stiegst du hinan.

Nun blüh'n die Blumen, wo einst deine Asche
Am Campo dei Fiori im Winde verweht',
Sie blüh'n, vergeh'» wie die Zeit, die rasche,
Die so schnell vergißt und — vorübergeht. —

Lillt Marcusen.

Moderne Dienstmädchen.
In einem Mietsbureau in Berlin unterhandelt

eine Dame mit einem einzustellenden Dienstmädchen.
Die Unterhandlung hat schon eine geraume Weile
gewährt; die selbstbewußte Art, wie das Mädchen das
Verhör der Dame führt, fällt dieser sichtlich mehr und
mehr auf die Nerven.

Der Philosoph und Naturforscher Giordano Bruno,
Dominikanermönch, wurde ans diesem Platze am 17. Februar lövti von der

Schließlich nimmt das Frage- und Antwortspiel
folgende Wendung: Das Mädchen: Und wer besorgt
das Fensterputzen? — Die Dame (ironisch): O, das
besorge selbstverständlich ich. — Das Mädchen: Und
wie ist es mit dem Stubenbohnern? — Die Dame:
Wird natürlich von mir besorgt. — Das Mädchen:
Und wer hilft beim Großreinemachen? — Die Dame:
Mein Mann und ich. — Das Mädchen (das jetzt endlich

stutzig wird): Und wer plättet die seine Wäsche?
— Die Dame: Aber natürlich ich!

Aber nun, bitte, sagen Sie mir: Können Sie
Französisch? — Das Mädchen (verdutzt) : Französisch?
Nein, das kann ich nicht. — Die Dame: Können Sie
Klavierspielen? — Das Mädchen: Nein, natürlich
nicht. — Die Dame: Können Sie meinen Kindern bei
den Schularbeiten helfen? — Das Mädchen: N
n nein! — Die Dame: Ja, meine Liebe, dann muß
ich leider auf Sie verzichten. Denn wenn ich Ihre
Hausarbeit übernehmen soll, dann müßten Sie doch
in der Lage sein, inzwischen meine zu besorgen! Adieu!
— Das Mädchen (dem für den Augenblick sein
Selbstbewußtsein abhanden gekommen ist): Aber aber

(wütend): Na, denn Adieu!

Neues vom Büchermarkt.
Das bei der Deutschen Verlags-Anstalt in Stuttgart

erscheinende volkstümliche Prachtwerk „Z>te Hiere
der Krdc" von Professor W. Marshall ist mir der
soeben erfolgten Ausgabe der Lieferungen 45 bis 50
komplett geworden und wird mit den drei stattlichen
Bänden, in die es zerfällt, jeder deutschen Hausbibliothek

zur Zierde gereichen. Der Verfasser, bekanntlich
einer der ersten Fachmänner auf dem Gebiete der
Zoologie, hat in seiner Arbeit Mit seltenem Feingefühl

bedürftigen Laien zugleich zu befriedigen verstanden;
die Darstellung ist ebenso exakt und gediegen, wie
lebendig und anregend, so daß man „Die Tiere der
Erde" als das Muster eines modernen, populär-wissenschaftlichen

Werkes bezeichnen darf. Was dieser
Tierkunde aber noch einen weitern besonderen Wert
verleiht, ist das reiche, über 1200 Abbildungen und 25
farbige Tafeln umfassende Jllustrationsmaterial, das
ausschließlich aus Naturaufnahmen beruht uud die
ganze Fauna der Erde in denkbar größter Anschaulichkeit

und Lebenswahrheit vorführt. Die jetzt
erschienenen Schlußlieferungen, in denen Fische, Mantel-
und Weichtiere, Gliederfüßer, Würmer, Stachelhäuter,
Sack- oder Hvhltiere und Urtiere behandelt werden,
enthalten außer zahlreichen Textabbildungen wieder
drei vortreffliche farbige Tafeln, auf denen
überraschend naturgetreu Käfer, Schmetterlinge, Korallen
u. s. w. dargestellt sind. — Im Anschluß an die
vorliegende allgemeine Tierkunde wird demnächst bei dem
oben genannten Verlag in derselben Ausstattung ein
Spezialwerk über „Unsere Haustiere" erscheinen,
das unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner
und Tierfreunde von Professor Dr. Klett in Stuttgart

herausgegeben wird. Hund, Katze, Pferd, Esel,
Schaf, Ziege, Kuh, Huhn, Kaninchen, unsere Stubenvögel

u. s. w. werden in diesem Werk in ihrem innern
und äußern Bau, in ihren allgemeinen Eigenschaften
und einzelnen Besondernheiten (Aufzucht, Pflege, Dressur,
Züchtung), in ihrem Verhältnis zum Menschen u. s. w.
ausführlich geschildert und in über 650 vollständig neuen
Illustrationen, die sämtlich auf Photographien nach
dem Leben beruhen und von denen noch keine in „Die
Tiere der Erde" verwendet worden ist, dem Tierfreund
vor Augen geführt. Diese einzigartige Naturgeschichte
unserer Haustiere, die nach Inhalt und Anlage als
ein Hausbuch bester Art gedacht ist, wird in 20 Liefe-

Mer a« Appetitlosigkeit, Hlutarmut,
Nervenschwäche und deren Folgezuständen (Mattigkeit,
Schwindelanfälle) leidet, nehme den kräftigenden
„St. Urs-Wein". Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche oder direkt von der „St Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. (3445

Bei Disposition zu Katarrhen und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis ^ Fl- Fr. 5.-, V- M. Fr. 3.50. (2919

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel.
vippNe Apotheker Lobeck, Herisau: Markt-Apotheke Basel; Avtheker
zum Zitronenbaum, Schaffhausen; Apotheke Reischmaun, Niifelî.

Kinliepmekl
erlslolitsrt

Uss Salinen

krìiktigt iiml 8tìirllt «leu kltinen Wrper, v«rl>ütet lind

K/si keilt krbreeken und kininke«.

kerne,» Italdlein dssts iillkszss: V/alter K>gax, Sisiendscii. In ^.potzkàsn, vroAsrisn stzo.

^ i'ne AU/ emp/ost/eue ?ocst/ev, ive/este
v â //auxpexestä/Ze veex/est/ ,mc/
e/,i/äest bü,Ae,//est stocsten /rann,
um,ixest/ st/e//e in eine pu/e, st/e/ne
stam///e, ivo ste/ec/euste// c/ec/ebea /x/,
anest c/ie /e/ueve stäeste ru ev/eeuen.
D/e stuesteuc/e /renn/ anest cst'e //anck-
aede/Ze» um/ sta/ r/n/ eeroc/eue st/u-
c/ev //est. ste//. st//e/'/cm m// nästeeen
.4/n/asten nimm/ c//e //ecka/r//an nn/ee
stst///ee ('3,43/ en/c/ec/eu. (3.43/

5?ni' e/ne stiuc/e, c/eu/xcste '/'ocst/ev,
» ine/cste este /ecmrö'x/xeste stpraeste
ee/eenen uuc/ /n c/ee //auxui/v/xesta//,
xoiv/e m c/en au/eu stmc/cmAx/oemeu
peivanc// meec/en xo//, iv/eck /n c/ee
/eauröx/xcsten stcstive/r paxxenc/e sten-
x/ou 7n stexcste/c/enem stee/x yexuest/,
xe/ c/iex nun /n e/nem c/n/en stv/va/-
staux ac/ee in e/nem /nx///n/. ste//.
.-ineeb/e/en mi/elnAabe von ste/e,'euren
unc/ stenx/onx/ae/x ste/öec/ee/ e//e à-
c/i'/ian. (3.470

^ünAeeex, geb//c/e/ex stecin/e/n, aux
^ An/ee stam///e, Oeu/xeste, ivunxcst/
3/e//uny /n /e/nem st/auxe rue stexo,-
ANNA von st'/nc/een, n/cst/ nn/ee rive/
./asteen. /.,ix/ nnc/ stiebe ru c//exee
ste/stc/Z/yunc/ /x/ voestanc/en. ein/,'///
au/ st/äer oc/ee .4pe// st//ee/en xnst
stst//sie ,V 3.400 ste/oec/ee/ c//e àpe-
c////on. (3.469

7(i!,' yennc/Z/esten nnc/ xn-a/r/ixesten
st,/e,„unc/ c/ev /e/ueveu stuoste, xo-
iv/e vevxest/ec/enev //a„c/avbe//en,
/rönnen an/ 4////e 4/a/ /n c/eb//c/e/em
stv/va/stanxe ?»cst/ee aux c/n/ee sta-
m///e e/n/ee/en. .Vä/aaex bevei/iv////</x/
bv/e///cst. .in/,ctt/en nn/e,' Ost /S/40
pox//ac/evnc/ ////// (st/. 4?n,'/cst/. (3.474

^ nie </!!/ evropene /'ocst/ev, me/e/ie^ st/ebe ru st/nc/evn sta/ nnc/ m//
//inen uniruc/esten vevx/est/, n/nim/
3/e//nnc/ an a/x st/nc/ev/väa/e/n ?n
st/nc/evn /m .4 //e/' von —,4 cka/n en,
/n st/o/e//eex- oc/ev st,'iva//ckm///e. ste-
n>/xxen/>a//ee nnc/ /veunc///estev st///est/-
ev/n/Zunc/ /rann man neex/estee/ xe/n.
ste//. st//ev/en un/ev stst///ve //3.4/3 be-
/ovc/ev/ cste st.epec////on. (3.4/3

est//c/e/ex stväu/e/n (stac/enxev/n/," c/exe/r/en .4 //eex. anx pu/ev sta-
m///e, c/ax st/este :n st/nc/evn sta/ nnc/
x/cst yeen m// /stnen stexestä/Z/g-/,
ivünxest/ ^/e//ttNA /n /e/nem st/auxe ru
X/nc/een n/cst/ nn/ei' rme/ ./asteen.
e4n/e/// aa/ 4/aer oc/ei' elne//, ste//.
0//e,cken x/nc/ nn/ei- stst///ee .4 st.?>///
an cste st:r/iec////an eeste/en. (?.)/,/

cksr Nuttsrinileb sinptisblt stob ckis

sterilisierte Lerner stlpen-ölilost als bsxvübrtssts,
suvsrIüssiKsts

Diese tzsiinkrsis àturvailoii vertrittst VerckauunKS»
störunKen. Lie siolisrt cksrn Xincks eins tzräktiKS
Xonstitution nnà verlsilit ilun dlûlisnàss stusssiisn.

Depots: In ^potdeken. (3493

In zecker stontiseri« nnck dessere» XoIoni»Irv»rvnd»ncklnnK erstiUtlivd.

«mcoum niis
»kVIUstllS

Uàr-?Mivllàì käzs-Mm
« dsim

könnte navli Ostern ivisàsr neue ^öxlinxe sur Lrlsrnnnx àvr kransösiselisn
Spravliv auknelimsn. Oritnàlivder Dntsrriodt. ?s.milisnlebvn. kîrmîissixts kreise.
Musik, ünxlisvk, Italisnisvb, Malen. Lests Lsksrenssn unä krospvkts su Diensten,
kür nêikors àskunkt vvnàv man sià àirekt an Mnis. (Ml

Volllrornrnoii elugsriotitstss

^ 7urki8eì»k8 Sail ^tlàiziîke I-àliliiMà

li^kliìlierspie
I»îvkiìl,e>»spîs

klàià Kiiili- luul Lvgeiilivlildâilek.

»»lilevsàke-Sâliek, SeMWfdà. — 8»li!e-

v>ui gliiiere màiiiià ôâiisk. - Selisiuülivg «on

ôemviàii — ülzgs«- umi lIakiiiKaiitilà - llekûeà
ülvstck- isul KckevluliemgliîMZ - LiM — Sililâniuil

fkslievliksli!l>ie!kii - liaàà. (/» v I?SS> PM

à ststote/ivesen Zrünck-
Dost erstnstreno Darne, nut
c/en Dec/ürstnstssen e/ner Zuteo
nnc/ stes/es stst/iente/ vertraut,à I/rnZauF mit c/en ^4uZestör/Feu

versost/ec/sner /Vat/onen Zsivanc/t,
sestue/<//Ze sts/tsr/n, ZeZeuivârt/Zà r4u«/anc/ s/ns so/este Kte//e ste-
st/s/c/enc/, /st Zens/Zt, c//e D/rest-
t/on e/nes so//c/en nnc/ Zut aoore-
c//t/erteu stremc/en-Dtab//ssemsnt
/u c/sr KestiveD rcu usteruestrusu,
eventus// s/est au e/ueru so/esteu
tstät/Z uuc/ ul/t ststa/>/ta/ ?u de-
te///Zeu. Ds stöuusu uur ser/öse
Dsterteu berüests/estt/Zt iverc/en.

Zen ten ausZesost/osseu. t?e//.
Dt/erten unter t?st/stre„D/reetr/ee"
AA6c> be/orc/srt c//e stv/isc/. (AZ6/)

c/sâât
in e/nen /e/neen ststauxsta// ru e/nem
st/evrn c/cxe/r/en rì//eex. stem/ìnxest/.
m////e,ex rl//ee be/ bex/er stexanc/ste//,
pi a/r//xcste str/a/irnnA /n xe/bx/änc//c/ei'
stast/'nnA e/ex ststanxsta//ex, /a/r/va//ex,
st'ebettxivi!vc//c/ex rlu/ki e/en, a/Zc/eme/ne
st//c/uny nnc/ anc/enestmesti xeste/nnng-.
st, o/ex/an//xcste stvn/exx/an. .4 nx/a/a -
//este sth/er/en ûbee b/xstee/pen 44/r-
/runyx/ree/x nnc/ ste//ac/e c/èe ststo/o-
yeastst/e vee/eauenxvo// eebe/en xub
ststEee ^a st/ 269 an stuc/o/stitstosss.
St. <?a//eu. (7(a st S/./st (SZW

^ /n xe,/oxex steäu/e/n pexe/r/enî et//eex, c/excstä////e/i nnc/ stanx-
une/xcsta////cst //iest/à/, von ruvee/cïx-
x/g-em ststaea/r/ee unc/ anc/enest,n /m
4'ee/reste, xucst/ e/nen ruxag-enc/en
44'/e/runc/x/ree/x, xe, exa/x//auxstä//ee/n,
a/x stac/en/oest/ee, st///a//e//ee/n oc/ee
xonx/ipe 4'ee/eauenxx/e//uny. D/e
stucstenc/e ,'x/ aucst /m 44'ie/xcsta/Zx-
ivexen c/u,estai,x bemanc/ee/ unc/ ivâee
c/exsta/b aucst nacst c//exee st/cst/unp
e/ne c/u/e stea//. Da /n unge/runck/g/ee
st/e//anc/ x/estenc/, xo stônn/e c/ee st/n-
/e/// nacst stonven/en? veee/nbae/
iveec/en. stex/e ^euAn/xxe x/nc/ voe-
ruive/xen. ste//. st^ee/ea un/ee stst///ee
44'.74// be/oec/ee/ c//e stvpec/. (34//

/n e/ne stcstive/ree sta-
- m///e /n /4/a//anc/ e/n

xaubeeex, t/e/ss/Zes A/äc/asten, cve/-
estex /n c/ee stäeste möp/iestx/ beivan-
c/ee/ /x/, xoiv/e e/n xe/neni /)/enx/ </e-
ivacstxenex ^/rnuierruac/oston. uìe/-
estex aucst staec/ue/x rii bexoeyen vee-
x/est/. st//ee/en an stase//a posta/e
zà st/a/lan«/. (3.430
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Bïtefkafïen ïrcr ïtBÎrafcfttm.
l*ewfée. SBenn Sie aud) fdjon lange fid) nidjt

meljr fjaben oemeljnten Iaffen, fo tonnte üon ©ergeffert
bod) feine SRebe fein, bafür forgt bodj fctjon ifjr Stame.
Söir freuen un§ fef)r, Dleue? non Sjjnen ju »ernennten.
(Seien Sie tnaroifdjen ^erjtid) gegrüfst

fifriger £efer in Jt. Sie lootten alfo ben „©ffeft"
abwarten, um nadjf)er eoent. ben gleiten ®lü<f?roeg
ju betreten, ^mmerju, wenn bie ©etbfrage nicfjt offen
im Sßorbergrnnb fte§t ober oerftectt im ^intergrunb
lauert; benn beriet Subftanjiette§ oerfdjltngt immer
ber gefräßige [Radjen unfere? 9tebaftion§f)unbe§, oEjne
e? erft ben Seferinnen ju feroieren. 211? eifriger Sefer
„au? ©runbfatj unb @efinnung§übereinftimmung" wirb
ein ©efud) au? ^fjrer §anb taum ber oerpönten Kate=
gorie augeteilt werben müffen. 2Bir wollen alfo gerne
gewärtigen.

3*1. <$,. jp. in §. @ie werben fid) einige Sage
gebulben müffen, um jur gewünfd)ten 3tacl)ricl)t ju ge=
langen.

gr. 2R. in A. ®er Sopffdjmerj ift fetjr feiten
ein Seiben an ftd), fonbern er ift meiften? eine ©egleit=
erfdjeinung eine? Uebel?, ba? anber?roo feinen Sit)
t)at. Störungen in ber Säftejirfulation fjaben faft
immer Stopfmet) im ©efolge. ©ei heftigen neroöfen
Kopffdjmeraen mit groftein, ba? gerne morgen? nad)

bem 2luffteljen fiel) metbet, nehmen Sie mit großem
©rfolg ein warme§ Sitjbab, wobei aud) bie gü^e in
ein tiefe? ©efüjj mit rec^t warmem Söaffer gefteUt
Werben. ®er Körper unb aud) bie gü^e müffen fefjr
gut jugebeeft fein, am beften mit einem Seintud), einer
SBoUbecfe unb einer großen geberbeefe, fo ba§ nur ber
Stopf unbebeett ift. ®ie gelle ift abgalten, aber ba?
dimmer mug gut oentiliert fein, gn turjer 3e't bricht
reidjlidjer Schweig au?, ba? Stopfmef) bat nadjgelaffen
unb ba? grieren bat einer bebaglidjen SBärme ©laq
gemacht. Sebr gut ift e?, bureb 3ugiegen non beigem
SBaffer unter ber ®ecfe, ben Si^meig längere 3eit au
unterhalten. Stadler wirb beim ©erlaffen ber Söanne
ber Körper rafd) fait abgewafdjen unb in? ©ett ge=
fteeft. ®a? Siatmer wirb oerbunfelt, ber frifdjen Suft
aber ©ingang gewährt, worauf ein erquictenber Sd)laf
unb beim ©rwacben ein wohlige? ©ebagen erfolgt,
©in ©oübab bat nur feiten biefe ben Stopf entlaftenbe
SBirtung.

gm. p.-?. in §8. SBer mödjte nicfjt mit gbnen
ba? Sob ber SDtutterliebe fingen 3lber ba? Ijödjfte ift
fie hoch niegt, benn bie SDtutterliebe ift etwa? oon ber
Statur ©egebene? unb ©eorbnete?. 2lud) ba? SEljier
übt SDtutterliebe unb awar nid)t feiten bi? aur ©elbft-
öernid)tung. Ungleich höher al? bie SDtutterliebe ftebt
bie Siebe, bie ein grember ficf) annimmt, bie perfönlid)

groge Dpfer bringt, wobei bie treibenben ©rünbe in
îeincrlei oerwanbtfd)afttid)en ©e§iebungen gefud)t wer=
ben lann. SEBirb foldje Siebe in ber Stille geübt, fo
bag alle? Sßerfönlicbe au?gefd)loffen ift, bag einzig unb
allein ba? gute fiera au ben Opfern antreibt, fo mug
bie? al? bie f)öa)fte unb reinfte Siebe bejeidjnet wer=
ben. Sffiir wollen bamit nicht ber SDtutterliebe ihren
Stimbu? rauben, benn fie ift ja etwa? fo unenblid)
Schöne?, boch mugten wir bent nod) ©rbabeneren fein
SRedjt werben Iaffen. v

«Beklagen

Sie nicht, meine
Damen, die wunderbare Eigenschaft
des märchenhaften Jugendbrunnens.
Sie finden seine Wirkungen im
'rigen Gebrauch des CrèmeSimon
eder ; letzterer beseitigt Falten, röt-
he Stellen, Finnen, macht die Haut
sund und rein, kurzum, er konser-
srt deren Schönheit. Der Crème

in Verbindung mit dem Pondre de riz und
der Seife Simon verleiht Ihnen während des
ganzen Lebens einen lilienweissen und rosigen
Teint. Hüten Sie sich jedoch vor Nachahmungen
und Fälschungen, welche eine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (H10716 X) [3371

Yon den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
"Wer soll Sirolin. nehmen *?

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.
Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

2.

Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.
Scrophulöse Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

„Roche'
Erhältlich in den Apotheken

à Fr. 4.— per Flasche.

urn«.,»« Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-
W arnung: nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"

—— versehen Ist und verlange stets Sirolin „ROCHE". 13526

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Basel.

r inejunge Tochter, gelernte Damen-
w Schneiderin, auch im Ladenservice
erfahren, sucht Stelle, wo sie sich aus
Liebe zur Sache lind ans gesundheitlichen

Rücksichten auch im Haushalt
bethätigen könnte. Die Suchende ist
Waise lind ist ihr daher der Anschluss
an eine gediegene Familie Bedürfnis.
Gefl. Offerten unter Chiffre F354-7
befördert die Expedition. [3547

Man sucht zur Pflege eines
Töchterchens von 15 Monaten eine
gewissenhafte, reinliche, junge

Volontärin
von wenigstens 18 Jahren, die schon
gedient hat. Lohn 10 Fr. Familienleben.

Offerten mit Photographie und
Referenzen sind zu senden unter
Chiffre J10597 L an die Annoncen-
Expedition Haasenstein & Vogler,
Lausanne. [3572

Gesucht auf/ ïïîârz
eine durchaus pflichtgetreue und
erfahrene Kinderfrau, event.
Kindermädchen, zu gut erzogenen Kindern
in Arztfamilie in ZürichV, bei schönem
Lohn und freundlicher Behandlung.
Offerten unter Chiffre B3356 befördert

die Expedition. [3556

V ine Tochter gesetzten Alters, aus
G guter Familie, mit besten

Referenzen sucht Stelle zu älterem Herrn
resp. Dame, eventuell auch zur
Erziehung von Kindern. Gefl. Offerten
unter Chiffre EK3578 an die Expedition

des Blattes. [357S

Gesucht;
in ein kleines Krankenhaus ein
Mädchen, das Lust zur Krankenpflege hat.
Offerten unter Chiffre 3575 befördert
die Expedition. [3575

?ür 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Garantiert tropfsichere Wasserhähnen

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

WILDEGG <£*

(Za G1233) ^
Mehlsuppen und braune Saueeu unentbehrlich!

i beseitigt mit Sicherheit alle Unreinlgkelten
lYJLirOI im Gesichte und des Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jugendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

-I»»-' | entfernt unangenehme Ausdunstungen des
•lYLXrOl. Schwetsses und ist als Zusatz für Bäder
eine Wohlthat für den menschlichen Körper.

| ist besonders ein ausgezeichnetes Mund-
IVAirOI wasser, es beseitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhält stets
schneeweisse und gesunde Zähne.

ist erhältlich à Fr. 2.50 per Flasche in allen
besseren Coiffeur - Geschäften, Par-

fttmerien und Drogerien. [3273
Mirol

Echte
Berner ^Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. 13545

Reiche Auswahl. -»--4
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Heirate nicht
ohne Dr. Retail, Buch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzalil, Preis 2 Fr.,
felesenzu haben.Versand verschlossen
urchJfedwig's Verlag in Luzern.
|W Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Tidde Bücher!
Das Schweiz. Deklamatorium,

240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,Possen,

Theater Fr. 1. 50
Schnitz und Zwetschgen, das

fidele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche,nrlld. 20 Cts.
Liebes- und Hochzeits-Predigt

20 Cts.
E Schwinget uf em Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz
50 Cts.

Ich rede niemand böses nach,
Soloscherz 20 Cts.

Wie man Geld verdient 20 Cts.
UW Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 3.90 nur
Fr. 2 50. [2979

Versand durch
A. Niederhäuser, Buchhdly. uA Grencken. M
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Briefkasten der Redaktion.
I'ensve. Wenn Sie auch schon lange sich nicht

mehr haben vernehmen lassen, so konnte von Vergessen
doch keine Rede sein, dafür sorgt doch schon ihr Name.
Wir freuen uns sehr, Neues von Ihnen zu vernehmen.
Seien Sie inzwischen herzlich gegrüßt.

Eifriger Leser in A. Sie wollen also den „Effekt"
abwarten, um nachher event, den gleichen Glücksweg
zu betreten. Immerzu, wenn die Geldfrage nicht offen
im Vordergrund steht oder versteckt im Hintergrund
lauert; denn derlei Substanzielles verschlingt immer
der gefräßige Rachen unseres Redaktionshundes, ohne
es erst den Leserinnen zu servieren. Als eifriger Leser
„aus Grundsatz und Gestnnungsübereinstimmung" wird
ein Gesuch aus Ihrer Hand kaum der verpönten Kategorie

zugeteilt werden müssen. Wir wollen also gerne
gewärtigen.

Frl. L. A. in I. Sie werden sich einige Tage
gedulden müssen, um zur gewünschten Nachricht zu
gelangen.

Fr. W. in A. Der Kopfschmerz ist sehr selten
ein Leiden an sich, sondern er ist meistens eine
Begleiterscheinung eines Uebels, das anderswo seinen Sitz
hat. Störungen in der Säftezirkulation haben fast
immer Kopfweh im Gefolge. Bei heftigen nervösen
Kopfschmerzen mit Frösteln, das gerne morgens nach

dem Aufstehen sich meldet, nehmen Sie mit großem
Erfolg ein warmes Sitzbad, wobei auch die Füße in
ein tiefes Gefäß mit recht warmem Wasser gestellt
werden. Der Körper und auch die Füße müssen sehr
gut zugedeckt sein, am besten mit einem Leintuch, einer
Wolldecke und einer großen Federdecke, so daß nur der
Kopf unbedeckt ist. Die Helle ist abzuhalten, aber das
Zimmer muß gut ventiliert sein. In kurzer Zeit bricht
reichlicher Schweiß aus, das Kopfweh hat nachgelassen
und das Frieren hat einer behaglichen Wärme Platz
gemacht. Sehr gut ist es, durch Zugießen von heißem
Wasser unter der Decke, den Schweiß längere Zeit zu
unterhalten. Nachher wird beim Verlassen der Wanne
der Körper rasch kalt abgewaschen und ins Bett
gesteckt. Das Zimmer wird verdunkelt, der frischen Luft
aber Eingang gewährt, worauf ein erquickender Schlaf
und beim Erwachen ein wohliges Behagen erfolgt.
Ein Vollbad hat nur selten diese den Kopf entlastende
Wirkung.

Hrn. W.-Z. in ZS. Wer möchte nicht mit Ihnen
das Lob der Mutterliebe singen! Aber das höchste ist
sie doch nicht, denn die Mutterliebe ist etwas von der
Natur Gegebenes und Geordnetes. Auch das Thier
übt Mutterliebe und zwar nicht selten bis zur
Selbstvernichtung. Ungleich höher als die Mutterliebe steht
die Liebe, die ein Fremder sich annimmt, die persönlich

große Opfer bringt, wobei die treibenden Gründe in
keinerlei verwandtschaftlichen Beziehungen gesucht werden

kann. Wird solche Liebe in der Stille geübt, so

daß alles Persönliche ausgeschlossen ist, daß einzig und
allein das gute Herz zu den Opfern antreibt, so muß
dies als die höchste und reinste Liebe bezeichnet werden.

Wir wollen damit nicht der Mutterliebe ihren
Nimbus rauben, denn sie ist ja etwas so unendlich
Schönes, doch mußten wir dem noch Erhabeneren sein
Recht werden lassen. -

Iteklagcii 81« iiiciit, msins
Damen, die wunderbare kigsnsobakt
des märvbsnbaktsn dugsndbruunsns.

linden seine Wirkungen iin
eifrigen Osbrauob des 4lrèii»«8îiiioii
wieder; letzterer beseitigt Balten, röt-
liebs 8teilen, binnen, maebt die Kaut
gssunck und rein, kurzum, er konssr-
viert deren Lebönbeit. tier (rèiiic

in Verbindung mit dem iRa»Ar« «Iv ri? uuci
àsr 8«Ik« 8rn»«i» verleibt Ibnsn wäbrend des
ganzen Lebens einen lilisnwsissen und rosigen
Dsint. Löten 8is sieb jscloeb vor Laobabmungen
und kälsebungsn, wslobs eins absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (L10716 X) s3371

Voll à dervorrâgkllâà ?ràs<mil M àten mMIen bei

l.ungeàsnlàeitsn, Lliron. kimnekiîàwi'i'Ii,

Lebt Xppetit und Lörpergewickt,
beseitigt Lüsten, Xuswurf, Laobt-

sckweiss.

Keuekkusten, 8ekopkulo8e, Iniluenia.
>v«I- «»II i?»ii-«>Iiii II«Il III«II

l. jedermann, äer an länger (lauern-
dem Lüsten leidet. Denn es ist
besser, Lraukkeiteu verböten, als
solcbe beilen.
Rersoneu mit cbroniscben Lron-
ckialkatarrben, die mittels Siro-
Iin gebeilt werden.

2.

/kstbrnaiiker, die durcb Lirolin
vvesentlicb erleicbtert werden.
Loropkulöse Linder mit Drüsen-
scbwellungen, rtngen- und Lasen-
katarrken etc., bei denen Liroliu
von glänzendem Lrtolg aut die
gesamte krnäbrung ist.

krkältlieb in den Xpotkeken
à kr. 4.— per klascbe.

^ existieren minderwertige tiaoiiaiunungon! Man aobts datier gs-
W UULUULsl nau ciaraul, dass jede Kisseiie mit unssrsr Lpexialmarke „lloobo"

verseilen Ist und verlange stets Siroiin j 3S2g

Sc Ois., Sassl.

tuetuuae kocbter, Ae/ernte Damen-^ scbueic/ertn, aucb im Dacteuservtce
er/abren, «uebt lite/te, ivo sie «tcb aas
/.lebe rue b'acbe anct an« Aesunctbett-
//eben Rtiekstobten a/icb tm Dausbatt
betbätiAeu könnte. Die lmebeucte ist
Watse unct ist tbr ctaber cter ^lnse/ituss
an eine g-ec/teAene Damt/te Dectur/nis.
t?e/t. DFèrten unter (lbt//re DZ.747 be-
/»eitert ctte Dwpecttttou. sZS47

.l/an suc/it ?ur LöeZe s/nes
Döobtorobon« von /ö il/onaten etne
i/eivtssenba/te, retnttcbe, /unAe

von ivenii/stens /8 /abren, (tie sc/ion
c/ecttent bat. Dobn /ö br. Damttten-
/eben. Dj/erten mit Dbot«r/i a/>bie unct
/te/erenren smct ru senkten unter
tlbt//re ./ /Oö.?7 D an ctte Annoncen-
àpectttton Lnasenstotn ckr VoZ/er,
Dsnsanne. sAZ/Z

eine ctu/ebau« /t/ttebti/etreue unct er-
/abrene /(tncter/rau, event. Xtncter-
mäiteben, ?u c/ut erroe/enen Xtnctern
in rtr-t/iimi/ie in tcb V, bei scbönem
Dobn unct /reunct/icber DebancttunA.
OFerten unter LbiFre DZZZ6 betör-
ctert ctte Dw/zectttion. sZZZ6

^ tne /oebter c/esetrten Otters, aus
^ Auter bamt/te, mit besten tîe/e-
renren snebt bte/te ou älterem tterrn
reso. Da/ne, eventuett aucb rur Dr-
ztebunA von Dtnctern. Le/t. klierten
unter Lbi//re an ctte Dwpe-
ctttton ctes Dtattes. sZö78

tn etn k/etnes Drankenbaus etn l/äct-
oben, ctas bust ?iir /D anken/c/tec/e bat.
tt//erten iintei- bbt//re Z57Z be/örctect
ctte Dkr/iectttton. sZö75

Mr S Franken
versenden franko gegen Laobnabme

dtto. S Ko. fl. Illilstts-kbss»-8si!ön

(oa. 60—70 leiobtbssebädigts Stücke
der feinsten Doilstts-Ssifen). s3484

Lergmann à (lo., Wiedikon-Mrleb.

lìsrsntiert tropssiekers Vasserksknen

ksi'ôZtà ^ieiisnmek!
Maàs O.

aus àsr eràn sczti>v6Ì2Si'. Nôàli'ôstsrsi

(^a 01233) ÎStz kür

MIsWM mus àiM Sàllttil lliieiitdâM!

dvsoitigt mit 8Ioiierbsit alls vnrslnlgksiten
^Xì.I.I7Vx. im lZesicbte uud dos kbrpvrs, vsrloibt oiuou
rsinsn, xartsn teint, jugendtrisoiiss kusssiien uud vveisss
llànds.

V»»-- I sutksrut unangenebme kusdUnsìungsn dvs
Lvbwsisses uud ist ais 2usat? für k-ider

ào Wodltbat Mr dou monsoblioken Körper.

s ist besoudors siu ausgeisiebnetss lilund-
wasser, os boseiti«t oiuou uuausouobmeu

Nundgorueb, stärkt das Iakntleiscii uud orbSlt stets
scbnsowoisso uud gesunde 2àiino.

ist vrbäitliok à ?r. 2.S0 per Laseiio iu alleu
besseren tZottkeur - cieseNatleu. I'ar

kttinertv» uud I»r«crer>«n 13273
IVIÎl-Ol

gczbîs
kvnnvl» ^l.ein«,snll

láSlusu S^O. 13543
kvieds àvâdl. ^

ôilligà kreise.

LrM-àllsstkllerll.

ad ULSvrvL rasod. uvâ
Harlàvdstildlerl.

lasinsn'llu'sdsrsi

ttsìi'sîv nïvkî
obns III lî^tii», Luel> ii(»vi àtv
HI»v» mit ZS anatomisvken Lildvrn,
Lrvis 2 ?r., Or Kevvitt, LeselirAi»
liimg A. Itii»üvr2»I»I, kreis 2 kr
gelesen 2u baben.Vsrsand vvrseblossen
durob?kvckv»K'» Verl»g in I-usern.

DM- b.bnsbmsrn beider Werke
liefere ,,Liv sodmers- und
gsfakrlose Entbindung der krauen"
(preisgekröntes Werk). sZOSI

flâîk lliicker!
vas sebvvà. veklamatorium,

240 Dktavseiten. Lrkom. und
ernste Lsdiobto, Dsklamatio-
nsn,kosssn, lllbsater kr. 1. SO

8ebniti? und Tvvetsobgvu, das
lidsls vuob SO (lts.

kinv kredigt in Reimen 20 (lts.
Rrausimausi-kredigt 20 (lts.
lilisvbmasebvoriesungen 20 (lts.
Landwvrkerspruebe.iiriià. 20 (lts.
Diebes- und Loebîîeits-kredigt

20 (lts.
k 8vk>vingvt uk ein durabvrg,

Rosse mit Lssang und Ran?
SO (lts.

leb rede niemand böses naob,
Lolosobsr? 20 (lts.

Wie man Void verdient 20 (lts.
IM" Obige 10 Lrosebüren

Zusammen statt kr. 3.90 nur
kr. 2 SO. s2979

Versand dureb

^»säLi-fiauser, kiielililllg. ^



StfjttJßfjer iffvmmt-Jettung — fflättex für im l|äu»lt:cfien Rrrt»

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 13482

Dr. Hommels Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, H. R.-Pat. Nr. SI,391, 70,0, ebemisch reines Glycerin 30,0, Wein 10,0 inol. Vanillin 0,001)

bewirkt bel Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5ts rasche Hebung der körperlichen Kräfte 3i« Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachten

mm
7 oTrickgarNL

Fang-Garne sind in den Nr. 5/2, 7/2,7/3, 9/2,
10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8 und allen
Farben erhältlich. Diese Garne werden
somit in den gröbsten bis zu den feinsten
Sorten für Hand- und Maschinenstriokerei
und ausschliesslich in bester Makoqualität
erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2 wird zudem
ein besonders passendes 2faches Stopfgarn
billigst abgegeben. Man verlange ausdrücklich

Originalaufmachung mit dem Namen
der Firma Lang & Cie. in Reiden. Auf Wunsch
werden gerne überall Bezugsquellen
angegeben (H449Lz> [3549

Wer field sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Kirchenbau-

i'Däl
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Zager Stadttheater-Lose
versendet à Fr. 1. — und Ziehungslisten

à 20 Cts. das Hauptloseversandt-
Depot Fran Haller, Zag. Haupttreffer

Zug 30,000 Fr. und Wangen
15,000 Fr. Auf 10 ein Glratislos, auch
wenn von beiden Sorten. [3504

Me Botschaft
an alle, selbst für chronische und
unheilbar erklärte

Snngenleidende
(Tuberkulose) — Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Hautausschläge und Flechten
jeder Art, skrophnlose und rhachi-
tische Kinder. Magere erhalten
schöne Körperfülle (Büste), auch
brieflich, überraschender Frfolg.
Man wende sich vertrauensvoll an
W. Rath, Homöopath, Arzt, Institut
für homöopathische und elektrische
Krankenbehandlung, beim Bahnhof Nr.
86 in Speicher bei St. Gallen. [3465

Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.
Arme werden kostenlos hehandelt.

Bei Anfragen Marken beilegen.
IMF" Fiele Bankschreiben. MElektrische Apparate zum
Selbstbehandeln werden auf Verlangen
besorgt. J

Das für Jedermann so wichtige und lehr¬
reiche Bud) von Dr.Êrnst, prakt.ïrauenarzt

„Die kleine famille"
versendet zu Jr. 3. — gegen marken oder
Jr. 3.20 naebn. R. Ulenger, Zürich ll. [3523

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschlitzt)

"dem Fuesboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

W Kein Blochen. Kl
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4 50.

Verkaufsstellen :

Burgdorf: Ed. Zbinden.
La Chanx de Fonds : Perrochet & Cie.
Horgen : J. Staub.
Luzern : Disler & Reinhart. b

(Weitere folgen.)
MP" Parketol ist nicht zu

verwechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden.

„Lebendige Kraft"
Energetische Heilanstalt ia Zürich "V,

Keltenstrasse 8, Zürichberg.
Komfort. Einrichtung, Zentralheizung, elektr. Licht, Lift; bescheidene Preise.

Mit Erfolg behandelte Krankheiten:
Rheumatismus, Gicht, Fettsucht, Zuckerkrankheit; Neurasthenie, Hysterie und
Hystero-Epilepsie, Migräne, Basedow'sche Krankheit und Herznervenleiden,
Arterienkrankheit und Schlaganfälle ; Bleichsucht und Blutarmut, nervöse Magen-
Darmleiden, habituelle Stuhlverstopfung; Erschöpfungs-und Schwächezustände,
beginnende Nieren- und Leberleiden; VenenVerstopfungen, chronische
Hautekzeme. Aufnahme von Kindern vom 5. Lebensjahre an: Skrofulöse, Nervosität,
Verdauungsstörungen, rheumatische Erkrankungen, Veitstanz. [3172

Auch im Winter geöffnet. Prospekt zu Diensten.
Dr. med. M. Bircher-Benner.

Verstellbare

Bett-Tische
und [3535

KopfLehnen
Grosses Lager in

Sanitäts - Geschäfte
Hausmann A.-G-.

St. Gallen
Basel, Genf, Zürich. '

sowie sämtliche

Krankenpflege-Artikel.

Qesiehtshaare-Wurzel-Swtjerwunq
r Garantie, wo alle andern Mittel nur vorübergehende Beseitigung erziel
itigt rasch, dauernd und gründlich mit leicht anwendbaren und unschädlichen |

Indischen Kräuter and .PflanzennlVIitteln

Kuranstalt Käfeis (Schweiz) Dr. med. JBmil Kalilert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschreiben vnrhamlen! Verlangen Sie Gratisbrochiire liber Schönheitsfehler.

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, braten u. backen

50 «/o Ersparnle
gegen Butterl

Mit „Enterorose"
heilt man rasch und sicher

Magen- und Daraikrankheiten ^
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft für diätetische Produkte Ä.-G., Zürich.

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung- Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

Die Broschüre :

Jas uuvetue Stut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
miugermahle bei Basel. [3460

Burk's
flrzneKUgitie

diätetische Präparate.

Uon vielen Ärzten empfohlen bei

Uerflauungsstôrttngeitî
Burk's Pepsinwein •««•«««

grosse ïlascbe 1rs. 7.—,
mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

bei ßmen$ebwäebe und

Blutarmut:
Burk's Uen-0Dtnawein • • •

grosse ïlastbe 1rs. 7.—,
mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

Burk's ßhina-malpasier « « «
grosse ïlastbe trs. 0.—,

mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

bei magenkiden:
Burk's Gondurango-lüein « « «

grosse ïlascbe 1rs. 6.—,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

Burk's Salmiakpastilleii <t£>
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. 1.50.

Burk's feinste Eakritzen « « «
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozogen, Cuftreinigungsmittel
in Original-ïUscben zu 1rs. 2.—.

Hauptniederlage in Romanshorn:
Visino & Co., A. G. Visino's Nachfolger.

LOSE
vom Stadttheater in Zag
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Fran
Hirzel-Spiiri, Zag. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. [3353

Alle Wochenbettartikel
als:

Gummiunterlagstoffe, Sublimat

- Holzwollwatte - Unterlagen',

Irrigatoren,
Irrigatorgarnituren, Bettschüsseln,

Bettwärmeflaschen
sind stets auf Lager.

Sanitätsgeschäft [3197

M.Schaerer Ä.-G., Bern.

Ccgö:>C>D go
CEYLON TEA

Ceylon-Thee, d&Sh
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per 1J2 kg
Fr. 4.50 ~ "

„ 3.60

„ 3.30

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

Fr. 5.-
)i 4.—

„ 3.60

„ 3.40
beste

Qualität
Souchong Fr. 3.60, Kongon Fr. 3.60 per 1/2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [3410

Ch.ina-Th.ee,

Carl Osswald, Winterte.

Schweiier Frsuen-Zeitung — Visiter flr ven häuslichen Kreis

Trgâu-ung der tâgliedsu I^sìirurig
n-IttSlst ^làs? jZllsnUtStso von !Sê

Oi'. Homrrisls HàSmaìONSU
fKev«7nrFt^.<,, oo«osait?7«7tos ^«s«ioF1ob7ai, r». Sk.-?st. 57?. S7,zg?, 70,0, oNsaalsoN ?oj««s S1vos?à 20,o, W«7« ao,o laiol. Vàojll/o 0,007)

dswwìrt dsl Kiriderri ^sdsu Alters wie ^r^aedssrisri
«oàsells áp/retit^lloslrinv Ziê rssolre ^ebunA «isr ^örpertioilen ^râ/ts ìiê Ktâr^nuZ «iss tZessint-^servensxstsTus.

vo? I^àl80lruoF / ^/a» ^vmmo^'s ^asi»a/c^s». Po» vo» ^4e^/«s l/s5 /»- tt»c/ ^4«L/a»cfes ^/a»?e»c/ Ke^tt^ac^/s//

«M
Ia»NA>«»ri»v àd iu dou Xr. 5/2,7/2,7/3, 9/2.
10/4, 12/4, iu Ooppolxaru ^r. 39/8 uud allou
lardon ord'àltliod. vioso daruo vordou
somit m dou srodston dis su dou kàsteu
Norton kUr Haud- nnâ Nasodiuoustriokoroi
uud aussodliossliod in dostor ^lako^ualitàt
vrstvlit. 6u I^au^-6aru ^r. 5/2 tvird isudom
oiu dosoudors passoudos 2kaodvs Ntopksaru
billigst ad^osodou. ^lau vvriau^o ausdrUok-
lied Orixiualautmaoduus mit dom 1>lamon
dor I^irma 1.ang à. (!iv. in Roidvu. àk Wunsod
cordon xoruo Udorall Bosuss^uollou snso-
sokon (H 4491^2» ^3549

Ver W spsren will.
âvr iusso siok âis SrosoliUro Ubsr lilAI,,'»
ssks àommsll voll E, a. llotnisnn
ill Lottrninxorinûiìlg-assel. M59

Kïnvkenlisu-

WIZ
>V»iiK«i» dsi O itou (Llloinäspot), so-
wie ZîitAvr 8ì»«lttl»«atvr I.«««
vsrssllàst à ?r. 1. — unà ^iàunAs-
liston à 20 Ots. liss Lsuptlosovorsauàt-
vsp ^ ru» llntlvr, 25lizx. Luuxt-
troiksr ^UK 30,000 ?r. un à IVân^sn
15,000 ?r. àk 10 oin grntislos, sued
vvsnll vou doiàsu Norton. ^3504

5rà Sààft
an alls, soibst kilr vl»r«njsvlt»« und
ui»l»vjlk»r vràlttrtv

Lungenlsiàsnâe
(Vukvrlinl«»«) — rr»u«»I«iÄ«i>,
^t»vu>r>»tl«niii», R»el»t»», IVritsen,
S»ut»>i5,svt»Ià^« ui»<1
jvdor ^rt, »kr«pl»al«ß»o und rl»»vtit-

^t»Äer. A?»xvrv ordaitou
»vlt»»»« LlörporkUlIo (»ttst«), auod
krtotttvl», Ukorrssvàvixtor Drtolx
Uan ^vondo siod vortrauvnsvoll an
HV. «»tî», Homöopatk, ^r?t, Institut
tllr komöopatkiseks und eloktriseke
Xrankenbekandlung, boim Bsknkot i^r.
86 in Npoiodor dvi 8t. Oallon. ^3465

^uek Sonntags dis 3 lldr gvöffnot.
WW^ ^»»1«« cordon kostsnios dvkandolt.

Lsi àkrasvn I^Isrkvn doiloson.
AM" V<«1e

Tlektrisede Apparats ^um 3oibst-
dodandsln cordon auk Vorlanxon do-
sor^t.

Nss iür Zeäermznn so wichtige unà lehr-
N reiche Such von vs.Lsnst, psâiit.?sâuenar2t

..vie kleine 7âmMe"
versenSet üu ?r. Z. — gegen Machen sà
?s. Z.Z0 Nschn. N. lllenger. Siiricl, ». isszz

llsuvl'nil
sus 0ài-v, vakrt llur

?arkotoK
(geseìellvli gescNIlkt)

'âoill ?ussdoâkll soill «utos S.usssdsll.
KIsnr okns Visite, feuvtii «isviidsr.

AM' Kein kloolien. "ME
Oolbllok 1^7.4.—, kai-blos k^n 4 so.

V«rIt»uL»»t«IIvi» :

»»rxÄort: ^d. ^dindon,
la» Ot»»nx Ä« r«»«!» : ?orroodot «à Oio.
vl»rx«i» : d. Ntaud.

Oislor <à Roindart. d
(^Voitoro tolsvn.)

AM" ?arkotol ist niodt iüu vor-
^voodsvln mit Aaodatnnunxon, ^oiodo
untvr âdniiod iautondvn I>iamvn an«?o-
dotvn wvrdon.

„liskSnäigS î^rêlkì"
HsN»nsî»1î irr Xrrr iQ:tr V,

I^SldsusdrSaSSS 3,
»(omfoi't. ^inrioktung, Ivntralkeîziung) viv^tr. l.îft; besokeidenv k'rvisk.

IVIîî Lr-fois dsi^ancislis Knanidisiisn:
Rdoumatismus, Oiodt, kî'sttsuodt, ^uoìorkraàdoit; Nourastdonio, H^storio und
H^storo-LZv^siisio, Zdisr'âno, Lasodo^'sodo Xraàdoit und Hor^norvonloidvn,
^.rtorionkrankdoit und NodiasanfMIo; Vlviodsuodt und öiutarmut, norvöso Naxon-
Oarmloidon, dadituoilo Ntudlvorstopkuns: Lrsodoxdunxs-und Ned^vÂodosust'ândo,
dv^innondo tigron- und I^odorloidon; Vononvorstopkun^on, odronisodo Haut-
àsiomo. ^.uknadmo von Xindorn vom 5. Iiodons^'adro an: àrokuloso, I^orvosität,
Vordauunxsstorunson, rdoumatisodo Lar^ran^un^on, Voitstan^. ^3172

^ued im Winter goöffnot. Prospekt?u viensten.
vn. MSll. IVI. kînvkei' kennei'.

VErstslldars

Vstt-îisods
uuâ ^3535

ILoxF laskusn.
NrosLSL Ns-Asr à

Ssnîîsîs - KesvksGîv
llMSIUMU

St. Qallsn
NassI, Nsr»t, 2UrioI».

sowie sàiliàs
Kssàlipklege-kktillêl.

lîesietltsissare-Vurrel-Kntjernung!
r (Zarsnils, vo »Us sllâorll IllittsI nur vorUbkrsedsuâ« Sssoitisulls erüivl
itigt rssoN, ltsusrnd unit grllnNIick mit leiotit sn>venllkarsn unci unsoliàcllieiisn j

> Inâi8ekkn unâ Pflgnien-Mtsln >
(Leliwsi^) Dr. msà ZZiiril liulrlvrî, >>rà àt.

Isiiseinie liaalischseilisii vestiîn«!«» Vesiaegen 8ie lîsetisdslNiliiise iidee 8vliii>i>iàteti!es.

f»insts pfisnRsnduNsr

usildvriroKsll rum
tooiien, di-ât«» «. dsoksn

SV'/» Lsipsrnls
SeAS» Luttorl

M „NutsrorvsS"
Keilt man rasvk unci eiokei'

liilsgen- Wll Vsràâà à î?à°
^rnäknungsstörungen im Sàuglingesltvi', akute unci viironisoks

viarrtioen lier Lrwavkevnvn, llarmtuberkulose ete. ^sso

>IN kelii'Stilîli in àtliàn Ili'znlisnliàuzei'n, XinllelZiiltziom, Zsnstoi'isn à
Lüvilsen à ?r. 1 25 un«l 2.50. âz In sllen ^poiUoksn erliültliell.

.Kesàedktkt kör àtià?roâà Ü.K., ^örkod.

Vaoao äs ^ouA.
ver feinste unil vorteilkakteste kollänclisvkö lZsoao.

^Tl. HolIànâlsoUsr Hoklisksrn-ni.
Kolilsne litleilsille

Wsltäusstöllunx Paris IS00. — St. 1.ouls ISO4.
l-însnil pnix Sons Vonv«»ui»s

I-IVL>anIsoi>S ^usstoiluns Paris lSOI.
Karaniivri rein, Iviviit Ivslieii, nàrdatt, erxiebiK, köst-

livder tlesànkleli, Leinstvs àoina. s3529

Die Lrosodürs:

„ZZss unreine Slut
nnà seine Rsini^nnA nniislst inner-

lioder SanersioKsukniir"
vorsenàst txint!^ lt. llniinzriiii,
Institut für Hatuàêiiltunàs, ttott
nriirxvrirriilll« bei Hasel. ^3460

Burk's
Urznei Aeine

ckiàniiîchî erîvarale.
von Villen AlZieil emplohlin bei

oeraauungsstörungen:
Lurk's pepsinmin «»««««»

g,o»e riasche In. 7.—.
miniere Irz. S. —, kleine I». I. S0.

b.i Nervenschwäche unS

vlutarmut:
Lurk's Eisen evinawîin « « »

gro»e îissche Irs. 7.—,
miniere Irs. Z. —, kleine Irs. I. S0.

Lurk's edina-Malvssier « » «
grosse Flasche irs. H.—»

mittlere irs. Z. kleine irs. 1.50.

wi MagenleMen:
Lurk's eonàango-MIn « «

geosse îlosche Ni. d. —,
mittiese Irs. Z.—, kleine Irs. I. SO.

ömk's Salmiak»»«»»«» <?>
in vosen au Z0 es., SS es. un<> Irs. 1.50.

öurk'z reinste r»kr!t?en « « «
in Zpringilosen au 50 es.

ömk's vasgên, Lultteinigungsmittel
in 0,igin»>.ri»«chen au irs. —.

»aupwieàorwge in Nomunsboi-n-
Visin» à V»., k. V. Visino s N»obt»Ig»r.

I_os^
vorn 8àckttl»«»t«r ii» vor
ssuàst 7U 1 ?r. uuà lûstou 7u 20 Ots.
àas Krosss I^osovsrssuâ-Oopot
»lrv!vl-8VLr», ÂîaK. NauxttrsSer
30,000 uuà 15,000 ?r. àk 10 siu
Liratis-I^os. ^3353

Kile Vtoàiàttiià!
uls:

lZumn,îuài»Iî,gs«o»e, Sudlî»
mst » llokwollvvstte » Untei'-
Isgen, Ii'eîgstei'en, lei-igstoi»»
gsenîtueen, vettsokiisseln,

aettvisssnnieslssvlien
sinci sisis ^a^sr-.

S»i»ttât»Av»«lt»àtt ^3197

tVl. SotkSSi'Si' ^. 0r., Lsrrl.

tIViM IN
eeviorr^liSS.

^ ^

«àe/k°n-,

^ pr.^4.50 ^

„ 3.60

„ 3.30

Pr. 5.-
>» 4.—

„ 3.60
3.40

Qualität
SouodvilA Pr. 3.60, Ràxou Pr. 3.60 xör V2

Rabatt au FVivâsrvorkâaksr rivâ xrogssrs ^.b-
uvbiiier. àstor kostsukrei.

Otlàa^tiSS.

Vai-I llsswalcl, kiàà



${flttret{sx JTrauen-JBettung — Blätter für öen ijausltttjen Strrt»

1|> Pa$sugg«r mineralwamr. <J!
Silberne THedaille 1396 in 0enf und 1900 in Paris, cag cag Vorzügliche fieilqnellen

TortunatusUlrieus ^an 9"nsii9er llineraHsation Uicby, Ems,

ïadfingen und Iliederselters übertreffend) bei

Influenza, Katarrhen der Atmung?* und üerdauungs*
organe, Austen, UmcMeimangen jeder Art; Eeber-
und Dierenleiden, Gallensteinbestbwerden.

Helene (äbnlid) CUildungen) bei Krankheiten der barn*
#1616116 organe, Gries* und Steinbildung. harntreibende

Wirkung.

(stark alkalisdres Jodwasser) bei ge*
wissen Kropfformen, Scrofulose,

frühzeitiger Uerkalkung der Adern und Glaskörpertrübungen.

Seluedra (,eicM verdaulicher Eisensäuerling) bei
W6>W6WI a B,utarmut und Bleid)sud)t.

7heOnhil bestes schweizerisches Cafelwasser, säure*" tilgend und verdauungbefördernd [3550

GrhältUcb überall in Hpotbehen und jVKneralwasserbandlungen.

Pensionat & Jiaushaliungsschule
in Sehloss Chapelles oh îtîoudow.

Sommer - Kursus 1905 — 5 Monate vom 1. Mai an.
Besondere Bedingungen für Jahres-^ufenfhalf.

Theoretischer und praktischer Unterricht in allen Zweigen der
Hauswirtschaft. — Französisch. — Prospekt und Referenzen. (H 30246 L) [3505

Mme. Pactie - Cornaz.

^ zur gründlichen Pflege der
M •• / • f Haare ist unbedingt das anti-

jCt/s uneriassnen^se
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr- mit oder ohne Fett empfiehlt [3387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieictierwegpiatz 56.

Chocolat a Cacao Spezialität
in [3272

kräftigen
feinsehmeekenden

Koch-Chocoladeti
J^lÉÉÉÉk

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.SPRÜNGU

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
349Ô] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
UV Gratis« Schachtelpackung, -wm

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortsohaften der Schweiz

3

Slutrélnigungsthee | Kinder-Puder «i Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend. | beste Mittel hei Wundsein. [3368

Englischer Wunderbalsam Ia. «*60<*?.u.,F,
° ' J. Reischmann, Apotheker, Miels (Glarus).sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

Alkoholfreie kleine Ifteilen.
Sterilisierte 5rud)tsäfte aus frischen Crauten, rot und weiss,

«'«s«- JfepTcln, Birnen, und Beerenfriicbten (Kirschen, heldei-
beeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamilientisd) und bei Ausflügen. Craubensaftkuren. [3418

Citronentaft. » Kimbeersyrup. » itronen$yrup.

RELIAISLf"
besten 'Pefrol-Gasherd

der

Prospekte mit Preisangabe versendet
3032] J. Cr. Heister
Zürich, 35 Merkurstrasse 35.

Monatsbinden
sehr bequem, Qual. I per Dtz. Fr. 1.60,
Qual. II Fr. 1.30, Gürtel dazu 60 Cts.,
versendet R. Wenger-, Zürich II. [3522

Bienenhonig
garantiert und controlliert Fr. 1.80
das Kilo. (H 30411 L) [3533
C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Sehloss St. Prex am Genfersee.
Prakt. Töchterinstitut und Pensionat.

Möglichst gute Erlernung der französischen
Sprache in Wort und Schrift. Englisch, Musik

etc. Method. Gang in Hand- und
Näharbeit. Zuschneiden. Anleitung zum bürg.
Kochen. Haushaltung. Refer. Prosp. [3579

.,Bon Accueil"

Chamblon, 3D m von Yverdon.

Gründliche Erlernung der französ.
Sprache in allen Fächern. Englisch,
Musik, sowie Hausarbeiten und feinere
Handarbeit. Pensionspreis 800 Fr.
jährlich. Schöne Lage auf der Höhe.
650 m ü. Meer. Gesunde Luft.
Gewissenhafte Referenzen. Prospekt
zur Verfügung bei der Vorsteherin
3521] Fr. Wwe. Fivaz.

111-fÊB
Madame Veuve Poget à Cossonay

(Vaud) recevrait en pension 4 jeunes
filles, pour apprendre le français. Vie
de famille chrétienne, Ecole secondaire

renommée.) Leçons de langue
et musique comprises. Prix de pension :

70 Francs par mois.
References: Messieurs Porta,

Pasteur, Lasarraz; A.Walter, Pasteur,
à Cossonay. [3548

Es
werden auf Ostern junge Töchter
in Pension genommen, welche
die französische Sprache erlernen
und eine gute höhere Schule
besuchen wollen. — Familienleben.

— Sorgfältige Pflege. — Bescheidener
Preis. — Vorzügliche Referenzen.
Man wende sich gell, an [3554

Mme Zeller-Seiler
Neuveville (Suisse).

Die den Aerzten und Eltern willkommenste Form
der Leberthran-Darreichung ist die leichtverdauliche,
wohlschmeckende und daher von Jung und Alt gern
genommene Leberthran-Emulsion mit Chocolade [3541

Jecorol
Jecorol ist zum Preise von Fr. 2.50 zu haben durch

| die Apotheken od. direkt in der Hecht-Apotheke St. Gallen.

Cotillon- Ballorden, Mützen, Scherzartikel

Knallbonbons [3496

Fastnachts-Artikel.

Ç Verlangen Sie Fastnaciits-Katalog.

JOllrßtt^ Franz Carl Weber, Spezialhaus

^Bahnbofstr. 60 u. 62, Zürich.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

' Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich

Fr. 1. 30

„ 2.

„ 1-40

„ 1.40
1.50

„ 1.40

1.75

Knaben-Institut & Handelsschule
Glos-Rousseau, dressier b. Neuenburg.

— Gegründet 185». [3279

Schweizer Frauen-Zetlung — Vtätter für den häuslichen Kreis

A» pazîugger Mlimàazm.
5iiberne Medaille I89b in Senk unâ 1900 in Paris. -s« Vor^ügiicke KeilqueUen

?orwnstu8îlìvîkUL günstiger Mineralisation llichv, kms,
ìachingen unâ llieâerselters Ubertrettenâ) bei

Zniluenîît, Katarrhen âer Atmungs- unâ llerâauungs-
orgzne, husten, verîcbleimungen jeâer Art: lieber-
unâ Nierenleiden. Sallensteinbeschweräen.

(ähnlich Ailâungen) bei Krankheiten âer harn-
organe, kries- unâ Steinbilâung. harntreibende

Wirkung.

(stark alkalisches Zoâwasser) bel ge-
wissen Kropttormen, Scrotulose, trllh-

zeitiger ilerkalkung âer Aâern unâ Klaskörpertrübungen.

(^'cht verâaulicher kisensSuerling) bei
« Llutarmut unâ Lleichsucht.

bestes schweizerisches Latelwasser, säure-
^ tilgenâ unâ verâauungbetôrâernâ Wso

Crbsìtìîck überall in Kpotkeken unâ Mneralvoasserksnàngen.

senÄona! s Zlsu8kàng88àle
i» Zabloss Lksvelles «h Alouâon.

LoiNrrrSr ^ XeirsuLi 1303 — 3 Monsls vor» 1. lVlâi s».
Sssonâere Seâlngungsn kür dsbrss Aufenthalt.

»heoretischer und praktischer Ilntsrricbt in allen Zweigen dsr »aus-
wirtschaft. — »ranzösisch. — »rospskt und Referenzen. (» 39246 K) (3506

Alr»«. ?««>»« »

â !sur KrUliäliOdpQ Rüsxs âsr
êê â ^ ^ »ars ist uridvâilisd âas

kstraoàtSli. Rsr I^lasoks 2 mit oâsr oìmv lî'stt smpiistilt 13387

kàrkMKU II. Kr?àtM8lâ, buried, Kleiedervk^lât? ss.

ttioàl » (cilllv UpssàUtÂt
in (3272

fààeàenâen

jloeìiUkoeàn
in l'ulvsrkoi'i».

Iî.g.sàssts LloolidsrsitimK.

Olrskto Ssuâuuson o.n âts 1>slrs.nnts srössto unâ orsbo

lîliàl» MàM II. XlillIMài
349ô( l'srlinâs» à

II. kintsrmsistsr
wsrâsrr tri Kürzest«? »«eKtAItix effsktulsr-l

ruuâ rsiOurritsi-t à sottâsr
DM- cZ»st:is^S<ztisvtibe1pet(zt<urig. "HW

kilislgo u. Dépôts in »IIvn sriZssoroli StNàton u. Ortsckstton âsi godwoiz

Z

Slutröiniguugsikss j Kinder-?llâer «j 8albs
à l ^.. ansvnvkin unâ àà6, U bà Màl hoi Wàà. MS

LllSlisedkr Mâàwm la. s ,n 8°^^. à «» ces. ».. 5.
' â.keiKàMll, àpotdàsr, «àk (klarus).sàr deUsbtv Aarks in 3 «ZriZssen.

Moftoltteie Weine Meilen.
Sterilisierte?ruchtsâtte aus frischen LrauVêN. rot unä weiss,

« â? Hepfein. Kimen, unä »eerenttiicftte« (Kirocben. heiaei-
beeren, «rombeeren. Zobannlsbeeren). Lestes ertrlschungsgetränk
tür âen ?amilientisch unâ bei Ausflügen. Traubensaftkuren. (ZlI8

LittonenzaN. ss> klmveersvmp. s» eitkvnensvmp.

be8>'ei'?efl'oI-ÜZsil6s'cI

Rrospek^ts mit Rrsisaiisads vsrsvnâst
soz2l I <». Akvisìvr
Ztttrtvli, 33 I^orkursirasss 33.

IlilonsîskînrlviH
sokr bsgusin, hual. I per Atz. »r. 1.60,
huai. Il »r. 1.3t), Oürtol âazu KV vts.,
versendet K. tMengen, ^ünivli II. PSZ2

Iienenkonig
garantiert und controlliert! I'r. 1.8V
das Ldlo. (»304111.) (3533

v. kretagne, Sieiionliià, tausanne.

8M088 8t. ?m M Kenkö^kk.
?ràt. löodtsriilstitut nvâ ?eiisi0vat.

Ii5()S(iioil3t ^uts Nrltzi'ruillS cisr kran^ösiZviivri
Kpraods in ^ort imâ Lodrikt. ^rigligeii. Nil-
3ikl sto. ÎQ Hanâ- uvâ
ardait. !2ii3ok!i6iâ0ii. ^vInitunA ^iim dUrA.
Koodov. Hausdaltuils. Kàr. ?rosx>. 13579

.,Lon ^eeusil"
Oksmklon, Zü iii vmi Vvkl'llon.

(Zründliclrs »rlsrnunA der kranzös.
Lxraclrö in allen Dächern. »nKlisch,
Nusik, svtvie »ausarbeiten und keiner«
Landarbeit, »snsionspreis 800 lkr.
Mbrlicb. Lcböne »aAo auk dsr »öbs.
650 m ü. Meer, »esunde »ukt. »s-
tvissenbakts Rsksrsnzsn. »raspelet
zur VerküKunA bei der Vorsteherin
3521)

»»Naàains Veuve pogsî à Vossonszr
(Vauâ) recevrait en pension 4 ,jsunss
àllss, pour apprendre le kranyais. Vie
de kainills cbrotienne, »cols secondaire

rsnoinines.) »syons de lanKus
et inusic^ue comprises, »rix de pension :

70 bl ancs par mois.
References! Messieurs »orta, ?a-

stsur, l.asarraz; IValter, »astsur,
à tlossona^. (3548

H^Is werden ank »stern.junKe Vöcbter
I» in »snsion genommen, welch«
Il die französische Sprache erlernenIl und eine Ante höhere Scbnlv be-

sncken wollen. — Familienleben.
— Sorgfältige »liege. — Lesckvidener
»reis. — Vorzügliche Referenzen.
Man wende sich gell, an (3554

Itzlnie
IHsuvsvîlIs (8uisse).

Die den Vsrztsn und »ltsrn willkommenste »arm
der »sberthran-Darrsichung ist die leichtverdauliche,
wohlschmeckende und daher von dung und ddt gern
genommene Kebsrihran-Lmulslon mit Vkooollsilv (ZStl

«ISOO»«)!
levorol ist zum »reise von br.2.50 zu haben durch

> die Apotheken od. direkt in dsr llecbt-^potkcke 8t. Kalten.

Lotillon- kâlloràsll, 8vdsr^rtike1
IlnsIIiionbons (zgs

kàeà-àMel.
ààà Vàgen 8ie fsztliselils-XstsIllg.

Hu IKI?KUU ^ l'i'iìiì/- ilârl Mer, 8(lk!là8
LàMMr. KO «. k?, lürioil.

il' ivtìkivkii'8 Nà^exskUliie
4O »l»t»c)l_cz

Kbemiscb rein, gegen »ustsn, »als- und örustkatarrhs
Mit Kreosot, grösster »rkolg bei Lungenschwindsucht
Mit loâeîsen, gegen Skrophuloss, bester »ebertbranersatz
Mit Kalkpbospkat, bestes »äbrwittsl kür knocbenschwacbs Rinder
Mlt Kasvara, reizlosestes Abführmittel kür Rinder und »rwaclissns
Mlt 8antonln, vortrskliichss lVurmmittel kür Rinder

»Vv-Uulline. Ratllrliche Rraktnahrung f. Rsrvöse,
geistig und körperlich Rrschöpkts, »lutarms, Magenleidende etc.

V^" vr. >Vuilä0i'8 Ual22i«;kvr unâ Nàdcmdlms.
lîûkmliczdst dàarmts Hustsiimittsl. noeìi von ìiSÎrier Iiuidatioii srrsioìá — Ilsbsrall kl'âuklivìi

^i'. 1. 30

„ 2.-
„ 1.40

1.40
1. SV

140

1.7S

Kilàllààlt s kWdàcdà
0IO8-R.0».SSS3.», Llrsssis? d. Rslisiiài'A.

— ««xiàâeî »8S». >327»
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